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Deutsche Dokumente schlagen durch
„Ein wesentlicher Punkt beleuchtet"
Stärkstes stuslandsecho der öerliner Verlautbarungen zum französischen Velbbuch

Rom,  23 . Januar
Die Veröffentlichung des Briefes des Reichsaußen-

ministers von Ribdentrop an den ehemaligen französi¬
schen Außenminister Vonnet hat in der italienischen
Presse ein außerordentlich starkes Echo gefunden.

Der Popolo di Roma bringt den Brief als Haupt-
meldung unter einer dreispaltigen Ueberschrift „seit
Januar 1939 hatte Großbritannien den Krieg ent¬
schieden. — Druck Londons auf Paris zwang Bonnet,
die Verpflichtungen gegenüber Ribbentrop zu verletzen."
Es handelte sich um eine Dokumentation , die nicht einen
zweitrangigen Punkt , sondern den wesentlichen Punkt
beleuchte, und zwar einen Punkt , der bisher absolut
unbekannt war . Man könne von ihm nicht absehen,
wenn man sich über die Verantwortung für das Drama
Rechenschaftablege. Auch „Tribuna " veröffentlicht unter
der zweispaltigen Ueberschrift „Eine weitere deutsche
Dokumentation , über die Nichteinhaltung der französi¬
schen Verpflichtungen " in größter Aufmachung den
Brief Ribbentrops an Bonnet . Weiterhin veröffent¬
lichen die Blätter einen ausführlichen Auszug aus dem
DNV.-Vericht über die Aeußerungen des französischen
Marineministers . Die Meldung wird durchweg groß
und unter kleberfchriften aufgemacht, die sich den deut¬
sch« Standpunkt vollkommen zueigen machen. So über¬
schreibtder Messagero die Meldung „Bereits seit vori¬
gen April sagte man in Paris , daß man dem Balkan
eine Garantie aufzwingen wolle". Popolo die Roma

: trägt , die Ueberschrift „Neue deutsche Enthüllungen
über die vorsätzliche Kriegsabficht Frankreichs". „Voce
Jtolia " ' bringt einen Kommentar , der mit folgenden
Sätzen schließt: „Die Erklärungen Tampinchis zeigen,
daß bereits im April 1939 die leitenden Kreise Frank¬
reichs entschlossen waren , gegen Deutschland Krieg zu
führen und das polnische Problem nichts anderes als
ein bequemer Vorwand dafür war , den Konflikt zu ent¬
fesseln. Der Zweck des Krieges sollte darin bestehen,
Deutschland einen Frieden auszuzwingen, der seine Exi¬
stenz für immer erdrosselt hätte.

Vudapest,  23 . Januar.
In ungarischen politischen Kreisen hat die Veröffent¬

lichung des Briefwechsels zwischenRibbentrop und Ban¬
net großes Aufsehen erregt . Man hat mit großer lleber-
raschung Kenntnis davon genommen, daß der Rcichs-
außcnminister schon lange vor dem Kriege den deutschen
Standpunkt in bezug aus Osteuropa in eindeutiger
Weise der französischen Regierung mitgeteilt und daß
der sranzösische Außenminister diesen Standpunkt vor¬
behaltlos anerkannt habe.

Der Briefwechsel, so betont man in diesen Kreisen, be¬
leuchte in schlagartiger Weise nicht nur die französische
Vorkriegspolitik , sondern auch vor allem die Ent¬
stehungsgeschichtedes jetzigen Krieges selbst. „Uj Magy-
arsag" macht in einem Artikel seine Leser mit dem In¬
halt dieses Briefwechsels bekannt und stellt eindeutig
fest, daß der Reichsaußenminister in aller Offenheit dem
französischen Außenminister die deutsche Auffassung über
Osteuropa dargelegt und daß der französische Außen¬
minister diese Auffassung auch gebilligt habe. „Pester

Keine besonderen kreignisse
Berlin,  23 . Januar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Keine besonderen Ereignisse.

Lloyd" veröffentlicht an leitender Stelle unter der
Ueberschrift „Die, Diskussion zur Vorgeschichte des
Krieges " einen ausführlichen Bericht über die deutsche
Auffassung zum französischen Eelbbuch. Das Blatt be¬
merkt u. a., daß die Haltung Frankreichs mit dem Geist
der Pariser Erklärung vom Dezember 1938 unverein¬
bar sei.

Brüssel, 23. Januar.
Unter riesigen Schlagzeilen bringt „Le Mngtieme

Siöcle " einen über zwei Spalten langen Auszug aus
dem Briefwechsel Ribbentrop —Bonnet . „Libre Belgi-
que" steht diesen Briefwechsel als einen wichtigen Bei¬
trag in der Kontroverse über die Entstehung des jetzigen
Krieges an. „Le Soir " hebt in seiner Ueberschrift her¬
vor, daß Frankreich es gewesen sei, das seine Politik
änderte , nachdem es die Lebensinteressen Deutschlands
anerkannt hätte.

Amsterdam, 23. Januar.
In Haager politischen Kreisen hat die amtliche

deutsche Veröffentlichung ein bedeutendes Echo gesun¬
den. Man vertritt hier die Auffassung, daß man nun¬
mehr wertvolle Aufschlüssezu der Frage erhalten habe,
inwiefern man in Paris eine Mitschuld an der Zu¬

spitzung der deutsch-polnischen Auseinandersetzung und
damit am Ausbruch des Krieges auf sich geladen habe.
Es kommt in diesem Zusammenhang das Erstaunen und
eine gewisse Kritik darüber zum Ausdruck, daß Frank¬
reich wegen der polnischen Frage eine dauerhafte Aus¬
söhnung mit Deutschland leichtfertig aufs Spiel gesetzt
und damit gleichzeitig auch für die ganze Welt große
Nachteile heraufbeschworen habe.

Bern , 23. Januar.
Die „Neue Züricher Zeitung " vermittelt der Schwei¬

zer Oeffentlichkeit auf Grund der Berliner Verlaut¬
barung eine besonders ausführliche Lnhaltsangabe des
Materials . In der Stellungnahme des Wattes heißt es
u. a., Ausgangspunkt für die deutsche Argumentation
bilde die Auffassung, daß Frankreich die Expansions¬
politik Deutschlands in Osteuropa zu dulden sich ver¬
pflichtete. Der französischenPolitik werde durch die letzte
deutscheVeröffentlichung der Vorwurf gemacht, daß sie
durch ihre Einmischung in die deutsch-polnische Ausein¬
andersetzungdie Grundlage der deutsch-französischenVer¬
ständigung zerstört habe. Ihre Haltung werde mit dem
Geist der Pariser Erklärung als unvereinbar bezeichnet.

(Fortsetzung auf Seite 2)

tliurchill lüftete den Schleier
was man in London über das kcho einer Kede zugibt

Berlin,  23 . Januar.
In London mußte man am Montag kleinlaut zu¬

geben, daß die Churchill-Rede, die im großen und gan¬
zen im Ausland eine lebhafte Reaktion ausgelöst habe,
besonders in den skandinavischen Ländern mit großer
Unzufriedenheit aufgenommen worden sei. Auch die
italienische Presse bespricht, wie man in London weiter
zugeben muß, die Rede sehr unfreundlich. Ebenso werde
in der amerikanischen Presse hervorgehoben, man könne
sich jetzt vorstellen, weshalb Churchill in Deutschland
so „verhaßt " sei.

ketzebliches stuffesten in Schweden
Stockholm,  23 . Januar.

Nach einer Meldung der Stockholmer Zeitung „Da-
gens Nyheter" aus London, hat der letzte Husärenritt
Churchills gegen die Neutralen erhebliches Aufsehen
erregt , da, wie es in der Meldung heißt, „eine der¬
artige scharfe Aeußerung eines verantwortlichen
Kabinettsministers ganz natürlich als eine politische
Neuorientierung gegenüber den neutralen Staaten ge¬
deutet werde» muß". In London scheint man sehr un¬
angenehm davon berührt zu sein, daß Churchill das
Ziel der englischen Politik so bedenkenlos enthüllt hat.

Velorgnis in NSnemark
Kopenhagen,  23 . Januar.

Die neueste Rede Churchills, in der mit einer bis¬
her noch nicht dagewesenen Deutlichkeit der brutale
Willen Englands zum Ausdruck kommt, die neutralen
Staaten mit allen Mitteln in den Krieg hineinzu-
zerren, hat in Kopenhagen größte Bestürzung hervor¬
gerufen. Die Blätter sind allerdings zu sehr einge¬
schüchtert, um gegen die nunmehr von autorisierter
englischer Seite zum Ausdruck gebrachten Ansichtenoffen
Stellung zu nehmen. Sie versuchen jedoch allgemein

Japanischer Protest gegen kngiand
0er britische Pirat holte völkerrechtswiSrig 21 deutsche Passagiere von Bord

Tokio,  23 . Januar.
Der japanische Dampfer „Ajama -Marn " wurde Sonn¬

tag nachmittag nur 35 Seemeilen südlich der japani¬
schen Küste turz vor der Einsahrt nach Aokohama von
einem englischen Kreuzer angehalten . 21 deutscheHeim¬
kehrer, Zivilpersonen , die bisher Angestellte einer Ge¬
sellschaft der amerikanischen Standard -Oil waren , und
von Amerika nach Japan fuhren , wurden von den Eng¬
ländern völkerrechtswidrig von Bord des japanischen
Schiffes geholt und gesangengesetzt.

Die japanische Regierung hat durch den Vize-Außen-
minjster beim britischen Botschafter in Tokio wegen des
Anhaltens der Asama Marn " in nächster Nähe der
japanischen Küste und gegen die völkerrechtswidrige
Verhaftung Prorest  eingelegt . In dem Protest wer¬
den die Einzelheiten der Untersuchung und Gefangen¬
nahme der 21 deutschen Passagiere durch das britische
Kriegsschiff noch einmal dargelegt , wobei darauf hin¬
gewiesn wird, daß der Kapitän der „Asama Marn"
nicht hindern konnte, daß die Gefangennahme durch
Zwangsmaßnahmen durchgeführt wurde. Es muffe der
britischen Regierung , heißt es in dem Protest weiter,
hinreichend bekannt sein, daß die japanische Regierung
sich nach dem allgemein üblichen Grundsatz richtet, wo¬
nach die Auslieferung von Angehörigen einer kriegfüh¬
renden Nation , die sich auf einem neutralen Schiff be¬
finden, sich auf aktive Soldaten beschränkt.

Trotzdem hab« das britische Kriegschisf im Wider¬
spruch zu den allgemein anerkannten Gepflogenheiten
eine derartige Zwangsmaßnahme gegen das japanische
Schiff in Gewässern unweit Japans ergriffen. Di«
japanische Regierung könne diese Maßnahme nicht an¬
erkennen und fordere von der britischen Regierung
unverzüglich eine umfassende und triftig « EiÜärung.
Die japanische Regierung behalte sich gleichzeitig aus¬
drücklich dos Recht vor , die Wiederauslieferunq der ge¬

fangen genommenen Deutschen zu verlangen . Abschlie¬
ßend heißt es in dem Protest : „2n Anbetracht der Tat¬
sache, daß die britische Maßnahme bereits auf großes
Mißfallen in der öffentlichen Meinung Japans gestoßen
rst, würde die Wiederholung einer solchen Handlung
in ' der Zukunft die Haltung der japanischen Nation
gegen Großbritannien weiter verschlechtern.

Der Kapitän der „Asama Maru " bestätigte, daß die
herausfordernde britische Altion wohl vorbereitet ge¬
wesen sein müsse. Der britische Kreuzer sei um 12.3»
Uhr ausgemacht worden und habe den japanischen
Passagierdampfer um 12.45 Uhr durch einen Schuß vor
den Bug angehalten . Passagiere des Schiffes erklärten
nach der Ankunft in Yokohama, daß die herausfordernde
Handlung der Engländer in unmittelbarer Nähe der
japanischen Küste unter allen Passagieren , besonders
unter den Japanern , stärkste Entrüstung hervorgeruseu
habe. Zwei Deutsche hätten sich der Gefangennahme
entziehen können. Die Engländer hätten bei der Un¬
tersuchung des Schiffes eine genaue Passagierliste vor¬
gelegt, die ihnen nur durch den englischenSpionagedienst
in die Hände gefallen sein könnte. In allen Kreisen
Japans herrscht große Entrüstung über die freche und
völkerrechtswidrige englische Aktion dicht unter der ja¬
panischen Küste. Der deutschen Botschaft in Tokio sind
zahlreiche Sympathiekundgebungen entrüsteter Japaner
aus allen Kreisen zugegangen.

flnfroge im japanischenNeichslag
Tokio, 23. Januar.

Dem am Montag zusammengetretenen und bis zum
1. Februar vertagten Reichstag lag eine Anfrage der
nationalistischen Gruppe Jikyoku Doshikai vor. welche
Aktion Japan gegen das überhebliche britische Vor¬
gehen unternähme , das Japans Ansehe« herabwürdige.

wenigstens ihre Besorgnis und Mißstimmung über
diese für alle neutralen Länder so gefährliche Entwick¬
lung anzudeuten.

Sie Schweiz macht Fragezeichen
Bern , 23. Januar.

Die „Suisse" macht in einem Artikel einige Frage¬
zeichen hinter den Appell Churchills an die Neutralen.
Das Blatt erinnert namentlich daran , daß die Schweiz
sich von gewissen Genfer Verpflichtungen befreit habe
und nimmt deshalb an, daß Churchill sich nicht direkt
an die Schweiz wendet. Ein Volk werde stark durch die
Wahrheit , und deshalb müsse die Schweiz beim An¬
hören des Appells des englischen Ministers für ihren
Teil ganz klar sagen, daß sie nicht daran denke, sich in
einen Krieg hineinziehen zu lassen und kein moralischer
oder materieller Druck, den die Kriegführenden vielleicht
ausüben möchten, ihren Willen , auf ihre Unabhängig¬
keit zu achten, schwächenkönnte.

ÄußerstesSeseemdenin Jugoslawien
Belgrad , 23. Januar.

Die Churchill-Rede hat in jugoslawischen politischen
Kreisen äußerstes Befremden ausgelöst, da sie nach
hiesiger Ansicht eine direkte Einmischung in die Politik
der Neutralen bedeutet, 2n neutralen diplomatischen
Kreisen der jugoslawischen Hauptstadt bemerkt man,
daß Churchill sich damit offen für eine Verbreiterung
des Kriegsschauplatzes auf ganz Europa einsetze.

Londoner Nundfunk gegen Lliurchill
Amsterdam,  23 . Januar.

In seiner Rede am Sonnabend hat Churchill wieder
einmal großsprecherisch„festgestellt", daß die U-Voot-
Eefahr „vorläufig vollständig gebrochen" sei und daß
die Minen „kein unlösbares Problem " mehr darstellten.
Die passende Antwort auf diese Behauptungen des
Liigenlords gibt ausgerechnet der Londoner Rundsunk,
der zugibt, daß allein in den letzten 24 Stunden wieder
sieben Schiffe von U-Booten sowie durch Minen ver¬
senkt worden sind.

vritischer 10l>00-t-Sampser «zusammengestoßen'
Amsterdam, 33. Januar.

Der 10 788 BRT . große Dampfer „Leandass Castle"
der britischen Reederei Union Castle, der sich mit 170
Passagieren auf der Reise nach Südafrika befand, erlitt
nach einer Reutermcldung einen „Zusammenstoß" und
mußte in einen Hasen der englischen Südküste zurück¬
kehren. Die Fahrgäste begaben sich wieder in ihre
Heimatorte.

See tägliche Lod an knglanüs Küsten
London,  23 . Januar.

Der englische Dampfer „Protesilaus " (0577 BRT .)
lief an der WestküsteEnglands aus eine Mine . Die aus
00 Mann bestehende Besatzung wurde gerettet . 13 Be-
satzungsmitglicder wurden verletzt.

Amsterdam,  23 . Januar.
Nach einer Reutermeldung ist der in Aberdeen

(Schottland ) beheimatete 1088 BRT . große Dampfer
„Ferryhill " an der englischen Nordostkiiste auf eine
Mine gelaufen und innerhalb weniger Minuten ge¬
sunken. Man vermutet , daß 12 Man » der Besatzung
ums Leben gekommen sind. Zwei Ueberlebendc wurden
an Land gebracht.

Der britische Dampfer „Kirkpool" (4842 BRT .)
ist an der englischen Südwestküste „gestrandet". Die Be¬
satzung ist gerettet.

Das englischeKohlenjchiff „Mildree  d" (700 BRT .)
ist bei einem „Zusammenstoß" gesunken.
(Weitere Meldungen über Schisfsverluste im Innern

des Vlaties)

DEee
Die Ueberlegenheit der deutschen Propaganda

8 . dlii . Nach Ausbruch des Weltkrieges 1914 hatte
sich der Leiter der amerikanischen Nachrichtenagentur
„Associated Preß " an die damalige deutsche Reichsre¬
gierung mit der Bitte um fortlaufende Uebermittlung
amtlicher Meldungen über den Kriegsverlauf gewandt.
Obschon das amerikanische Telegraphenbüro ausdrück¬
lich darauf hinwies , daß es von der britischen  Re¬
gierung Kriegsberichte am laufenden Band erhalte , hat
Reichskanzler Bethmann -Hollweg, von unheilbarer
Blindheit geschlagen, dem Leiter des „Associated Preß"
folgendes telegraphiert : „Deutschland ist vom inter¬
nationalen Nachrichtenverkehr abgeschlossen und kann
sich gegen Lügen nicht verteidigen . Es vertraut darauf,
durch Taten die Falschheit seiner Feinde zu beweisen!"
Man faßt sich nachträglich an den Kopf : der Leiter der
Reichspolitik weist im Weltkrieg ein sich ihm bietendes
Sprachrohr zur außenpolitisch-propagandistischen Aus¬
wertung der militärischen Erfolge Deutschlands schmol¬
lend zurück und gibt sich dem Glauben hin , daß Taten
keiner publizistischen Nachwirkung bedürfen ! Selbstver¬
ständlich ist die große Tät der entscheidende
Faktor;  sie gibt den Ansschlag, aber sie bedarf zu
ihrer vollen Wirkung nach außen hin des Echos — und
das verschafft ihr eine gleichfalls groß
angelegte Propaganda.  Das neue Deutschland
bedient  sich dieses geistigen Schwertes und handhabt
es mit einer Schlagfertigkeit , die der Treffsicherheit
Leim Einsatz unserer militärischen  Machtmittel
nicht nachsteht!

Fassen wir zunächst die Erfolge der scharfen Ver¬
teidigungswaffe  unserer Propaganda ins Auge!
Schon der bisherige Verlauf des „propagandistischen
Feldzuges" hat eindrucksvoll und erschöpfend bewiesen,
daß die gegen Deutschland gerichteten Lügen  der
feindlichen Agitationszentralen dank der Berliner Ge¬
genmaßnahmen auf dem Boden der Realpolitik einfach
nicht Fuß fassen können. Die ebenso schnelle wie gründ¬
liche Widerlegung der antinationalsozialistischen Lon¬
doner Ereuelmeldungen während des Polen -Blitzkrieges,
die schonungslose Anprangerung des ungeheuerlichen
„Athenia "-Schwindels und die Entlarvung aus den
Fingern gesogener ausländischer Nachrichten über
„aggressive deutsche Truppenaufmärsche an den Grenzen
Hollands , Belgiens und der Schweiz" sind mirr kante
Beispiele  für die absolute Ueberlegenheit,
die das Reich vom ersten Tage der britisch-jüdischen
Provokationen an auch auf dem von Hermann Eöring
als dritten Kriegsschauplatz bezeichneten Kampffeld der
Propaganda (neben dem der militärischen und handels¬
politischen Aktionen) behauptet . Wieviel Verwirrung
und Unheil hätte die plutokratische Hetzkampagne zwei¬
fellos angerichtet, wäre das Instrument der deutschen
Abwehr jener üblen Machenschaften nicht unter voller
Auswertung aller unserer Weltkriegserfahrungen zum
Emfatz gebracht worden, hätte die bequeme, aber grund¬
falsche Argumentation Vethmann -Hollwegs, Deutsch¬
land könne sich„gegen Lügen nicht verteidigen ", erneut
praktische Bedeutung gewonnen.

Was von dem unüberwindlichen „Westwall gegen die
feindlichen Lügen- und Schmutzwellen" gilt , das trifft
in gleichem Maße auf die Enthüllungen der kriegs¬
hetzerischen Umtriebe Englands in einigen neutralen
Ländern zu: auf beiden Gebieten hatten die Plutokra-
tien nicht mit unseren gutsitzenden Eegenschlägen ge¬
rechnet! Es ist den britischen Brandstiftern jedenfalls
— wofür zahlreiche unfreiwillige Londoner Eingeständ¬
nisse vorliegen — sehr unangenehm, daß die machtpoli-
tischen Einschllchterungsversucheder Westmächte gegen¬
über einzelnen kleinen Staaten durch die wachsame
Propaganda des nationalsozialistischen Reiches von
vornherein ins rechte Licht gerückt wurden. John Bull
muß sich schon damit abfinden, daß er ahnungslose
Unbeteiligte nicht mehr vor den Wagen seiner Leute-
lüsternen Judenclique spannen kann, ohne daß ihm von
deutscher Seite aus gehörig auf die Finger geklopft
und der verhängnisvolle kriegschllrendeCharakter jener
neuen Einkreisungspolitik herausgestellt wird . Außer¬
dem werden die gegen Deutschlands Wirtschafts¬
interessen gerichteten „handelspolitischen"  M a -
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Unser VsKessDsesel
(Die iiontigs Lusgabs umkaüt aodt  Ssitsn)

Churchills Husarenritt wird von den neutralen
Staaten mit äußerstem Befremden und mit Be¬
sorgnis zur Kenntnis genommen.
Die deutschenDokumente zum französischenGelbbuch
haben im neutralen Ausland großen Eindruck ge¬
macht^
Wieder verlor die britische Handelsschissahrt außer
einer Reihe anderer Dampfer zwei 10 000-Tonner.
Japan legte in London im Falle „Asana Maru"
Protest ein.
Ganz Europa steht im Zeichen der Kältewelle.
„Mein Kamps" erschien als Feldpostausgabe.
In der Kreisleitung fand eine Beratung der Sosort-
maßnahmen zur Regelung der Kehlenfrage statt.
Alle Kraftfahrzeuge sind mit Wchrmachts-Tarn-
scheinwerfern auszurüsten.



nSver und Manipulationen der West-
mächte aus dem Balkan propagandistisch durchkreuzt,
indem der nackte Egoismus dieser mit leeren Ver¬
sprechungenagitierenden „Handelspartner " und die rein
imperialistischen Zielsetzungen der englisch-französischen
„Wirtschaftler " im Südosten rechtzeitig als solche ge¬
kennzeichnet werden — zum Aerger der dreisten
„demokratischen" Organisatoren schrankenloser Volks¬
ausbeutung.

So scharf und zielsicher wie in der Verteidigung ist
die Waffe der deutschen Propaganda auch im An¬
griff.  Wenn die Kriegsschuld der Londoner und Pa¬
riser Diplomaten trotz der fieberhaften Vertuschungs¬
bemühungen der verantwortlichen Giftmischer vor allen
übrigen Völkern des Erdballs lückenlos nachgewie¬
sen  ist , so verdanken wir das einzig und allein der
deutschen Staatsführung , deren erfahrene , im national¬
sozialistischen Kampf um die Macht geschulte Sach¬
kenner das umfangreich« Tatsachenmaterial zu einer
wuchtigen , den Westen kompromittieren¬
den Anklage  auswerteten . Mit der soeben erfolgten
Veröffentlichung der deutschen Dokumente über den
politischen Meinungsaustausch Ribbentrop — Bonnet ist
die Berliner Beweiskette endgültig geschloffen. Neben
der dokumentarisch verbürgten inneren Ursache  des
jüdisch-britischen Haßausbruches wurden die verbreche¬
rischen Kriegsziele  der Plutokratien , die schweren
Völkerrechtsbruche  der „uneigennützigen Men¬
schenfreunde" sowie alle ihre sonstigen Freveltaten der
Weltöffentlichkeit unterbreitet . Nichts blieb den schuld¬
beladenen Friedensfeinden an Themse und Seine er¬
spart : In tief wurzelndem Glauben an den Sieg der
Wahrheit lenkte die deutsche Propaganda die Aufmerk¬
samkeit des Auslandes auf die von den britischen „Ga-
rantie "-Politikern angestifteten Greueltaten polnischer
Mordbestien, auf die Eiftgaslieferungen Englands an
Polen , auf die flagranten Neutralitätsverletzungen der
scheinheiligen „Streiter des Völkerrechts", auf das kaum
faßbare „Athenia "-Verbrechen des Ersten Lords der bri¬
tischen Admiralität , auf die Attentatsserie des Secret
Service und nicht zuletzt auf die Vrandstifterarbeit des
mit England und Frankreich alliierten internationalen
Judentums . Mit der Veröffentlichung schlagender Do¬
kumente und unter Einsatz ausländischer
Journalisten,  die sich zum Beispiel in Polen
von den Folgen der britischen Mordhetze mit eigenen
Augen überzeugen konnten, zeigte sich die deutsche
Propaganda den feindlichen Lügen- und Ableugnungs-
ministerien von Anfang an auch in der Methode
turmhoch überlegen.

Dr . Goebbels traf wieder einmal den Nagel auf den
Kopf, als er in seiner Posener Rede feststellte:
„Wenn die englische Plutokratie im Weltkriege den
ganzen Erdball mit ihren feigen Lügen über Deutsch¬
land habe überschwemmen können, so sei ihr heute in
der nationalsozialistischen Abwehr- und Offensiv-Propa-
ganda ein erbitterter und zäher Gegner entgegengetre¬
ten." Diese Abwehr- und Offensiv-Propaganda wird den
Feindmächten auch in Zukunft jedes ihrer Qügenprojekte
restlos zerschlagen und alle ihre schändlichen Machen¬
schaftendem vernichtenden Urteil der Welt preisgeben!
Darauf können sich Chamberlains und Dwladiers Re-
klamehonzen verlassen!

Veulsche Vokumenle schlagen durch

der Weg zur Machtergreifung
vor zehn Jahren wurde Ve. srick nationalsozialistischerMinister in Lküringen

Berlin , 23. Januar.
Die nationalsozialistische Bewegung hat seit Beginn

ihres Kampfes um die deutsche Seele ihren Willen zur
Leistung und Verantwortung bekundet. Sie wollte nicht
in oppositioneller Haltung verharren , sondern den Be¬
weis erbringen , dah sie imstande ist, auch die Schäden
zu beseitigen, die sie mit leidenschaftlicher Offenheit an¬
prangerte . Die Partei hat jedoch von vornherein er¬
klärt , daß sie sich nicht an der Jagd nach Ministersesseln
beteiligen würde . Vielmehr wollte sie nur dann in eine
Regierungskoalition eintreten , wenn dem national¬
sozialistischenVertreter tatsächlich maßgebender Einfluß
auf die Neugestaltung des durch die damalige System¬
herrschaft ohnmächtig am Boden liegenden deutschen
Lebens eingeräumt würde.

Die Gelegenheit bot sich für die NSDAP . nach den
Thüringer Landtagswahlen vom Dezember 1929, wo die
Partei von 53 Mandaten sechs erhielt . Damit war ge¬
wiß noch nicht eine Entscheidung herbeigeführt . Immer¬
hin rüttelte die Tatsache, daß sich über 99 090 Thürin¬
ger zum Nationalsozialismus bekannten und damit der
roten Regierung Thüringens ein empfindliches Miß¬
trauensvotum erteilten , die Bürgerlichen aus ihrem
langen Parlamentsschlaf . Diese merkten, daß man mit
Hilfe der sechs nationalsozialistischen Mandate eine
Rechtskoalition bilden konnte, in der man dann — ge¬
wiß schweren Herzens — einem Nationalsozialisten das
Amt eines Innen - und Volksbildungsministers über¬
trug . Tatsächlich aber bestimmte der alte Mitkämpfer
des Führers und heutige Reichsinnenminister Dr . Frick
den ganzen Kurs der neuen Regierung , die sich am
23. Januar 1930 vorstellte.

Dr . Frick hatte kaum sein Amt angetreten , als die
Systempreffe von einem Wut - und Schimpfausbruch m
be-r anderen verfiel . Der Sozialdemokratische Reichs¬
innenminister Severing mischte sich in unerhörter und
widerrechtlicher Weis« in innerthüringische Angelegen¬
heiten ein und sperrte die Reichszuschüffefür das Land
Thüringen , worauf es zum Abbruch der dienstlichen
Beziehungen zwischen der Reichsregierung und der
Landesregierung Thüringen kam. Severings Nachfolger
im Reichsinnenininlsterium , der Zentriimler Wirth,
ließ zwar im April 1930 wieder die Reichsgelder nach
Weimar überweisen. Als jedoch Dr . Frick zwei natio¬
nalsozialistischen Beamten die Leitung der LandeÄri-
minalpolizei und des Weimarer Polizeipräsidiums über¬
trug , wußte auch er kein besseres Mittel gegen den ver¬
haßten neuen Kurs , als auch seinerseits die Einstellung
der Reichszuschüffezu verfügen. Darauf rief die Thü¬
ringisch« Landesregierung den Staatsgerichtshof Leipzig
an, der sich von der Legalität der Maßnahmen Dr.
Fricks überzeugte und gegen das Reich entschied.

In einem Aufruf an die Nationalsozialisten Deutsch¬
lands hat der Führer am 23. Januar 1930 klargelegt,
worum es bei dieser ersten Beteiligung des National¬
sozialismus an einer Regierung geht. Als die System¬
parteien sich anschickten, den Youngplan anzunehmen
und so dem „Werte des heutigen Staates das Todes¬
urteil schrieben", als das Republikschutzgesetzunter er¬
bärmlichen Vorwänden die freie Meinungsäußerung
unterbinden und damit die Stimme des Volkes mund¬
tot machen wollte — „in dieser Zeit des Zusammen-
bruchs von Volk und Wirtschaft tritt ", wie es in dem
Führeraufruf heißt, „die Nationalsozialistische Partei
erstmals aktiv in eine deutsche Regierung ein".

Der Führer hat damals unmißverständlich zum Aus¬
druck gebracht, daß das Schicksal des deutschen Volkes
ein unteilbares ist. „Mehr denn je fühlen wir die Not¬

wendigkeit der Autorität und des ewigen Personlrch-
keitswertes . Und mehr denn je erfüllt uns die
nis , daß es ohne Kampf keine Freihe,t und kernen Em¬
porstieg unseres Volkes gibt . Kommune und L
sind in ihrem SchicksalGlieder des ^ ckllAuls des
schen Reiches. Schicksaldes deuffchen Volkes. Wenn wir
deshalb heute an der öffentlichen Gewalt teilnehmen
dann nur in der Hoffnung, von dieser Station aus die
Erkenntnis über die Notwendigkeit des Sieges unserer
Idee leichter und weiter zu verbreiten vermogem
Unsere Regierungsaufgabe heißt nicht in Ruhe und
Ordnung willfährige Sklaven zu erziehen, sondern
widerstandsbereite und angriffsentschlogene deutsche
Männer ."

Bei der ersten öffentlichen Kundgebung erklärte der
neue nationalsozialistische Innenminister : „ARr wollen
aus Thüringen einen Mittelpunkt des deutschen Frm-
heitswillens machen." Mit einem bis dahin noch Nicht
gekannten Elan ging Dr . Frick an die ArberL Obwohl
er strengste Legalität beobachtete, blieb er doch in allen
seinen Erlassen und Entscheidungen als Minister Na-
tionalsozialist . Seinen Beamten erklärt « er unmißver¬
ständlich, daß es seine Aufgabe sei, „eingedenk der gro¬
ßen Tradition und der Eeistesheroen , dre in Weimar
ihre zweite Heimat gefunden haben, das grüne Herz
Deutschlands zur Zelle des deutschen Widerstands - und
Wehrwillens zu machen. Diesen echten klassischenGeist„„„ mr-in.ni- niliii den landesverraterilmen von 1918,

Diesem Gelöbnis entsprechend sagte Dr . Frick im
Reichstag und Reichsrat dem Youngplan als einziger
desttscherMinister den schärfsten Kampf am Neben dem
Kamps gegen die Tributpolitik setzte sich Dr . Frick vor
allem für eine Vereinfachung des komplizierten Ver¬
waltungsapparates ein. Als Volksbildungsminister
schritt Dr . Frick schärfstens gegen die Volksverseuchung
ein. Sein Erlaß „Wider Negerkultur " — für deutsches
Volkstum " ist ebenso berühmt geworden wie die Ein¬
setzung des nationalsozialistischen Rasseforschers Dr.
Günther als Professor an der Jenaer Universität , die
gegen den Willen der gesamten Dozentenschaft erfolgte.
Im Reichsrat stimmte der erste nationalsozialistische
Minister gegen 388 Einbürgerungsgesuche innerhalb
eines Jahres , von denen der weitaus größte Teil von
Juden und anderen Schützlingen des roten Preußens
gestellt war . >

Das Ministeramt Dr . Fricks in Thüringen hat vier¬
zehn Monate gedauert . Dann waren die Bürgerlichen
zu der Ueberzeugung gekommen, daß es sich mit den
Roten doch bequemer regieren läßt . Sie verhalfen so
den Roten wieder zu den Ministersesseln. Aber das
thüringische Volk und darüber hinaus ein Großteil des
Volkes im Reich hatten aus diesen vierzehn Monaten
sauberer nationalsozialistischer Regierungsführung die
Ueberzeugung gewonnen, daß nur auf diesem Wege
Deutschland zu retten ist. Wenn auch erst drei Jahre
später der Nationalsozialismus endgültig zum Durch¬
bruch kam und die Reichsgewalt übernahm , so wurden
doch schon in Thüringen die Erfahrungen gesammelt,
die für die endgültige Zerschlagung des Parteien-
unwesens notwendig waren . So ist der Gedenktag vom
23. Januar .1930 nicht nur eine thüringische Angelegen¬
heit . Durch Kampf und Entschlossenheit ist die Bewe¬
gung entstanden und gewachsen. Mit diesen Tugenden
hat sie gegen die inneren Feinde gestritten und ge¬
wonnen . Mit diesen Tugenden wird sie auch rm
Existenzkampf gegen die äußeren Feinde siegen.

o . n . tt.

„Sefülzl der Erbitterung wächst allgemein"
Scharfer flngriff gegen die britische Negierung

(Fortsetzung von Seite 1)
Belgrad , 23. Januar

Die deutschen Verlautbarungen zum französischen
Eelbbuch wurden der Belgrader Oeflfentlichkeit. durch
die halbamtliche Telegrafenagentur Avala im Auslug
vermittelt und haben in den Blättern durchweg eine
gute Wiedergabe gesunden. Die deutschen Aeußerungen
werden in politischen Kreisen Belgrads eingehend be¬
sprochen und gewürdigt . Unter dem Eindruck der deut¬
schen Dokumentation vertritt man. überwiegend den
deutschen Standpunkt , daß sich Frakreich nach Mün¬
chen tatsächlich an Osteuropa desintereisiert habe und

ibt offen der Auffassung Ausdruck, daß Frankreich auch
eut« noch andere Gebiete und andere Fragen näher

lägen.
Stockholm, 23. Januar

In schwedischenpolitischen Kreisen haben die Ber¬
liner Verlautbarungen einen sehr starken Eindruck ge¬
macht. Infolge der Veröffentlichung dieser Dokumente
hat sich in nüchtern denkenden schwedischen Kreisen ins¬
besondere der Eindruck verstärkt, daß Frankreich gründ - ,
sätzlich Ende 1938 zu einer endgültigen Bereinigung
des Verhältnisses zwischen Deutschland und Frankreich
bereit war und daß es lediglich unter dem Einfluß
Londons in den Konflikt mit Deutschland hineinge-
schliddert ist. Man bemerkt in diesen Kreisen beson¬
ders stark die Offenheit , mit der der Reichsaußen¬
minister den verantwortlichen französischen Stellen
Deutschlands Haltung zu den Oftproblemen dargelegt
hat . Man Übersicht nicht, daß eine Vermeidung des
europäischen Konfliktes möglich gewesen wäre , sofern
Frankreich sich durch die deutlich ausgesprochenen War -?
nungen veranlaßt gesehen hätte , auf seiner ursprünglich
angenommenen Haltung hinsichtlich der Anerkennung
der deutschen Interessensphäre im Osten zu verharren.

In ' Kenntnis des jetzt veröffentlichten Briefes des
Reichsaußenministers kann man hier das Erstaunen
darüber nicht verbergen, daß die französischeRegierung
noch zu der Zeit , da ,ein europäischer Konflikt durch¬
aus zu vermeiden war , nicht die Gelegenheit ergriffen
hat , sich im Interesse des eigenen Landes von kriegs-
treiberischen Einflüssen freizumachen. Man vermag
nicht zu erkennen, welches Interesse Frankreich daran
haben koitnte, sich an einem Krieg gegen Deutschland zu
beteiligen , der unter Berufung auf außerhalb der fran¬
zösischenInteressensphäre liegende Dinge künstlich her¬
aufbeschworen wurde. Die Hörigkeit bestimmter fran¬
zösischer Kreise gegenüber London kann dafür nach hie¬
siger Auffassung die einzige Erklärung sein.

Amsterdam,  23 . Januar.
Dem „Daily Herald " zufolge hat der konservative

Abgeordnete Sir Ralph Glyn in einem Schreiben an
seinen Wahlkreis die Regierung in sensationeller Form
angegriffen . In dem Schreiben heißt es, daß das Ge¬
fühl der Erbitterung allgemein wachse. Die Unter¬
stützung der Regierung durch viele ihrer Anhänger
werde dadurch außerordentlich erschwert, daß der Pre¬
mierminister keine Möglichkeit zu einer drastischeren
Umbildung seines Kabinetts gesunden habe. Das Parla¬
ment sei mit einem verstärkten Gefühl mangelnden Ver¬
trauens „zu gewissen Ministern " wieder zusammen¬
getreten.

vor englische Krieg stört Jugoslawiens Wirtschaft
Belgrad , 23. Januar.

Der von England provozierte Wirtschaftskrieg macht
sich auch in Jugoslawien immer unangenehmer fühlbar.
Die jugoslawischen Blätter setzen sich deshalb energisch
für eine Beschränkung in der Einfuhr von Luxusarti¬
keln ein, die meist aus Frankreich und dem englischen
Empire kommen. Zum anderen fordern sie Schritte der
Regierung , um die für die jugoslawische Wirtschaft un¬
entbehrlichen überseeischen Rohstoffe reichlich und vor
allem schnell hereinzubekommen. „Politika " wendet sich
dabei erneut dagegen, daß der Transport von Wolle
und Baumwolle nach Jugoslawien monatelang dauere,
weil die Schiffe in Gibraltar und anderen Kontroll-
häfcn ungebührlich lange aufgehalten werden. Weiter
machen die Blätter für Sparmaßnahmen in der Er¬
nährungswirtschaft Stimmung.

flönemarks Wille zur Neukralitiit
V . Kopenhagen , 23 . Januar.

Von dänischer Seite wird jetzt enthüllt , daß die
Reichstagserklärung über die Wahrung der Neutrali¬
tät , die zwischen Regierung und Parlament in der
Vorwoche plötzlich vereinbart wurde , anscheinend in
Kenntnis einer kommenden englischen Pression auf die
Neutralen gefaßt wurde. Hierin und in bestimmten In¬
formationen , die dänischen Kreisen aus London zuge¬
gangen waren , liegt offensichtlichder tiefere Grund für

die Aktion, bei der vielleicht auch gewisse innenpoliti¬
sche Erwägungen für die Regierung mitgespielt haben.

Die Absage, die sich Churchill und damit die englische
Außenpolitik , die vergebens die Verantwortung auf
den Marineminister persönlich abzuschieben sucht, in
Dänemark geholt hat , wird durch eine neue Aeußerung
bestätigt . So schreibt der diplomatische Mitarbeiter des
Kopenhagener „Ekstrabladet " : „Wir sehchr nichts Ver¬
lockendesdarin , in einen Kr.ieg, gleichviel unter welchen
Umständen, hineingezogen zu werden. Wir sehen hier
kein Ziel für uns selbst, und wir wollen es uns be¬
stimmt verbeten haben, von irgendeiner Seite als Mit¬
tel für Kriegsziele gebraucht zu werden, die für uns
selbst unwillkommen sind."

chinesische sabrikanken warnen
Schanghai , 23. Januar.

Durch die brutalen Maßnahmen Englands gegen
die Neutralen wird auch-der Schanghaier Handel stark
rn Mitleidenschaft gezogen. Der Verband chinesischer
Fabrikanten Schanghais warnte jetzt seine Mitglieder
vor Warenverschiffungen nach Singapore . Man schätzt
die Verluste, die allein die chinesischenFirmen in
Schanghai durch die rigorosen Maßnahmen der Eng¬
länder in Singapore erleiden , auf täglich 2 Millionen
Dollar.

krplosion in einem französischen kochofenwerk
Brüssel,  23 . Januar.

Am Sonnabendabend ist in den Hochosenwerken von
Colombellez (Nordsrankreich) ein großer Behälter mit
flüssigem Stahl explodiert . Das glühende Metall hat
sich aus eine Gruppe Arbeiter ergossen. Vier von ihnen
sind nach dem Bericht von Havas ihren Verletzungen
erlegen.

Skandalöse Zustände in Wem
Brüssel, 23. Januar.

In einer stark zensierten Meldung weist der „Matin"
auf die skandalösen Zustände hin , die in einem Flücht¬
lingslager in Lisieux herrschen, wo 284 Kinder im
Alter von sechs bis zwölf Jahren untergebracht sind.
Diese Kinder — so schreibt das Blatt — seien ohne
jede Pflege und sich selbst überlassen gewesen. Die Zen¬
sur hat die näheren Einzelheiten , die der „Matin"
hierzu veröffentlichen wollte, gestrichen.

USfl. über England verärgert
-krhöhung des im Staalsdeparlement sich ansammelnden Unwillens"

Newyork, 23. Januar.
Associated Preß berichtet aus Washington , die USA .-

Rsgierung sei sehr besorgt wegen der Schädigung, welche
die amerikanische Agraraussuhr durch die englische
Blockade einerseits und durch die Einschränkung sowie
Neuorientierung der britischen Einfuhr andererseits er¬
litten habe. Man sehe zwar ein, daß England Devisen
für Bestellungen amerikanischer . Flugzeuge und von
Kriegsmaterial sparen wolle, sei aber über die Aus¬
wirkung auf die amerikanische Agraraussuhr offen ent¬
täuscht. Vorfälle wie die britische Zensierung amerika¬
nischer Post. die Einbringung von USA .-Schisfen in
britische Häfen, die Anfechtung der amerikanischenSicher¬
heitszone trügen weiter zur Erhöhung des im Staats¬
departement sich ansammelnden Unwillens bei und be¬
einträchtigten die Stimmung in den Vereinigten Staa¬
ten gegenüber England . Am schlimmstensei der USA .-
Tabakbau mit einem SOprozentigen Rückgang ' betrof¬
fen, weil England seinen. Bedarf nunmehr in der Tür¬
kei decke?

Die „Newyork Times " fügt hinzu, Washington ver¬
merke auch unfreundlich, daß England als seit Kriegs¬
ausbruch bester Kunde gewisse amerikanische Länder,
vornehmlich Argentinien und Brasilien zwinge, bri¬
tischen Waren den Vorzug zu geben. Zur Postbeschlag¬
nahme bemerkt die „Newyork Herald Tribune ", der
Protest des Staatsdepartements entspringe augenschein¬
lich hauptsächlich der Besorgnis vor der Abkühlung der

USA .-Meinung gegenüber England , falls die britischen
Willkürmaßnahmen anhielten . Das Blatt schlägt vor,
halbe Proteste zu unterlassen , aber ernstgemeinte ener¬
gisch vorzutragen . Die „Newyork Times " kritisiert er¬
neut die britische Unnachgiebigkeit und den Bruch des
Völkerrechts in der Postraubfrage und warnt vor der
Entfremdung der bisher englandfreundlichen USA-
Stimmung.

Her Postmarder mach»sich unbeliebt
Newyork, 23. Januar

In der Presse der Vereinigten Staaten kommt die
allgemeine Enttäuschung über Englands Antwort auf
den USA .-Protest wegen der Postdurchsuchungen zum
Ausdruck. „Newyork Times " schreibt, das Vorgehen der
britischen Regierung habe eine Streitfrage hervor¬
gerufen, die sorgfältig« diplomatische Behandlung er¬
fordere und sicherlichnicht durch die bisher ausgetausch¬
ten Noten erledigt sei. Der Standpunkt der Vereinigten
Staaten sei, daß ein nicht nach einem britischen Hafen
fahrendes amerikanisches Schiff rechtlich nicht von den
Engländern zur Postdurchsuchung angehalten werden
könne. Die Frage liege nahe. ob irgendwelche Gegen¬
stände. die die Engländer aus der USA .-Post nach
Deutschland herausnehmen , von solchem Werte sein
könnten., daß -sie England für die Erreguna des Un¬
willens in UsA . entschädigen könnten.

Jeder blamiert sich, so gut er bann
Genf, 23. Januar.

In der Gegend von Belloy-en-Santerre (Departement
Somme) wurde vor kurzem eine aufregende Menschen¬
jagd veranstaltet . Die gesamte Gendarmerie dieses fran¬
zösischen Bezirkes und 20 Polizisten der Luftarmee waren
aufgeboten worden, um zwei auf Urlaub gekommene
Poilus , die sich mit Kaninchenjagd vergnügten , zu hetzen
und schließlich festzunehmen. Die ganze Aufregung rührte
von der in Frankreich herrschenden Krankheit „Spio-
nitis " her. Man hatte die beiden Poilus für deutsche
Fallschirmjäger gehalten , die angeblich in französischer
Uniform auf freiem Felde ' hinter den französischen Li¬
nien aus deutschen Flugzeugen gelandet sein sollten.

jb. Genf, 23. Januar
Die Zunahme des Schleichhandels und des Prei-

wuchers in Frankreich hält trotz der strengen Stra
Verfolgung an . „Paris Soir " berichtet, daß vom 12 bi
18. Januar allein in Paris 80 derartige Fälle aba
urteilt worden sind. Die zweite Gruppe von Stra
rallen. die ständig zunimmt , betrifft die Desaitiste,
deren Aburteilung bei der Mehrzahl der Fälle nick
veröffentlicht wird.

Misse englische tollen r
Or. v. l.. Rom, 23. Januar.

Ein Bild der Desorganisation und der Unfähigkeit
britischer Seebehörden gegenüber der Mrnengefahr ent.
wirft ein italienischer Sonderberichterstatter,,an Bord
des italienischen Dampfers „Valentins Eoda . der im
Januar die englischen Gewässer anlief . Bet den Downr
habe der behördlicherseits gestellte englische Lotse g«.
oenüber der Minengefahr auch den letzten Rest der
Sicherheit verloren und als einzigen Rat empfohlen,
den Bojen zu folgen , was der italienische Kapitän
ohnehin wußte . Die Unsicherheit des englischen Lotsen
scheine der der britischen Admiral,tat zu entsprechen,
da alle Bojen nicht hinderten , daß die Wracks versenk,
ter Schiffe den Weg wiesen. Die Schiffahrt auf dem
Tyne bei Newcastle sei bei Nacht überhaupt unmöglich.
Die Schiffe hätten die Fahrt bis morgens Um 8 Uhr
zu stoppen. Desto eifriger seien dre Lotsen dabei, auf
eigene Faust Geschäfte zu machen, rore z. V. em eng¬
lischer Lotse vom Tyne , der stch beeilte , auf ^durch
Minen versenkte Schiffe zu gelangen , um dort als Letzter
an Bord des Wracks nach britischem Seerecht das
Eigentumsrecht der Ladung zu erklären Zwar wisse
er noch nicht, so erklärte der britische Lotse der er¬
staunten Besatzung des italienischen Schiffes, ob er in
Kürze Reeder sein würde , auf alle Fälle aber fielen
für ihn durch jedes Wrack, auf dem er gewesen fei.
1000 oder 2000 Pfund Sterling ab. Sehr stolz hätten
sich am Tyne die Briten über ihre Ballonsperre ge¬
äußert . Dank des britischen Organisationstalents sei
dieser schöne Anblick der Ballonsperre aber auch das
einzige praktische Ergebnis , da sie schlauerweise so. an¬
gelegt sei, daß, völlig ungehindert von der Sperre , eine
ganze Staffel ohne Schwierigkeiten durchkommen könne.
Die britischen Behörden versicherten jedoch, daß diese
Ballonsperre sehr nützlich sei, wobei sie zum Beweis
ihrer Behauptung anführen könnten, so äußert sich
der italienische Sonderberichterstatter , daß erst vor kur¬
zem zwei englische Krieasflugzcuae mit den tzaltekabeln

EnglanSfalzrt — soSesfalzrt
Amsterdam , 23. Januar.

Der norwegische Dampfer „Noto  s " (2713 ART .) ist
gesunken. Die Besatzung ist gerettet . .

Der schwedische Dampfer ,iFoxe  n" (1304 BAT ?) ist
in der Nordsee gesunken. Ein gerettetes Besatzungs¬
mitglied berichtete, daß das Schiff nach einer schweren
Explosion in wenigen Minuten unterging.

Kopenhagen , 23. Januar.
Nach einer bei der Kopenhagener Dampfschiffreederei

Torm eingegangenen Meldung ist ihr Dampfer „Tekla"
vor der schottischenKüste gesunken. Von 18 Mann der
Besatzung wurden neun Mann von einem norwegischen
Dampfer gerettet , neun Mann werden vermißt . Die
„Tekla" hatte 1469 BRT.

Auf einem Tankschiff im Kopenhagener Freihafen
brach am Montag Feuer aus . Durch rechtzeitiges Ein¬
greifen der Feuerwehr konnte der Brand lokalisiert
und das Schiff gerettet werden.

USfl. verkauft doch flampser an knglond
Newyork, 23. Januar . -

Der USA .-Marine -Ausschuß hat den Verkauf von
sechs amerikanischen Frachtdampfern an die Gesellschaft
Runciman in London genehmigt.

Japanische Ladung beschlagnakmt

Der amerikanische Passagierdampfer .^ resident
Adams " ist Sonntag nach einer abenteuerlichen Fahrt
rn Newyork eingetroffen . Auf dem Wege von Lstasien
nach Amerika ist ein Teil der an Bord befindlichen
japanischen Ladung von der britischen Konterbande-
kontrolle beschlagnahmt worden. Der Kapitän des
Schiffes berichtete außerdem , während seiner Weltreise
sei das Schiff von den Engländern fünfmal angehalten
worden. - -

Japan empör»über britisches pirätentum
Peking , 23. Januar.

Wie aus Darren gemeldet wird! erklärte der aus
Europa zurückkehrende Kapitän des japanischen
Dampfers „Nankai Maru ". daß 4179 Tonnen -Erzeug¬
nisse aus Mandschukuo, in der Hauptsache Sojabov en.
die drei Wochen vor dem Kriege geladen und Ar
Empfänger in Belgien und Holland bestimmt gewesen
!eien, von den britischen Behörden in der Themsemün¬
dung völlig ungesetzlichbeschlagnahmt worden seien. In
Dairener Exporteur - und Schiffckhrtskreisen ist man
über diese eigenmächtigen britischen Methoden sehr er¬
regt . durch die ihre lebenswichtigen Interessen geschä¬
digt werden .̂ Die beschlagnahmte Ladung war -von den
Firmen Mitsui und Mitsubischi verfrachtet worden.

Italienischer Ozeandampfer vernichtet
Brennend im Mittelmeer — 107 Personen vermißt —

Ursachen noch nicht bekannt
Dr. v. l.. Rom,  23 . Januar.

Italienische Marineflieger suchten am Montagmorgen
die Gewässer südlich von Toulon ab, wo am Sonntag
der große italienische Paffagierdampfor „Orazio " (11KS9
Bruttoregistertonnen ) aus der Route Genua—Südame-
rekia mit 412 Fahrgiisten und 231 Vesatzungsmitgliedern
ni Brand geriet , um, weyn möglich, noch Schiffbrüchige
zu retten . Die Flieger stellten fest. daß das Schiff bren¬
nend aus dem Meer treibt.
- Von den in großer Zahl zur Unglllcksstätte geeilten
Î anzöstschen und italienischen Schiffen konnten ' in der
Nacht zum Montag bei schwerer See 318 Personen - ge¬
rettet werden . Bisher werden insgesamt 107 Personen
vermißt . Die 318 von der „Orazio " geretteten Personen
treffen am Dienstag mit der „Conto Biancamano " in
Genua ein . Unter ihnen befindet sich der Kapitän , der
als Letzter von Bord des Schiffes gegangen war.

Ueber die Gründe , die zur Zerstörung dieses großen
modernen Schiffes der -italienischen Handelsflotte

geführt haben , ist bisher amtlich in Rom nichts ver-
lautbart . Im Volke erhält sich hartnäckig das Gerücht,
daß es sich um einen Sabotageakt handele , dem gewisse
ausländische Kreise nicht fernstünden , die das Anwach¬
sen des Fahrgast - und Frachtverkehrs der italienischen
Handelsmarine mit unoerhüllter Mißgunst und Neid
sähen.

Mischlinge sind eingeborene
vr . v. L. Rom, 23. Januar.

Der italienische Ministerrat beschloß eine Erweite-
rung der faschistischenRassengesetzgebung auf die in
Jtallemsch -Ostafrika vorhandenen Mischlinge. Bei der
Gesetzgebung vom 20. Juni 1939 war die gesetzliche
Stellung der Mischlinge einer weiteren Regelung vor¬
behalten worden . Nunmehr wurde beschloßen, dqß in
Anwendung der Rassengrundsätze des .Faschismus das
Mrschlmgsproblem in der Weise gelöst werden soll. daß
die bereits in Ostafrika vorhandenen Mischlinge zur
Erngeborenen -Bevölkerung rechnen, .zu der sie bluis-
maßig wieder zurückgeführt werden.
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NusflscheLuftangriffe
Moskau , 23. Nanuar.

Der sowjetrusstsche Heeresbericht vom 21 . Januar
meldet von der russisch-finnischen Front keine besonderen
Ereignisse . Auf zahlreiche Gebiete habe die sowjetische

Luftwaffe erfolgreiche Angriffe durchgeführt . In den
Luftkämpfen sollen 15 finnische Flugzeuge abgeschossen
worden sein.

0er finnische Heeresbericht
Helsinki , 23 . Januar.

Nach dem finnischen Heeresbericht vom 21. Januar
steigerte sich im Vergleich zu den vorhergegangenen Ta¬
gen die Aktivität auf der Karelischen Landenge . Be¬
sonders lebhaft war die Artillerietätigkeit auf beiden
Seiten . Nach kräftiget Artillerievorbereitung griffen
die Russen die finnischen Stellungen bei Taipale an,
sollen aber zum Stehen gebracht worden sein . Wäh¬
rend vom Nordosten Ladogas erfolgreiche finnische Pa-
trouillentätigkeit gemeldet wird , verlief der Tag an
den anderen Fronten verhältnismässig ruhig . Ueber
dem gesamten finnischen Gebiet wurden mehrere hun¬
dert russische Flugzeuge gesichtet , die besonders auf
Pori (Björneborg ) , Rauma , Marieham (Aaland ) , Tur-
ku (Abo ) , Tammissari (Gkenäs ) , Kotka , Lathi , Latteen-
ranta und Tampere Tammersfors ) Luftangriffe unter¬
nahmen . Das Kymmene -Tal und zahlreiche weitere
Orte in Süd - und Südwestfinnland waren ebenfalls
den Luftangriffen ausgesetzt . Auch in Nordfinnland
war die russische Flugtätigkeit sehr rege , die sich beson¬
ders auf Jvale (Lappland ) und Nurmes richtete . Die
finnische Luftwaffe unternahm Erkundung - - und Ab-
wehrflllge und griff russische Flugbasen an . Laut Hee¬
resbericht sollen die Finnen einen Fesselballon und elf
russische Bomber im Laufe des Tages abgeschossen haben.

flrabischer Sender in Vschidda
^ 0r . v . I.. Rom , 23 . Januar.

Die Regierung vom Saudi -Arabien hat auf Befehl
König 2bn Sauds die .Anlage einer Radiostation in

->-ir der arabischen Hafenstadt Dschidda angeordnet . Dieser
Sender wild die erste unabhängige arabische Station

7"" sein. Ihre Errichtung ist eine Folge der in dem arabi-
sUU- , schen Staaten besonders ausgeprägten Abneigung gegen
lwW Englands Lügenpropaganda , denn die nächstgelegenen

' Sender für die arabische Bevölkerung in Aegypten , Pa-
M > lästina und Syrien stehen entweder unter britischer oder

, französischer Kontrolle und dienen allein dem Ziel , die
leih arabische Welt im Dienste Englands aufzuhetzen.

zil̂ Sie Welt bestaunt Veutschlands Kriegswirtschaft
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Madrid , 23 . Januar.
Der Berliner Berichterstatter der Madrider Zeitung

zABE " beschäftigt sich mit der deutschen Kriegswirtschaft
und bei seinen Feinden und schreibt : Deutschlands
Preis - und Lohnpolitik , die seit Jahren stabil und
ausgeglichen sei , habe nicht nur im Frieden die Welt
in Staunen versetzt , sondern tue das besonders jetzt
in Kriegszeiten . Während in allen übrigen Ländern
die Löhne und Konsumpreise schwankten , seien sie in
Deutschland absolut stabil . Dadurch befinde sich das
Reich im Gegensatz zu seinen Feinden kriegswirtschaft¬
lich in einem grossen Vorteil . Hauptsächlich habe hierzu
der Vierjahresplan beigetragen . Eine Nachahmung des
deutschen Beispiels sei in England unmöglich :, denn
einesteils seien die Einfuhrpreise durch den Pfundsturz
stark gestiegen , andererseits sei die Wirtschaftsstruktur
völlig verschieden . Den Pfundsturz für die Ausfuhr
auszunutzen , dazu fehle es ausserdem an girier Organi¬
sation der englischen Wirtschaft . Die Schiffsverluste ver¬
hinderten ebenfalls Exportmöglichkeiten . Das Endergeb¬
nis werde wahrscheinlich eine grosse Inflation in Eng¬
land sein , so wie sie nach dem Weltkrieg Deutschland
durchmachte.

Luftverkehr Verlin — Moskau enftgrMig eröffnet
Moskau , 23 . Januar.

' Das erste deutsche Verkehrsflugzeug , das den regu¬
lär lären Flugdienste auf der Strecke Verlin — Moskau von

deutscher Seite eröffnete , traf Montag nachmittag auf
dem Moskauer Flughafen ein . Trotz des starken Frostes
von über 30 Grad hatte die grosse deutsche Maschine
ihren Flug 'planmäßig zurückgelegt und erschien kurz
nach 18 Uhr am klaren Winterhimmel . Zur Begrüßung
hatten sich auf dem Flugfeld Vertreter der deutschen

A Botschaft in Moskau eingefunden mit dem Botschafter
Grafen von der Schulenburg an der Spitze , sowie der

^ . ständige Vertreter der Lufthansa in Moskau . Von
sowjetrussischer Seite waren zum Empfang erschienen

^ die Leiterin der Verwaltung für die Internationale
Fluglinie der Aeroflot , Frau Erisodubowä , eine be-
kannte Rekordsliegerin , ferner als Vertreter des

'' . Außenkommissariats der Leiter der mitteleuropäischen
l Abteilung , Alexandrow , und der Chef des Protokolls.
. Barkow . . . ..

wir jagen den lommg bei Nacht
krster Nackiangriff auf feindliche küstenwachlschiffe an der englischen Vstküste

rll . . . . 23 . Januar (LK .)
Nach dem erfolgreichen Einsatz deutscher Flugzeuge

am 9. ds . Mts . an Englands Üstküste , wobei sechs be¬
waffnete englische Handelsschiffe und zwei feindliche'
Vorpostenschiffe versenkt wurden , waren keine englischen
Schiffe mehr in der Nordsee zu sehen . Der Schlag hatte
also gesessen . Um die feindlichen Vewachungsfwhrzeuge,
die vermutlich abends ihre Schlupfwinkel verlassen , den¬
noch zu stellen , wird wenige Tage darauf Befehl zu
einem Nachtangriff gegeben . Freie Jagd für jedes Flug¬
zeug auf einzelne . Kriegsschiffe und bewaffnete feindliche
Handelsschiffe.

Dieselben tatendurstigen Männer der deutschen Luft¬
waffe , die wenige Tage vorher dem Engländer so
empfindliche Schläge versetzt haben , erhalten auch dies¬
mal den Linsatzbefehl . Durch die Flugzeuge in kleine
Schicksalsgemeinschaften auf -Leben und Tod miteinander
verbunden , werden sie auch diesmal unter der bewährten
Führung des Staffelkapitäns den Feind zu treffen
wissen.

Allein den zugewiesenen Zielen zu . . .
Es ist noch Tag , als wir starten , und bald fliegen

wir allein mit unserer Maschine über die weite Nord¬
see den uns zugewiesenen Zielen zu . Die See ist heute
ganz r l̂hig , so glatt hab ich sie noch nie gesehen . Hier,
weit entfernt von der Küste , ringsum nur Himmel
und Wasser , lernt man erst . zuverlässige Arbeit deut¬
scher Werkmänneri verkörpert durch die Stunde um
Stunde beruhigend singenden Motors , schätzen. Wir
fliegen eine gleichmäßige Reisegeschwindigkeit und ha¬
ben errechnet ^ dass wir bei Sonnenuntergang an der
englischen Küste sein müssen . Die dann einsetzende Däm¬
merung wird uns sehr nützlich sein , denn der Himmel
ist wolkenlos , und die Gefahr , an der Küste von feind-
liHen Jägern gestellt zu werden , ist nicht zu unter¬
schätzen. Daß wir mit Jagdangrisfen zu rechnen haben,
teilt uns dann auch bald der Funker mit , der eben
die Mitteilung erhält , dass sich im Quadrat . . . feind¬
liche Flieger in Richtung See bewegen.

„Ach, verflucht ", sagt unmißverständlich der Flug¬
zeugführer , „da wollen wir ja gerade hin !" Aber wir
sind voller Zuversicht , fliegen ruhig weiter und ver¬
trauen auf unser Glück. Fern sichten wir ein Flugzeug,
das es anscheinend auch sehr eilig hat , sein Ziel zu er¬
reichen . Ist es ein Feind , ist es eine unserer Maschinen,
die umkehrt ? Wir können uns selbst keine Antwort
darauf geben . Nur noch aufmerksamer sind wir gewor-

.den . Wir beobachten jetzt nicht nur das Wasser , son¬
dern suchen auch den Himmel nach feindlichen Jägern
ab . Unter uns durchfurchen drei Schiffe die See . An¬
scheinend größere englische Fischdampfer . Ohne sie wei¬
ter zu beachten , geht es weiter der Küste zu . Als wir
den ersten Landstreifen sichten , geht gerade die Sonne
als roter Ball am Horizont unter . Wir sind etwas zu
früh angekommen . Es ist noch so hell , dass wir Häuser
und Straßen an Land erkennen können.

Ein paar Warnungsschüsse vor den Bug
Da bemerken wir das erste grössere Schiff . Es ist ein

Handelsdampfer , der im Zickzack-Kurs eilig der Küste
zufährt . Also hat er uns schon bemerkt . Wir fliegen
ihn sofort an und setzen ihm ein paar Warnungsschüsse
vor den Bug . Aber so kurz vor der rettenden Küste
will der Kapitän anscheinend sein Schiff nicht verloren
geben . Als uns nach dem zweiten Anflug noch keine
Flagge gezeigt wird , sondern das Schiff auf Frequenz
Funksignale und Peilzeichen gibt , und uns dadurch in
grösste Gefahr bringt , werfen wir Bomben . Zwar er¬
zielen wir keinen Volltreffer , können nur die Wirkung
der dicht neben der Bordwand eingeschlagenen 250 -Kilo-
Bombe bemerken und dann starke Rauchentwicklung auf
dem Vorschiff beobachten . Nun besteigt doch die Be¬
satzung die Boote . Das Schiff treibt steuerlos ab . Wir

' - . . .

haben noch an 5V Kilogramm Bomben an Bord und
wollen den Dampfer damit endgültig versenken . Da
tauchen acht feindliche Jagdflugzeuge auf . Gegen diese
überlegenen Kräfte den Kampf aufzunehmen , ist zweck¬
los . Tief gehen wir auf das Wasser herunter und ver¬
schwinden in der immer stärker werdenden Dunkelheit,
die jetzt unser Freund ist.

In zwei Minuten gesunken . . .
Nach etwa zehn Minuten stoßen wir noch einmal auf

die Fischdampfer . Gerade wollen wir sie in geringer
Höhe überfliegen , da erhalten wir von zwei von ihnen
heftiges Maschinengewehrfeuer . Jetzt wissen wir auch,
wer uns die Jäger auf den Hals geschickt hat . Es sind

' also Herrn Churchills als „friedliche Fischdampfer"
getarnte Vorpostenschiffe . Wir werden uns das für
die Zukunft merken . Anscheinend glauben die Burschen
da unten , daß wir unsere Bombenlast bereits abge¬
worfen haben und ihnen jetzt nicht mehr gefährlich
werden können . Sie haben sich aber geirrt . In weiter
Kurve fliegen wir die Schiffe noch einmal an , und
unter beiderseitigem Maschinengewehrfeuer fallen un¬
sere Bomben . Und diesmal treffen sie ! In der Däm¬
merung können wir gerade noch erkennen , daß ein Vor-
postenschiff versinkt . Wir jubeln und freuen uns , schüt¬
teln uns gegenseitig die Hände . Das war noch ein
guter Erfolg.

Nun aber nach Hause . Für den Funker beginnt ein
schwerer Dienst . Es ist dunkel geworden , ein sternen¬
klarer Himmel wölbt sich über uns . Jetzt den richtigen
Weg nach Hause zu finden ist nicht leicht . Immer wie¬
der muß durch Anpeilen der genaue Standort des
Flugzeuges ermittelt werden . Eine Stunde vor der
Küste wird dies dann dem Heimathafen gemeldet , da¬
mit dieser den Küstenstationen von unserem Anflug
Meldung machen kann und wir nicht durch eigene Ab¬
wehrkräfte in Gefahr geraten : denn es ist für die deut¬
sche Flugabwehr nicht immer leicht , in der Dunkelheit
festzustellen , ob es sich beim Einflug um zurückkehrende
deutsche oder um angreifende feindliche Flugzeuge
handelt.

Alle kamen zurück
Wir haben Positionslichter gesetzt und tun alles,

um uns beim Nähern der Küste als deutsches Flug¬
zeug zu erkennen zu geben . Der .Mugzeugkommandant
hält eine Leuchtpistole in der Hand . um jederzeit Er¬
kennungszeichen geben zu können . Doch unsere Besorg¬
nis ist nicht nötig : längst sind wir gemeldet und sicher
fliegen wir ms Land . Vorbildlich verdunkelt liegen
Dörfer und Städte unter uns . Wüßten die wenigen
Bewohner , bei denen noch ein Lichtschimmer ins Freie
dringt , wie sehr sie „aus der Reihe tanzen ", würden
sie schnell für Abhilfe sorgen.

Nun müssen wir noch landen , der Flugplatz ist schon
erkannt . Heute ist er für uns ausnahmsweise im Um¬
riß beleuchtet . Das Flugzeug senkt sich ISO Meter —
130 — 100 — 80 Meter , 65 Stundenkilometer , 60 —
10 — 20 Meter höre ich durch das Bordtelefon den
Beobachter dem Flugzeugführer ansagen . Dieser muß
sich ganz auf die Landung konzentrieren und kann da¬
her kaum die Instrumente beachten.

Bald find alle Flugzeuge wohlbehalten zurück. Nur
einer hat Fläktreffer in der Kanzel erhalten , ohne daß
jedoch die Besatzung verletzt wurde . Der Staffelkapitän
kann mit den gemeldeten Gefechtsberichten zufrieden
sein . 15 englische Schiffe im Dienst der englischen Kriegs¬
marine konnten seine Flieger innerhalb vier Tagen
teils versenken , teils so schwer beschädigen , daß mit
ihrem sicheren Untergang gerechnet werden kann . Die
deutsche Luftwaffe hat wieder einmal bewiesen , daß sie
den Feind zu finden weiß , wo immer er auch sei.

Soldaten basteln slugzeugmödelle
n . . . .. 23 . Januar.

An langen Tischen sitzen ' sie in dem großen Raum.
darin sonst an Winterabenden die Männer des NS .-
Fli 'egerkorps mit den Jungen der Flisger -HJ . basteln
und bauen . An den roten Spiegeln erkennt man sie
gleich als Soldaten der Flak . Aufmerksam folgen sie
dem Vortrag des jungen Sturmführers , der an der
Tafel durch Zeichnungen seine Worte erläutert . Natür¬
lich kennen alle die deutschen Typen von der Zeit ihrer
Ausbildung her , und in allen Kasernen hängen Tafeln,
daraus die Modelle feindlicher Flugzeuge abgebildet
und beschrieben waren . Doch kaum einer von ihnen hat
solche Flugzeuge tatsächlich fliegen sehen , denn hätten sie
es gesehen , dann hätten sie sie bestimmt heruntergeholt.
Sehnsüchtig warten sie alle darauf , endlich einmal den
Beweis ihrer Schiesskunst erbringen zu können . Lang¬
weilig ist das Warten darauf , aber sie wären keine
guten Soldaten , wenn sie die Zeit nicht auszufüllen

wüßten/und ' zwar mit einer . Beschäftigung , die gleich¬
zeitig ihrer Ausbildung weitet ' dienlich ist.

So haben zahlreiche Batterien Soldaten zum NSFK.
gesandt , wo sie nun Unterricht im Basteln und Bauen
von Flugzsugmodcllen erhalten . Die besten Fachkräfte
leiten sie an und bilden sie aus , packen anfangs auch-
selbst mit zu, bis das Modell naturgetreu vor ihnen
steht . Wer erst einmal eine Bristol -Blenheim , eine
Vickers -Wellington , eine Spitfire , eine Fairey Battlc
oder eine Potez 63 bis auf die kleinsten Einzelheiten ge¬
sägt , geschnitzt und geleimt hat , dem prägt sich das Bild
unauslöschlich ein , und er wird die Maschine später in
der Luft sofort richtig ansprechen können . So ist bei die¬
sen Kursen zugleich das Nützliche mit dem Angenehmen
verbunden . Kehren die Soldaten dann in die Feld¬
stellungen und in die Bunker der Lustvcrteidigungszone
West zurück, so sind sie nunmehr in der Lage , ihre Ka¬
meraden dort anzuleiten und zu beraten . Manche lang-
«eilige Stunde wird so überbrückt , und viele Soldaten
werden bestimmt Freude bei dieser Arbeit empfinden,
die ihrer Ausbildung dient und zugleich hübsche Erinne¬
rungsstücke schafft.

kuns UM Me !»
?k>V Lodooopler der Kälte in Schangkai

Schanghai , 23. Januar.
Der außerordentlich starken Kältewelle sind in Schanghai

bisher etwa 700 Menschen , meist Bettler und Kinder , zum
Opfer gesallen . Die meisten Erfrorenen wurden in den west¬
lichen Stadtteilen , dicht außerhalb der Niederlassungen , ge¬
sunden.

22 0rad Killte in ftgram
Belgrad , 23. Januar.

Neue Schneesälle haben wieder , u schweren Störungen im
jugoslawischen Verkehr geführt . In Serbien und BiBmen
Möbeir mehrere Eisenlbaihnzüae in den Tchneemassen stecken.
Der mit großer Mühe am Wochenende wieder aufgenommene
AutobuSverkshr mutzte ebenfalls aus den Ueberlandlinien
neuerdings eingestellt werden . Die tiefste Temperatur wurde
in der kroatischen Hauptstadt Agram mit 22 Grad Kälte ge¬
messen. In Belgrad sind mehrere Stadtteile ohne Wasser , da
verschiedene HauPtleitungSröhren geplatzt ' find.

Litauen in Schnee und kis
Kowno , 23. Januar.

Der feit 50 Jahren nicht mehr verzeichnete Kälteeinbrüch
in den mittleren Breitegraden hat auch in Litauen seit Be¬
ginn dies«? Monats säst ununterbrochen . Temperaturen zwi¬
schen 20 und 10 Grad unter Null gebracht . In den letzten
18 Stunden sind bei etwas ansteigenden Temperaturen noch
große Schnesmassen niedergegangen , die zu mehr oder weni¬
ger großen Verkehrsstörungen führten . Obgleich Litauen an
und für sich über genügend Brennholz verfügt reichen die
im .Herbst für einen normalen Bedarf vorbereiteten Bestände
bei weitem nicht auS . zumal noch die große Kälte und Schnee¬
verwehungen den Transport erschwerten.

Schneesturm über Südsckweden
Stockholm , 23. Januar.

Der schwere Schneesturm . der seit Sonnabend nachmittag
über Südschweden herrscht , ging auch am Montag mit un¬
verminderter Krall weiter . Besonder ? stark wurde durch den
Schneesturm die Insel Teland betroffen Die Postdampser
haben stundenlange Verspätungen Der Fähr - und DootSver-
kehr wurde teilweise gänzlich eingestellt . In Schonen wurden'
ganze Dörier von der Außenwelt abgeschnitten . Alan rechnet
damit , daß die BerkehrSbehinberungen noch längere Zeit an¬
dauern lverden.

Starke Schwierigkeiten in VSnemark
Kopenhagen , 28. Januar.

. Die Eisschwierigkeiten für die dänische Schtssothrt haben sich
zwar verlagert , aber nicht verringert . Eisstauungen infolge
deS Sturmes haben die jütischen Fjorde säst undurchdringlich
gemacht Eine ganze Reihe von Dampfschifsverbindungen
»rußte vorläufig eingestellt werden . Der Verkehr von Aal-
bovg nach Kopenhagen erlitt Verzögerungen bis zu 15 Stun¬
den . Immer schwieriger wird auch das Hineinkommen in den
Kopenhagener Hafen.

Maos und Maat am Zufrieren
Amsterdam . 23 . Januar.

Durch den ungewöhnlichen Frost sind jetzt auch Maas und
Waal an verschiedenen Stellen zugefvvren . Man erwartet , daß
nach .einigen Tagen diese beiden Flüsse völlig mit Eis bedeckt
sein werden . Dann werden sämtliche Wassevläuse in Holland
zugefroren sein . waS eine völlig ungewöhnliche und einzig¬
artige . Erscheinung darstellt und den holländischen Transport
vor die größten Schwierigkeiten stellt.

finHaltendo Killte in Sberitolien
Mailand , 23. Januar.

Die Kältewelle in Oberitalien hält weiter an . Mailand
hatt « in der vergangenen Nacht wieder 12 Grad unter Null
zu verzeichnen . In der Gegend von Lecco ging die Tempera¬
tur aus einen besonder ? niedrigen Stand zurück : so wurden
in Ballabio minus 15 Grad . in BaMo minus 10 Grad und
in Dalsassino minus 22 Grad gemessen. Die Wasserfalle am
Comersee sind vollständig vereist.

Kältewelle auch in USft.
" " Newhork . 28 Januar.

Auch in grvßen Teilen ' der Vereinigten Staaten herrsch!
außergewöhnliche Kälte . In der vergangenen Woche zählte
man rund 150 Todesopfer der Kältewelle.

Kottändifches Szeanstugzeug obgostür ;t
üos . Den Haag , 23. Januar.

Ein holländisches Verkehrsflugzeug , das am Sonntag
Batavin mit Kurs auf Australien verlassen hatte ist nach
Uekcrfliegen der Insel Bali ins Meer gestürzt . Acht In¬
sassen kamen dabei ums Leben.

/etstee Mittäte

veklemmungen in knglond
Amsterdam , 23 . Januar.

Earvin veröffentlicht im Londoner „Observer " einen
Artikel über die Lage , aus dem nicht nur Nervosität,
sondern geradezu blasse Angst spricht.

knglands ftmazonen in ftufrulir
"Z weiblicher Hilfsdienst sorgt für Skandale — Zusammeübruch der weiblichen LandHilfe
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bö Amsterdam , 23 . Januar.
Englands Amazonen befinden sich in Ausruhr . Tau¬

sende der englischen „Gesellschaftsdamen ", die zu Be¬
ginn des Krieges ihr „patriotisches " Herz entdeckten
und zu den Fahnen eilten , haöen den Dienst quittiert
und sich wieder in ihr bequemes Privatleben zurück¬
gezogen . Eine Modetorheit , die nicht zuletzt von füh¬
renden Ministern geschürt worden war , hat sich bereits
nach wenigen Monaten tot gelaufen.

Den Stein des Anstoßes bildete die junge , aber un¬
verbesserliche Patricia Wilde , die sich dem Londoner
Etadtrat als K r a n k e n w a g e n f a h r e r i n zur Ver¬
fügung stellte und auch angenommen wurde . Vor
einigen Tagen wurde sie nun sinnlos betrunken
im Schnee liegend,  nur mit einem Pyjama be¬
kleidet , aufgefunden . Bei der Untersuchung stellte sich
heraus , daß das junge Mädchen , das anderen angeblich
durch ihre Fahrdienste Hilfe bringen wollte , dringend
selbst der Hilfe bedarf . Der Untersuchungsrichter fand
nämlich heraus , Laß Miß Wilde nicht weniger als
zwanzigmal wegen sinnloser Betrunkenheit und ossenr-
licher Ruhestörung vorbestraft ist . Die englischen Rich¬
ter verurteilten sie jetzt erneut zu 2 Pfund Geldstrafe!
Nun hat sich aber die Öffentlichkeit dieses Vorfalles
angenommen , da niemand Gefahr laufen will , von
einer derart unzuverlässigen Hilssdienstamazone ins
Krankenhaus gefahren zu werden . Die Folge des Pro-

, testes ist , daß 1000 Frauen jetzt eine Fahrprüfung ab¬
legen müssen und außerdem ihr Vorleben unter die
Lupe genommen wird . Durch diese Maßnahmen fühlen
sich die Ladies aber schwer beleidigt , so daß es zu
zahlreichen Protesten und Massenaustritten gekommen
ist. Insbesondere empfinden sie es als eine Zumutung,
wenn verlangt wird . daß die Fahrerinnen jetzt im¬
stande sein müssen . Räder zu wechseln und den Motor
ohne Starter anzukurbeln

Die zweite Revolte , die noch größeres Aufsehen er-
gt , weil an ihr die Gattinnen hoher Regierungs-
amter beteiligt sind . ereignete sich bei der Feue. r-
ehr  Seit Kriegsausbruch haben sich beim Londoner
tfsseuorwehrdienst 5000 Frauen gemeldet , von denen
s jetzt über 1000 bereits wieder abgesprungen sind.
i in der englischen Hauptstadt kaum 5000 Feuer-
chrwageN vorhanden sein dürsten , die Brände nicht
yentlich zugenommen haben und die ciRA -Bomben
r von Feuerwehrmännern bekämpft werden , liegt es
s der Hand . daß für die Lhausfeuien wenig zu tun ist.
;r Leiter des Feuerwehrkommitees kam deswegen aus
n verständlichen Gedanken , die untätigen Damen , die
r ihr Nichtstun noch dazu zwei Psund in der Woche

erhalten , zu ehrbarer Hausfrauenarbeit anzuhalten . Aus
jeder Wache wurde deshalb ein Teil der Frauen ab¬
kommandiert , um für die männlichen Kollegen zu
kochen, ein anderer Teil mußte die Räume in
Ordnung halten . Diese Anordnung hat helle Empörung
ausgelöst . Es folgten Massenaustritte und Proteste an
den Innenminister . Miß James — eine in England be¬
kannte Romanschriftstellerin — hat an die Presse eine
geharnischte Erklärung abgegeben und es als Skandal
bezeichnet , daß man den Damen zumute , die Fußböden
in den Feuerwehrwachen zu schrubben . Gleichzeitig hat
sie ihren leitenden Posten verlassen und Sir John An¬
dersen auf die „Mißstände " hingewiesen . Besonders
zeigen sich Ladies darüber entsetzt , daß sie Beschwerden
nur an den männlichen Vorgesetzten richten dürfen . Die
„News Chronicle " beklagt sich heftig über die Dienst-
ordnung . die u . a . besage , daß eine Feuerwehrfreiwillige
sich auch dann an den männlichen Vorgesetzten wenden
müsse -, wenn sie den Verdacht habe , daß sie geschlechts-
krank sei.

Die Feuerwehr scheint im übrigen froh zu sein , wenn
auch dieser Modefimmel vorüber ist . Der Leiter der
Brigade erklärte der Presse nämlich , die Massenaustritte
beeinflußten die Schlagkraft der Feuerwehr in keiner
Weise . Die protestierenden Damen stammten in erster
Linie aus der ersten Gesellschaftsklasse , die Hausfrauen¬
arbeit nicht gewohnt sei . Es bleibt abzuwarten , ob die¬
ser ehrliche Ausspruch ihm nicht bei der bekannten Vet¬
ternwirtschaft seinen Posten kosten wird.

Daß es sich bei dem ganzen freiwilligen Hilfsdienst
nur um eine Modcangelegenheit handelt , beweist auch
das Schicksal der L a n d h e l f e r i n ne n . Es handelt
sich bei ihnen hauptsächlich um Stenotypistinnen und
Verkäuferinnen , die einen vierwöchentlichen Ausbil-
dunqsqanq hinter sich haben und , da ihre Mittel natur¬
gemäß beschränkt sind , manches Opfer bringen müssen.
Jetzt verzichtet die Regierung auf einmal auf ibre Hilfe¬
leistungen . Ein Grund dafür kann das Landwirtschafts¬
ministerium nicht angeben . Die Presse führt das Ver¬
sagen wieder einmal auf die Desorganisation in der
englischen Wirtschaft zurück. Vielleicht liegt es aber auch
daran , daß sie kein« Frauen in ihren Reihen ausweisen
können , die einen Namen von Klana und Gewicht haben.
Jedenfalls scheinen sie bei den Regierunasämtern leine
einflußreichen Fllrspre -berinnen zu haben . Von 25 000
Freiwilligen sind ietzt 23 000 . wie der ..Daily Exvreß"
nioeben muß . » ntätia . Die meisten von ibnen baben vor
Monaten tbre Stellung aufgegeben un '' Mben ietzt wo
sie arbeitslos sind . den llndank eines Vaterlandes ken¬
nengelernt . das nur für seine plutokratischen Jnterasian
kämpft.

Mchlee- und Schriftstellertagung
Berlin , 23 . Januar.

Im Hause des deutschen Rundfunks begann am Mon¬
tagvormittag eine Tagung der deutschen Dichter und
Schriftsteller mit den führenden . Männern des deutschen
Rundfunks , um in dieser Stunde der Bewährung alle
Kräfte des deutschen Schrifttums für : den uns aufge-
zwungenen Kamps im Rundfunk einzusetzen . Die Ta¬
gung bestand aus einer Reihe von Referaten und Aus¬
sprachen sowie praktischen Vorführungen . Ihren Höhe¬
punkt erreicht sie mit einer Rode des Reichsministers
Dr . Goebbels.

Dr . Goebbels sprach über die Pflichten , die den deut¬
schen geistig schaffenden Menschen , in dieser Zeit des
größten Entscheidungskampfes des deutschen Volkes ge¬
stellt sind. Der Kampf um die endgültige Erhebung
Deutschlands zur souveränen Großmacht erfordere nicht
nur den restlosen Einsatz aller militärischen und wirt¬
schaftlichen , sondern in gleicher Weise die Mobilisation
der geistigen Kräfte der Nation . In ' seinen Ausfnhrun-
gen, , die auch die geistesgeschichtlichc Bedeutung des
gegenwärtigen politischen Machtkampfes zum Inhalt
hatte , legte Dr . Goebbels überzeugend dar , daß die
Ration ein Rocht habe , den restlosen Einsatz auch der
Persönlichkeit und der Kunst des schöpferischen deutschen
Menschen zu fordern.

Sükne für vrombergor Sreuel
Bromberg,  23 . Januar.

In einer neuerlichen Verhandlung des Bromberger
Sondergerichts wurde der 61 Jahre alte Pole Michael
Haremsa zum Tode und zum Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte und die 29jährige Helene Plichcinski vom
ehemaligen polnischen Theater in Brombcrg zu acht
Jahren Zuchthaus und 6 Jahren Ehrverlust verurteilt.
Beide Angeklagten hatten sich an den Greueltaten be¬
teiligt , die in den ersten Septembertagen von verhetzten
Polen an Bromberger Volksdeutschen verübt worden
sind.

Der Rcichssinanzministcr in Krolau . Am Niontagiiachuniltog
ist Reichssinonznnmstcr Freiherr von Schiverin -Krosigk in
Kroko » eingetrvsicn

Otto Wolss gestorben . Am Mvntagmittag verschied noch
längerer Krankheit der Eiscnindiistriette Otto Wolss im
Alter von 58 Jahren.

Der irakischen Finanzministcr Scshit Rustam Haibar ist
den Verletzungen , die er dieser Tage bei einem Attentat
davongetragen hatte , erlegen.

Japanische Operationen südlich des Shicntang -Flusse«. Um
der ständigen Bcdrlchuna im Raume Hanglichau zu begegnen,
überschritten si' p.inilche Truppen den Ehieniang -Flutz oberkalb
Hangtschau . wo sie größere Operationen an der Südseite deS
FtusjeS gegen die dortigen chinesischen . Divisionen einleiteten.

Er behandelt zunächst die Gefahren , die England , be¬
vorstehen . denn er fürchtet , daß Deutschland auf nichts
anderes als — auf den Sieg hinarbeite . Earvin fürch¬
tet für die englischen Häfen . Werften und Industrie¬
zentren und erklärt , daß auch Thamberlain schwere Sor¬
gen haben müsse , denn sonst hätte er nicht in seiner
letzte Rede sich so ernster Worte bedient . Der Premier
müsse schon einen besonderen Grund gehabt haben.

Earvin unterzieht dann die Lage in England einer
Kritik und ruft die Regierung auf , die gesamten Hilfs¬
quellen des Empire schleunigst und ohne Zeitverlust
einer drastischen Neuordnung zu unterwerfen . Das
Land werde noch immer von „unerfreulichen Kontra¬
sten " beherrscht . So komme England von seinen andert¬
halb Millionen Arbeitslosen trotz zahlreicher Einberu¬
fungen zum Heere nicht los , was wie Earvin be¬
merkenswerterweise ganz besonders betont — in Deutsch¬
land unvorstellbar sei.

Der Verfasser des Aufsatzes weist , noch einmal mit
Berufung auf Lhamberlain auf die düstere Lage Eng¬
lands hin , indem er hervorhebt , daß der Premiermini¬
ster offenbar mit Möglichkeiten rechne , mit denen Eng¬
land seit der Zeit der höchsten Macht Napoleons nicht
mehr gerechnet habe.

Trotz dieser alarmierenden Forderungen scheint Ear¬
vin der Ansicht zu sein , daß Großbritannien bei allen
Anstrengungen doch den kürzeren ziehen werde , wenn
ihm die neutralen Staaten nicht hilfreich zur Seite
springen.

Er beruft sich daher auf Genf und malt angehlichse
Gefahren für Belgien , Holland , die skandinavischen
Staaten , den Balkan und selbst Vorderasien als sicher
an die Wand , nur um möglichst viele Neutrale zu ver¬
anlassen , gemeinsame Sache mit England zu machen.
Er wagt in diesem Zusammenhang ungeschminkt zu
erklären , daß die Existenz von Holland und Belgien,
ebenso für Schweden und Norwegen nur davon ab¬
hänge , ob sie den gemeinsamen 'Entschluß fassen könn¬
ten , an der Seite Englands zu kämpfen ( !) .

Aehnlich sei die Lage für die südosteuropäischen Staa¬
ten . „England hat sicher damit zu rechnen , daß der
Krieg , wenn er sich einmal ausdehnt , nicht nur vön
einem Ende Europas bis zum anderen ausgebreitet
wird , sondern zumindest auch auf Vorderasien übergrei¬
fen wird ." ( !) In dieser schamlosen Methode liegt die
Absicht , alle Hebel in Bewegung zu setzen, um die Neu¬
tralen in den Strudel des englischen Krieges hinein-
zuhctzen.

Daß der „Observer " selbst die Lage Englands für
mehr als düster ansieht , geht aus dessen Lsitartikel her¬
vor , in dem vielsagend darauf hingewiesen wird . daß
es nicht das erstemal wäre . wenn ein armer Lazarüs
mit diszipliniertem Geschick einem Reiche mit mächtigen
Hilfsquellen sich als überlegen zeige . . '
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NnchMieno verzeichnete Außen¬
stellen des EinührungSamts
Abt , L und WirtschaftskMites
Iverdeu zusaiunicngsleAt Die
bleiben daher am 24. Januar
1940 geschlossen, „ , ^ .
1. Die Außenstelle „Bunöendr
' mit „ Johann Gössel". Die

neue Außenstelle „B^dnten-
tvr mnd Jühann GeM " be¬
findet sich vom 2ü, Januar
1940 an in der Schule Korn-
straße , Eingang Claudius-
stratzc.
Die 'A„ Zustelle „Huckelriede
mit „Werder ", Die neue
Nußeustellc „HucMricde und
Werder " befindet sich von,
25, Januar 1940 an in dem
Schul -Holzgebiiude (Mädchen-
Berufsschule ) in der Haben-
hauser Landstraße , Ecke Nie-
dersachsendamm.

22, 1, 1949,
Ernährungsamt , Abt , L

und Wirtschaftsamt.

Heute , 29 llhr ,St, -Anr , 6, Borst
^ Er , v , Ende ungef , 32,39 Uhr

vor Likorpsls
Eine Diebcskomödie

von G. Haupdmaim
Mi „ 29 Uhr , Mitdwbch Er , 8

?08va
Oper v, E , Puccini

Dienstag , 30. Januar , 19 Uhr,
Außer Platzmiete
Zum Tage der nationalen

Erhebung

l,oksngr » n
SS Romaut , Oper v, R , Wagner

Ermäßigte Preise:
RM . l,2Z —3.70
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Landwirtschaftliche Berussgenossen-
schast Oldenburg -Bremen.

Das Berzoichnis über .Betriebs
ivech'sel, -Veränderungen und -ccvss
inniger , in der Stadt Breinen nach
dein Stande vom 31, Dezember 1939
liegt vom 24, Januar bis 7. Fe
brnar 1940 zur Einsicht der Betet
legten im Landheirnanilt , Dechanat
stvaße 3, Zimmer Nr , 7, aus.

Es wird daraus hingewiesen , daß
innerhalb eines iOivnats nach Ab¬
lauf der vorstellenden Frist die Be-
triebsunlcrnehmcr gegen die Ans-
nalpue oder Otichtaninahme ihrer
Betriebe in das Verzeichnis sowie
gegen die Veranlagung und Ab¬
schätzung bei der Bernssgenossen-
schaft in Oldenburg Einspruch er-
HÄ>en können.

Bibliothek der Hansestadt Bremen
Abt . Volksbücherei,

Die Zweigstelle Osten der Bremer
VMIbncherei muß wegen Heizuugs-
schwierigkeiten bis zur Wicd.cr-
erossnuug der - chnle geschliisse»
iverdeu.

Selbstversorgung mit Brotgetreide.
Anträge aus Ausstellung einer

MelMarte sind am 23, und 24, die¬
ses Monats von 9—12 Uhr hier zu
stellen,

Shke , den 22, Januar 1949,
Der Bürgermeister.

I , V, : Wrede,  1 . Beigeordneter,

Unter den Viehbeständen des Wil¬
helm Hede mann  in Boowede lS
ist die Maul - und Klauenseuche fest
gestellt,

Shke , den 20, Januar 1940.
Der Landrat

des Kreises Grafschast Hoha.
I , V, : E n gelle,-
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Akkurate und zuverlässigeWeinnmchefrau
sür 3 Stunden täglich vormittags,
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Mädchen
Briiggemann , Mcherstraße 1

Ordentl . kindcrlb.
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0d. sp, s, kl, Haus
halt ges.F .Schmidt
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Mädchen s, Haus¬
halt ges. Borst , a,
nach 19 Uhr.

O, Horrmamr,
Hemelingen,

Bcchnhofftr . 22

»umm
Plätterinnen,
Manglerinnen,
Jungmädchen

für Tage und in
Dauerstellung,

Fraucnlob
Straßenbahn 7
(Roblinghanscn)

Ruf 5 23 47
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Tleue Veliördenbezeichnungen
Bremen , 23. Januar

Die Behörde für Wohlfahrt und Versicherungswesen
hat dre Bezeichnung. „Die Behörde für Wohl¬
fahrtswesen"  und das Fürsorgeamt Bremen die
Bezeichnung „Wohlfahrtsamt Bremen"  er¬
halten.

Die mit der Durchführung des Familienunter-
ftützungsgesetzes beauftragte Dienststelle führt die Be¬
zeichnung „Amt für Familienunterhalt ".

veiräte für Fachschulen
Enge Verbindung mit der Wirtschaft

Der Reichserziehungsminister hat angeordnet , datz mit
Wirkung vom 1. April 1940 an allen staatlichen Fach¬
schulen und Berufsschulen Beiräte berufen werden, um
eine möglichst enge Verbindung der Schulen des be¬
ruflichen Ausbildungswesens mit der Wirtschaft zu
sichern. Bisherige Kuratorien oder Verwaltungsräte
werden durch die neuen Beiräte gegenstandslos . Die
Aufgabe der Beiräte ist die stSndige Beratun g
des Schulleiters  in den Angelegenheiten der
Schule. Die Beiräte sollen die enge Verbindung der
Schule mit den beteiligten Wirtschaftskreisen sicher¬
stellen, die unterrichtliche und erzieherische Arbeit der

IVi e lauge viril beute vercknnkeit?
Von Sonnenuntergang . . 16.52 llkr
bis Sonnenauigsng . . . . 8 .2V llbr

Schule fördern und Kie Gewähr dafür bieten , datz die
Schule ihrer Aufgabe gerecht wird , junge Menschen
heranzubilden, mit denen die beteiligten Wirtschafts¬
kreis« die geforderten Leistungen erfüllen können.

Als Beiräte sollen berufen werden der Bürgermeister
des Schulortes , zwei bis vier Berufsangehörige der
Wirtschaftsgruppen , deren Aufgaben die Schule dient,
je ein Sachbearbeiter für Berufsausbildung der zustän¬
digen Industrie - und Handelskammer sowie Hand¬
werkskammer, für die Fachschulen din Vertreter der
Wirtschaftskammer, je ein im Benehmen mit dem
Kreisleiter der NSDAP . u.nd auf Vorschlag der Eau-
arbeitskammer zu bestellender Beirat , ein Lehrer der
Schule und schließlich der Führer der Studentenschaft,
wenn eine solche an der Schule besteht.

Bei hauswirtscha ftlichen Schulen  werden
statt der Berufsangehörigen der Wirtschaftsgruppen
zwei hauswirtschaftlich erfahrene Hausfrauen im Be¬
nehmen mit dem Kreisleiter der NSDAP . berufen . Die
Berufung der Beiräte erfolgt auf sechs Jahre.

Sonderzuteilung von Lebensrnitteln
für Familienfeiern

Der Reichs mini st er für Ernährung und
Landwirtschaft  hat , wie amtlich mitgetöilt wird,
die Ernährungsämter ermächtigt , für Familienfeiern
anläßlich von Trauungen , silbernen und gol¬
denen Hochzeiten  Sonderzuteilungen von Le-
Lensmitteln bis zu einer Höchftzahl von insgesamt 12'
Personen je Familienfeier vorzunehmen. Anträge
sind bei den Ernährungsämtern einzureichen.

klnitliche bekanntmachungen
Im Meigenteil

Die selbstverständlichen Einschränkungen zwingen
mehr denn je, den redaktionellen Teil der deutschen
Presse für die Erfüllung staatspolitischerAufgaben
frei zu halten . Die durch das Reichsmi-iisterium
für Volksaufklärung und' Propaganda verordnete
Trennung zwischen Text- und Anzeigenteil mutz
zukünftig' genau durchgeführt werden, so datz die
nordwestdeutschen Zeitungen von jetzt ab auch alle
behördlichen und offiziösen Verlautbarungen mit
Bekanntmachungscharakter nur noch im Anzeigen-
teil veröffentlichen.

Wir weisen unsere Leser auf diese notwendige
Neuerung besonders hin und bitten , in Zukunft
die amtlichen Bekanntmachungen im ,Anzeigenteil
nachzulesen und zu beachten.

Verlag und Schriftleitung
der „Bremer Zeitung ".

Zur Regelung der kolilenfrage
In erster Linie kjausbrandversorgung! — Lngste Zusammenarbeit zwischen Partei, Staat,

Wehrmacht und Wirtschaft
Die nun schon wochenlang in unverminderter Schärfe

anhaltende Frostperiode hat nicht nur Deutschland, son¬
dern viele nord- und südeuropäische Staaten , darüber
hinaus Rußland und neuerdings Fernost und auch
Nordamerika vor die Notwendigkeit gestellt, alle ver¬
fügbaren Kräfte für die Befriedigung des unge¬
wöhnlich gestiegenen Koh 'lenbedarfs  an¬
zuspannen. Dank unserer auch auf wirtschaftlichem Ge¬
biet straff gehandhabten , einheitlichen und dem Wohl
der Gemeinschaft dienenden Führung können wir im
Reich sicher sein, datz alles in dieser Beziehung Erforder¬
liche und Mögliche mit Tatkraft in die Wege geleitet
worden ist. Anordnungen , wie die Einschränkung des
Personenzugverkehrs oder der Rangordnungen -Erlatz
für die Güterbeförderung dienen ausschließlich der Be¬
schleunigung der Kohlentransporte , deren Weg von den
Zechen zu den Verbrauchszentren ja ebenfalls durch die
bitzgurrst der Witterung beschwerlichergeworden ist.

Wie immer , wenn es einer Notlage zu steuern gilt,
schließt sich darum um so fester der Ring der helfenden
und fördernden Kräfte zusammen, und jeder Volks¬
genosseweiß, datz alles getan wird , um eine allgemeine
und gerechte Versorgung sicherzustellen. Diese Ueber¬
zeugung nahm man auch von der gestern im Kreishaus
abgehaltenen Sitzung mit nach Hause, zu der sich unter
Vorsitz unseres Kreisleiters Pg . Blanke  Vertreter
der Partei , aller Gliederungen und Verbände , des
Staates und der Behörden, der Wehrmacht und Polizei
sowie der Wirtschaft eingefunden hatten , um über die
notwendigen Maßnahmen zur Regelung der Kohlen-
frage für Bremen zu beraten.

Aus den Referaten des Kreisleiters , des Präses
Kalifen,  der vom Gauleiter zum Leiter der Kohlen-
wirtschaftsstelle WeserxEms bestimmt worden ist, des
Reichsbahnrates Pg . Janke  und des SA .-Hauptsturm-
fiihrers Hoffmann  ging im wesentlichen hervor, datz
es vor allem notwendig ist, bei dem stoßweisen Anlauf
von Kohlenzügen für eine möglichst rasche Entladung
der Waggons Sorge zu tragen , wodurch erstens eine
schnellere Lieferung an den Kohlenhandel , zweitens
ein beschleunigter Umlauf der Waggons erzielt wird.
Da der Kohlenhandel , der schon seit den Vorweihnachts-
wochen einer ungeheuren Beanspruchung unterliegt , die
damit anfallende Arbeit in vielen Fällen nicht allein
bewältigen kann, ist es erforderlich, Hilfskräfte
bereitzustellen, die sofort einspringen können, wenn es
an Arbeitskräften zur Kohlenentladung auf den bre¬
mischen Bahnhöfen fehlt. Diese Frage wurde dank der
sofortigen Einsatzbereitschaft der Partei und ihrer
Gliederungen  sowie der Polizei  umgehend ge¬
löst. '

Schon aus die erste Anfrage stellten sich über 2589
ehrenamtliche Helfer aus Partei und Gliederungen zur
Verfügung, die nun an den Sonntagen auf Abruf be¬
reitstehen, bei der Kohlenentladung zu helfen.

Damit erfüllt die Partei nach ihrem umfangreichen
Einsatz bei der Schrotterfassung erneut mit vorbild¬
licher Einsatzbereitschaft einen praktischen Auftrag zum
Nutzen der Allgemeinheit. An den Wochentagen über¬
nehmen die Polizeihundertschaften sowie Hafenarbeiter
und andere in der Frostperiode nicht beschäftigte Ar¬
beitskräfte die gleiche Arbeit . Für den Einsatz der Par -'
tei stellt die - SA . auf allen Bremer Bahnhöfen B e -
r e i t i cha f t sd i e n st l e i t e r , sie übernimmt auch den
Benachrichtigungs- und Kurierdienst , die NS .-Frauen-
schaft sorgt für die Verpflegung , für die die NS .-Volks-
wohlfahrt die Transportgerät « bereitstellt , die Wehr¬
macht stellt die Transportmittel für die Kohlen zur

Verfügung, die H2. hat bekanntlich bereits i« gewissen
Fällen einen Zubringerdienst vom Händler zum Ver¬
braucher übernommen. Das alles ergab sich in kürzester
Frist im Verlauf der Sitzung, deren Ergebnis wieder
einmal zeigte, wie bedingungslos und prompt sich heute
alle Stellen zu eiserner Zusammenarbeit vereinen, wenn
der Ruf zum Einsatz an sie ergeht.

Es steht außer Frage , datz sich dieser großzügige Ein¬
satz auf die Abwicklung der kommenden Kohlenliefcrun-
gen förderlich auswirken wird . In erster Linie soll da¬
durch die Hausbrandversorgung,  also die
Kohlenabgabe an die Haushaltungen,
im möglichen und den Verhältnissen gerecht werdendem
Matze gewährleistet werden.

Zugunsten der Hausbrandversorgung werden bis aus
weiteres weniger vordringliche Kohlenlieferungen nicht
erfolgen. So werden vorerst z. V. Vergnügung » -
lokale , Schwimmbäder , Schule » , Kirchen
nicht mehr mit Kohlen beliefert.

An die Haushaltungen ergeht der Aufruf , nicht
nur mit den vorhandenen Kohlen, sondern insbe¬
sondere auch mitLicht undGassparsamzu
wirtschaften, da auch das Kohlen sparen hilft.

Die Hausbesitzer werden gebeten, nicht nur den Geh¬
steig, sondern auch die dazugehörige Hälfte der Fahr¬
bahn von Schnee frei zu halten , damit
die Kohlenwagen leichtere Fahrt  haben.
An alle Empfänger von Stückgütern ergeht der ein¬
dringliche Aufruf , stets für schnellstmögliche
Leerung der Waggons  Sorge zu tragen . Bei
den Forderungen , die an den Güterzugverkchr gestellt
werden, geht es nicht an, die Waggons auch nur einen
Tag beladen stehen zu lassen. Auch die Bekannt¬
machungen in der Zeitung  müssen jetzt mit
besonderer Sorgfalt verfolgt werden.

Wenn wir daran denken, datz beispielsweise in Bel¬
gien,  einem der kohlenreichsten Länder, infolge der
Transportschwierigkeitcn der Kohlenmangel bereits zu
einer 78prozentigcn Preiserhöhung ' geführt Hut, datz
auf den Inseln Hollands und in Dänemark  in¬
folge der Kälte und des Eises bereits lebensgefähr-
dendcr Nahrungsmangel bzw. -Verteuerung herrschen,
datz die Kältewelle auf dem Balkan  zür Schließung
ungezählter Schulen, zu Wassermangel infolge geplatz¬
ter Hauptwasserleitungen , umfangreichen Verkehrs¬
störungen und natürlich ebenfalls empfindlichstem Koh-
lenmangel geführt hat , so wollen wir angesichts der jetzt
in Angriff genommenen Maßnahmen Geduld üben
und daran denken, datz diese sich nicht in einem schicksal¬
haften Abwehrkampf befindlichenLänder neben der Koh-
lennot noch von vielen anderen katastrophalen Mitz-
ständen betroffen worden sind, von denen wir verschont
blieben!

Aus den Erfahrungen dieses Winters heraus wird
mit Beginn der warmen Jahreszeit bei uns m Bremen
in ganz großem Maßstab« für die Kohlenpersorgung im
nächsten Winter Sorge getragen werden, dergestalt , datz
mit dem Freiwerden der jetzt vereisten Wasserweg«
V o r r a t s l i e fe r u n ge n für Kohlengrotz-
und Einzelhandel  sowie Privathaushaltungen
herangeschafft und eingelagert bzw. eingekellert werden.
Die Mitarbeit der ehrenamtlichen Helfer aus Partei
und Gliederungen wird also noch lange über die Win¬
terzeit hinaus eingesetzt werde-!-, und wir wollen dank¬
bar sein, datz sie auch hier wieder Arbeitskraft , Zeit und
Bequemlichkeit für die Volksgemeinschaft zu opfern
bereit ist, Vorbild und Helfer uns allen.

„Mein Kampf" als Feldpostausgabe
Adolf Hitlers „Mein Kampf" ist jetzt auch als Feld-

postausgabc herausgebracht worden. Mit dieser in hand¬
licher Taschensormatsgrötze  herausgegebenen
Ausgabe ist ein immer wieder lautgewordener Wunsch,
auch „Mein Kampf" als Feldpostpäckchenden an der
Front stehenden Männern und Briidern zugehen lassen
zu können, verwirklicht werden. Zugleich ist diese Aus¬
gabe für jene gedacht, die des Führers Buch öfter zur
Hand nehmen, für Schulungsleiter und alle mit ähn¬
lichen Ausgaben betrauten Führer und Unterführer der
Gliederungen . Wie der VB . mitteilt , ist mit der Feld¬
postausgabe die Gesamtauflage des Führer-
buches auf 5,95 Millionen Exemplare ge¬
stiegen.  _

Geringere Tragfähigkeit von Lastketten bei Frost!
Der scharfe Frost bringt auf manchen Gebieten neue
Unsallgefahren . Die Erfahrung der letzten Wochen
zeigt, datz an die geringere Tragfähigkeit von Last¬
ketten bei Frost oft nicht gedacht wurde. Scharfer Frost
vermindert die Tragfähigkeit von Lasthakcn, Ketten
und Piigeln viel mehr, als im allgemeinen angenom¬
men wird . Eine Rundgliederkette darf beispielsweise
bei Temperaturen von — 29 Grad nur noch mit der

Hälfte der sonst zulässigen Nutzlast belastet werden ! Be¬
triebsführer ! Beachtet dies in den Betrieben und unter¬
richtet eure Meister und Anschläger, damit Unfälle und
Sachschäden verhütet werden!

Außerordentliche Arbcitszcitrcgclung für - das Verkehrs¬
wesen. Um den gesteigerten Anforderungen des Verkehrs zu
genügen und eine weitgehende Ausnutzung der Verkehrs¬
mittel zu ermöglichen , hat der Neichsurbcitsministcr bestimmt,
daß männliche Gcsolgschaitsmitglicder über 18 Jahre im Ver¬
kehrswesen , soweit die Arbeitszeit in einer Tarifordnung
geregelt ist , über die in der ArbcitsschntzNcrordnung vorge¬
schriebene tägliche Höchstarbeitszeit hinaus bis zu den in der
Tarifordnung festgesetzten Grenzen beschäftigt werden dürfen.
Die Bestimmung , daß den Gcsolgschaftsmitgliedern im Ver¬
kehrswesen nach Beendigung der täglichen Arbeitszeit eine
ununterbrochene Ruhezeit von mindestens 19 Stunden zu
gewähren ist, bleibt unberührt.

Wieder ein Fünfhundcrtcr gezogen ! Ein 24jäbriger Bäcker,
der kurz vor seiner Verlobung steht , zog vorgestern abend in
der Gastwirtschaft „Zum Standesamt " aus dem roten Bauch¬
laden eines grauen Klncksmannes ein Los , das sich nach dem
Ocsfnen als ein Fnnshnndert -Mark -Gcwinn entpuppte , —
Mit den Worten : „Jetzt kann meine Verlobung steigen !" be¬
gab er sich sofort zur Geschäftsstelle der Lotterie , wo er den
gewonnenen Betrag kassierte ! Trotz der enormen Kälte stehen
unsere Elücksmänncr von srüh bis spät aus ihrem Posten,
damit Fortuna auch weiterhin ihres Amtes walten kann.

flusrüstung der Kraftfahrzeuge
mit Wehrmacht-Iarnstheinwerfern

Um sowohl den Erfordernissen des Luftschutzes und
der Wehrmacht Rechnung zu tragen , als auch gleichzei¬
tig Mitzstände im Stratzenverkchr zu beseitigen, hat der
Reichsverkechrsminister angeordnet , datz Kraftfahrzeuge
spätestens am 1. Oktober  1940 mit dem Wehr¬
macht-Tarnscheinwerfer ausgerüstet ein müssen.

Diese Maßnahme hat sich als notwendig erwiese», m»
die vorschriftsmäßige Abblendung der Fahrzeuge sicher¬
zustellen und eine Einheitlichkeit im Straßenverkehr zu
erreichen, um ferner zu sichern, datz einberufene Fahr¬
zeuge sogleich den Erfordernissen der Wehrmacht ent¬
sprechen.

Die Verordnung gilt nicht für Kraftfahrzeuge mit
einer Höchstgeschwindigkeitvon nicht mehr als 6 Kilo-
meter je Stunde , für selbstjahrende Arbeitsmaschineu
mit einer Höchstgeschwindigkeitvon nicht mehr als 29
Kilometer je Stunde , für elektrisch angetriebene Kraft¬
fahrzeuge und für Krankenfahrstühle. Für Zugmaschi¬
nen in der Landwirtschaft und für Krafträder tritt die
Verordnung erst nach weiterer Bestimmung in Kraft.

Der Wehrmacht-Tarnscheinwerfer ist schwingungsfrei
so. anzubringen , daß die Lichtaustrittsöffnuwg nicht
hoher als 1,2 Meter und nicht tiefer als 9,8 Meter
über der Fahrbahn liegt . Er ist so zu neigen, daß die
obere Hell-Dunkel-Erenze des Lichtes in einer Entfer¬
nung von 5 Meter vor der Lichtaustrittsöffnung min¬
destens 6 Zentimeter tiefer als die obere Kante der
Lichtaustrittsöffnung liegt . Der Wehrmacht-Tarnschein¬
werfer mutz sich unabhängig von der übrigen Beleuch¬
tung des Fahrzeuges ausschalten lassen und mutz so ge¬
schaltet sein, datz er nur mit Begrenzungslampen zu¬
gleich gebrannt werden kann.

Kriegsgräberfürsorge in polen
Der Volksbund Deutsche Kriegsgräber-

sür sorge  teilt mit , datz die Arbeit der Wehrmacht-
gräber -Ofsiziere in der Erfassung und Sicherung der
Soldatengräber nach den Mitteilungen des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht große Fortschritte macht, so datz
alle Angehörigen der Gefallenen über das Schicksalder
Gräber und ihre Betreuung beruhigt sein können. Zum
Totensonntag sind alle Gräber geschmückt worden. Im¬
mer wieder wird von den Angehörigen der Wunsch ge¬
äußert , die Gräber recht bald einmal besuchen und mit
eigener Hand schmücken zu können. Dieser Wunsch wird
erfüllt werden, und durch Verhandlungen mit der
Reichsbahn sollen verbilligte Reisemöglichkeiten ge¬
schaffenwerden. Die Angehörigen müssen aber noch Ge¬
duld haben. Abgesehendavon, datz die Fahrt - und Unter¬
bringungsmöglichkeiten noch zu gering sind, ist ein Be¬
such der Gräber , die oft weitab von den Hauptverkehrs¬
straßen liegen, im Winter bei Schneefall, Kälte und
schlechtenWegen undurchführbar . Sobald es die Ver¬
hältnisse gestatten, werden die Reisemöglichkeiten be¬
kanntgegeben. Die Gräberbezirke sind eingehend bereist
und vor allen Dingen in den ehemaligen Kampfräumen
Plätze gesucht und gefunden worden, die geeignet und
würdig sind, unsere Gefallenen aufzunehmen. Dort sollen
die Mahnmal « entstehen, die ihr Andenken für alle
Zeiten festhalten. Die Prüfungsarbeiten werden so ge¬
fördert , datz bereits im Frühjahr mit den ersten Aus¬
gestaltungsmatznahmen begonnen werden kann.

Steuerkurszettel 1948. In der Ausgabe Nr . 19 des
Deutschen Reichsanzeigers vom Dienstag , dem 23. Ja¬
nuar 1949 .erscheint der Steuerkurszettel , der für die
Bewertung der Wertpapiere bei der Einheitsbewertung
der gewerblichen Betriebe und bei der Permögens-
steuerveranlagung nach dem Stand vom 1. Januar 1948
mahgebend ist.

Vas zeitgemäße Rezept
Rindfleisch, gemischtes Gemüse und Kartoffeln

Rindfleisch wird roh in Würfel geschnitten, in Fett angebräunt,
heißes Wasser aufgefüllt und geschmort. Weißkohl, Wurzeln unb
reichlich Zwiebeln zu gleichen Teilen werden geputzt, geschnitten
dazugegeben und zuletzt die kleingeschnittenen Kartoffeln. Alles
miteinander garkochen und gut abschmecken.

Lbtls . VollLsrvirtsodakt -Ls .uswirtLOdLLl
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Auch die Zähne
müssen gesund sein, wenn wir
uns unsere volle Arbeitskraft

erhalten wollen.
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Oskar Fabinke schlug mit leuchtenden Augen ein.
„Ich will, zum Beweis dafür , auch Ihnen Vertrauen

schenken, obwohl wir Männer selten Gewinn aus einer
solchen Aussprache ziehen, sofern wir nicht, wie Sre,
eines Rates bedürfen. An meinem Falle aber wurde
auch das klügste und beste Wort nichts mehr andern
können . . . Die Firma Bilgram L Lo. war em an¬
gesehenes Bauuntcrnehmen in Hannover . Mein Vater
nahm mich als Teilhaber auf . als ich. Luzia von Kemp
heiratete . Es war eine große Liebe beiderseits und
eine Täuschung unmöglich. Ich sah sofort, datz die
Firma mit großen Schwierigkeiten kämpfte, wahrend
mir mein Vater vorher den letzten Einblick verwehrt
hatte . Sie wissen, wie ungünstig die Zeiten damals
für das Baufach waren . Die eine Bilanz war noch gut,
die andere erschreckend. Diese Tatsache trieb mich im
zweiten Jahr meiner Ehe hinaus auf die Baustellen,
um Ingenieure und Techniker zu ersetzen und allerlei
Mitzstände zu beseitigen. Ich habe wie im Fieber ge¬
arbeitet , um die Firma und damit die Existenz zu e^
halten . In Jahresfrist wollte ich es geschafft haben . Ich
leitete damals einen großen Bahnbau in entlegener
Gegend, wo nur Barackenunterkunft möglich war . Ich
konnte Luzia nicht bei mir behalten . Sie kam zuweilen
für einen oder zwei Tage und weinte bitterlich,
wenn sie wieder langen Wochen der Trennung ent¬
gegensah. Erst hinterher wollte es mir scheinen, als
wäre sie schon damals sehr verändert gewesen. Aber ich
war so in meine Arbeit verstrickt, datz ich sie nur im¬
mer vertröstete : In wenigen Monaten ist die,e Zeit
vorbei ! Aber ich hatte mich getäuscht; ich konnte einst¬
weilen nicht abkommen. Es ergaben sich unerwartete
Schwierigkeiten ; ein Brückenbau über eine grnndlo,e
Stelle mutzte eingcschobenwerden, der die Bauzeit ver-
längerte » aber auch den Verdienst erhöhte. Dre bitten¬
den, sehnsüchtigen Briefe meiner Frau beachtete ich im
Drang der Arbeit zu wenig. Als sie einmal ganz öcr-
zweifelt von ihrer inneren Einsamkeit und Verlassen¬
heit schrieb, antwortete ich ein wenig ungeduldig , stc
müsse eben so tapfer sein wie etwa die Frauen der
Marineoffiziere ." . . . -

Gustav Bilgrams Gesicht erlosch plötzlich; seine
Stimme wurde brüchig. „In meiner Baracke las ich

einige Tage später, datz der Personenkraftwagen eines
Herrn von Hohenstein an einem ungeschützten Eisen-
bahnübergang vom Zug erfaßt und zertrümmert wor¬
den sei. Das Ehepaar Hohenstein war , nach Aussagen
des Streckenwärters , sofort tot gewesen. Diesen Herrn
von Hohenstein habe ich nie gekannt, nie gesehen, und
sein Name war auch von meiner Frau niemals er¬
wähnt worden — niemals . . . Ich erhielt die furcht¬
bare Nachricht, meine Frau sei auf einer Autotour
tödlich verunglückt. Der Polizeikommissar war überaus
diskret ; er hatte verhindert , datz weitere Zeitungs¬
notizen oder Berichtigungen erschienen. Und mein
Vater hatte ein übriges dazugetan, jedwelches Gerücht
zu unterdrücken, datz Luzia Bilgram mit einem auch
ihm völlig fremden Herrn von Hohenstein verunglückt
sei . . . Von meiner Seelenverfafsung in jenen Tagen
will ich schweigen. Ich stand völlig leer und ausgehöhlt
an der Gruft . Dann war nur noch Raum für eine ein¬
zige Frage , und diese Frage blieb offen und wird es
ewig bleiben : Wohin fuhr Luzia mit diesem Herrn
von Hohenstein?"

„Aber — mein Gott — das ist ja furchtbar —!"
Oskar Fabinke starrte seinen Gast entsetzt an.

Bilgram strich sich mit der Land über die Augen.
Er sprach leise durch die Zähne : „Es kann sein, datz
Hohenstein eine Sportbekanntschaft war , ein Kavalier,
der Luzia die Freude machen wollte, sie zu mir zu
bringen , denn die Ungliicksstellelag von Hannover aus
ungefähr in der Richtung ; zumindest hätte man auch
diesen Weg nehmen können. Bei gutem Willen jeden¬
falls konnte man daran glauben , und ich habe es an
Bemühungen in dieser Hinsicht -nicht fehlen lassen. Es
versteht sich. datz ich wie ein Verzweifelter Luzras
Schreibtisch durchsuchte, um einen Anhaltspunkt zu er¬
langen . Nichts, nichts ! Und beruflich habe ich in jenen
Wochen vollkommen versagt. Mein Vater starb ; ich
konnte die Firma nicht mehr halten , aber sie ging
wenigstens in Ehren unter . Herr Schindler , ein
Freund meines Vaters , holte mich zu sich; ich vergrub
mich in neue Arbeit und wurde bald seine rechte Hand
und sein Stellvertreter . In meiner Wohnung standen
Luzias Möbel , in den Schränken war noch ein schwa¬
cher Dust, und ojt glaubte ich, ihr Helles Lachen zu

hören, ihre Nähe zu spüren. Warum hatte ich sie allein
gelassen, da ich doch den Zusammenbrach nicht auf¬
halten konnte? Hatte ich mit meiner Härte gegen mich
selbst nicht auch zugleich sie getroffen ? Hatte ich sie,
die jung, schön und lebenssehnsüchtig war , nicht durch
mein Verhalten von mir gestoßen? Denn das steht fest:
Wäre ich bei ihr gewesen, nie wäre sie mit einem
Herrn von Hohenstein in den — Tod gefahren . . . Und
dann : War diese letzte Fahrt mit ihm — ihre erste?
Wohin hatte diese Reise gehen sollen? Und was sollte
am Ziel dieser Reise geschehen? Ich hätte es ertragen
müssen, sie durch den Tod verloren zu haben ; diese
Zweifel aber brachten mich an den Rand des Irr¬
sinns. Ich gab die Wohnung auf und bat Herrn
Schindler, mich als Bauführer hinauszuschicken in
Baracken, zu Männern und Maschinen.

Es war Flucht vor mir selbst, war der Versuch, mich
zu betrügen . Aber der Entschluß wurde mir zum Heil.
Seit Jahren lebe ich so, bald hier , bald dort , wie ich
damals in dem schicksalhaftenJahr gelebt habe. Ich
konnte mir einbilden , daß das alles , gar nicht wahr sei.
Es galt , die Straße fertigzubauen — dann konnte ich
ja nach Hannover fahren . . . Nun : Immer ja winkte
schon die nächste Baustelle mit neuer Verantwortung
und neuer Arbeit ; die nimmerruhenden Gedanken um
das Werk begruben nach und nach alle ungelösten
Fragen . Es war ein ganz feiner Schmerz dabei, fest¬
stellen zu müssen, datz der robuste Mensch, von der
Zeit geführt und geheilt, von tausenderlei fremden
Dingen angefüllt , sich selbst und seine Seele austilgen
könne. Es wurde still in mir . Ich nahm nie Urlaub.
Ueberall im Lande aber sind Straßen , die ich gebaut
habe, sind Eisenbahnen, Talsperren , regulierte . Flutz-
läufe und Siedlungen . Wenn ich nun doch einmal Ur¬
laub nehmen sollte, so will ich zu all diesen Straßen
und Dämmen gehen und will prüfen , ob es sich
gelohnt hat , ein Stück Leben darangesetzt zu haben.
Vielleicht finde ich da auch überall ein Stück Seele
wieder, das ich mit hineingebaut habe . . ."

Oskar Fabinke verharrte in achtungsvollem Schwei¬
gen. Ungeheures Mitleid brannte in ihm; er hätte in
diesem Augenblick das größte Opfer für diesen Mann
bringen können, der ihm mit stillem, verschlossenemGe¬
sicht gegenübersaß . . . Seine Stimme tastete : „Ich
danke Ihnen herzlich für Jbr Pertrauen , Herr Bil¬
gram ! Oh, ich weiß, wie hart so etwas zu ertragen
ist. Verzeihen Sie mir altem Mann die Frage : Gab es
keine Möglichkeit, sich zu vergewissern, ob es sich bei
dieser letzten Fahrt — um die erste gehandelt hat ?"
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„Für mich nicht — vor diesem Grab in Hanno¬
ver —", sagte Bilgram , und seine Lippen wurden
schmale Striche.

„Ja , ja — ich verstehe —", murmelte Fabinke.
Dann saßen die beiden wieder schweigend, aber sie

empfanden es nicht. Natürlich konnte der Mann nicht
die Dienstmädchen ausfragen , Lbauffeure und Fremde,
grübelte Fabinke. Es ging ja um die Ehre der toten
Geliebten ; kein kleinster Zweifel durfte entfacht wer¬
den. Vielleicht auch hatte er dieses Fünkchen Glauben
gebraucht, datz der Kraftwagen auf dem Wege zu sei¬
ner Baustelle verunglückt sei?

Gustav Bilgram aber iann all den Jahren nach, in
denen -er wie ein Zigeuner von Bau zu Bau gewandert
war , keine andere Heimat im Herzen als die Gedanken
an seine Arbeit . Seltsam : Wie war es überhaupt mög¬
lich, datz er jetzt über das sprechen konnte, was jahre¬
lang in ihm tief verborgen lag ? Plötzlich wußte er.
datz nicht nur das Schick'al dieses sonderbaren gütigen
Mannes ihn veranlaßt hatte , so viel von sich preiszu¬
geben; es war auch ein Versuch für ihn selbst zu prü¬
fen, wie er jetzt zu den Dingen stand. Einmal iowen
ehrlich, gestand er sich zu. datz sich etwas in ihm gewan¬
delt hatte , seit er Erna Quandt nach Hause geleitet
^tte . (Fortsetzung folgt.)



Erste verdunklungsbilanz
Kein Patent aus gute Idee»

Obwohl sich ein abschliehendes UwteU über die besten und
zweckmäßigsten Verfahren bei der DerdunMung noch nicht
bilden läßt , haben doch die vergangenen Ariegswvchen bereits
wertvoll « Erfahrungen  besonders auch bei der Ver¬
dunkelung gewerblicher Betriebe gebracht . Hierzu nimmt Ge¬
werberat Dr . Wietfeldt  im amtlichen „Reichsarbeits-
blalt " da ? Wort . Die ersten Versuche mit blauen Glasscheiben,
blauem Anstrich oder ewiger Nacht im Arbeiteraunr hätten
sich bi- auf wenige Ausnahmen von selbst totgelaufen oder
feien auf dem besten Wege dazu . Die Unternehmer hätten
bald gespürt , daß die Leistungen in der Qualität und Quan¬
tität bei dieser Art der Verdunkelung zurückgehen . Die rich¬
tige Verdunkelung der Betriebe fei heute zumeist kein unge¬
löste? technische? Problem mehr , sondern im wesentlichen eine
Frage de? Materials und der Arbeitskräfte . Bei Erörterung
der gebräuchlichsten Möglichkeiten betont der Referent , daß
keine Beeinträchtigung de? notwendigen Luftwechsel ? im Ar¬
beitsraum und ebenso keine Beeinträchtigung der notwendi¬
gen künstlichen Beleuchtung durch die Verdunkelung erfolgen
dürfe . Auch müsse möglichst viel Lichtdurchlatz bei Tage ge¬
sichert bleiben . Die Unsallgsfahr sei zu beachten . Verkehrs¬
wege unp Zugänge zu Aibeitsmaschinen sollten auch bei ver¬
ringerter Beleuchtung ohne Schwierigkeiten erkennbar sein.
Ferner müßten alle etwaigen Unfallguellen an den Wegen
sorgfältig beseitigt werden . Löcher und Abstufungen im Fuß¬
boden seien zu ebnen , glatte Tteilen abzustumpfen , umher¬
liegende und in den Weg hineinragende Gegenstände au ? dem
Devkehrsbereich zu entfernen . Vor allem empfehle sich drin¬
gend , eine besondere Versau , etwa den llnsallvertrauensmann,
mit der täglichen Ueberprüfnng der Unsallsicherheit der Ver¬
kehrswege bei Verdunkelung verantwortlich zu betrauen.

Ferner könne eine reichliche Verwendung von Leuchtfarbe
gute Dienste leisten und unvermeidbare Verkehrshindernisse
auch bei schwacher Allgemeinbeleuchtung gut sichtbar machen.

Viele Kopse hätten sich in letzter Zeit bemüht , brauchbare
Beidunkelungseinrichtungen zu schaffen. Mancher , dem gute
Lösungen gelungen sind, habe geglaubt , sein Verfahren wie
eine Art Patent auszunutzen und vor anderen Betrieben ge¬
heimhalten zu können.

Diese Einstellung dürste zur Zeit jedoch unangebracht sein.
Das deutsche Volk in seiner Gesamtheit habe ein Interesse
daran , daß seine Wohn - und Arbeitsstätten nachts gut abge¬
dunkelt sind. Außerdem erfordere es die vaterländische Pflicht,
mit dem vorhandenen Material so wirtschaftlich wie möglich
umzugehen . Wir könnten es uns nicht leisten , daß Geld und
Gut für Versuche verschwendet würden , wenn an anderer
Stelle bereits brauchbare Erfahrungen vorliegen . Solche müß¬
ten daher aus jedem nur Möglichen Weg« der Allgemeinheit
schnellstens zugängig gemacht werden . Persönlich « Interessen
einzelner müßten zurücktreten.

Mchtlimen für Mietzins senkung
bei Stillegung oder Einschränkung der Warmwasserversorgung

Nachdem die Reichsstelle für Kohle durch ihre Anordnung 4
vom 11. Januar 1840 den Bezirkswirtschaftsämtern die Er¬
mächtigung erteilt hat , die Stillegung oder Einschränkung der
Warmwasserversorgunasanlagen bezirksweise anzuordnen , hat
der Reichskommissar für die Preisbildung in einem Rund-
erlaß Richtlinien für die aus der Stillegung oder Einschrän¬
kung der Warmwasserversorgung folgenden Mietzinssenkungen
gegeben:

1. Wenn die Kosten der Warmwasserversorgung vertraglich
im Mietzins einbegriffen sind , so ist der Mietzins bei
Stillegung der Warmwasserversorgung monatlich um 5 Proz.
zu senken.

L. Bei einer Einschränkung auf wöchentlich eintägige Ver¬
sorgung ist um S Proz ., aus wöchentlich zweitägige Versor¬
gung um 2 Proz ., aus wöchentlich drei - oder mehrtägige Ver¬
sorgung um 1 Proz . der Monatsmiete zu senken.

3. Sind die Kosten der Warmwasserversorgung nicht im
Mietzins einbegrissen , sondern ist hierfür ein Pauschalbetrag
vereinbart , so entfällt dieser Betrag bei Stillegung der Warm¬
wasserversorgung.

4. Bei einer Einschränkung aus wöchentlich eintägige Ver¬
sorgung ist der Pauschalbetrag um drei Fünftel , auf wöchent¬
lich zweitägige Versorgung um zwei Fünftel und auf wöchent¬
lich dreitägige oder mehrtägige Versorgung um ein Fünftel
des Pauschalbetrages zu senken. Wenn für die Kosten der
Warmwasserversorgung und der Heizung ein Eesamtpanschal-
betrag vereinbart ist , so gilt ein Drittel des Eesamtpauschal-
betrages als Entgelt sür die Warmwasserversorgung.

5. Wird die Warmwasserversorgung für eine kürzere Zeit
als einen Monat stillgelegt oder eingeschränkt , so ist der
Mietzins oder Pauschalbetrag anteilig im Verhältnis zu
dem kürzeren Zeitraum nach den gleichen Grundsätzen zu
senken.

6. Keine Anwendung findet diese Regelung auf die Fälle,
in denen die Kosten der Warmwasserversorgung (einschl.
oder ausschl . der reinen Wasserkosten ) nach dem tatsächlichen
Verbrauch auf die Mieter umgelegt werden.

7. Falls bei gewerblichen Betrieben die angegebenen Sätze
den tatsächlichen Verhältnissen nicht gerecht werden , und
keine Einigung zwischen Vermieter und Mieter zustande
kommt , setzt die zuständige Preisbehövde auf Antrag eines
der Beteiligten den angemessenen Betrag der Mietzinssen¬
kung fest,

8. Der Mieter muß kleine Unannehmlichkeiten , die sich
beispielsweise aus einer Stillegung oder Einschränkung der
Warmwasserversorgung infolge Verzögeoung der Kohlenliese-
rung oder infolge Reparaturen ergäen , in Kauf nehmen.
Deshalb ist in der Anordnung bestimmt , daß von der Miet¬
zinssenkung abgesehen werden kann , wenn die Stillegung
oder Einschränkung nicht mehr als drei Tage im Monat
erfolgt.

Der Vermieter , der die Mistzinssenkung nicht in der vor¬
geschriebenen Weise durchführt , verstößt gegen die Preisstopp¬
verordnung und macht sich straibar.

Eine ähnliche Regelung wie für die Mietzinsssnkung bei
beschränkter Warmwasserversorgung ist in der nächsten Zeit
sür den Fall der Einschränkung der Heizung zu erwarten.

Jubilare im Reichsbahnausicsserungswert. 15 Arbeitskameraden
des R. A. W. konnten auf eine Lojährige Zugehörigkeit zum Werk
zurückblicken. Ihnen wurde das Treudienstehrenzeichen verliehen. Es
sind Werkhelfer Jof . Sohmann.  Schweißer W. Bockelmann,
Vormaurer Wilh. Ĥ e u h a u s , Dreher Erich Lange,  Ausgeier
Frd . Kellner,  Werlhelser Herm. Kater,  Dreher Paul
Taschenbrecher,  Lagerarbeiter Paul Schulz,  Dreher Karl
Heumann,  Lehrschlosier Beruh. Kämen » , Vorschmied Aug.
Erups,  Schlosser Ad. Hinh,  Dreher Johs . Lad ewig,  Maler
Wilh. Dannenberg  und KasselschmiedFranz M a t t st - d t. sgS

Aas -slee Aee»ee ^ssie?
Dienstag . 23. Januar . L.00 Morgenruf . Sport am Morgen. —

L.30 Frühkonzert. Dazwi-chrn: 7.(̂ >-7.10 Nachrichten. — 8.00 Haus-
Halt und Familie ; anschließend: Gymnastik für die Hausfrau . (8.20
bis 8.10 Sendepause.) — 9.10 Musik am Vormittag . — 9.30 Schul¬
funk für die Oberstufe: Aufbau im Osten (HI ) : 2m deutschen Gnesen.
— 10.00 Kleines Konzert. — 10.L-. Aus dem Zeitgeschehen. — 10.45
Allerlei Melodien von gestern und heute sSchallplatten). Dazwischen:
11.15—11.25 Nachrichten in englischer Sprache. — 11.45 Wasserstands-

12.30—12.40 Nachrichten. — 13.00 Mittagskonzert . — 14.00 Nach¬
richten. — 14.10 Musikalische Kurzweil (Schallplatten) . — 14.50
Marktberichte des Reichsnährstandes. — 15.00 Kleines Konzert. —
15.15 Nachrichten in englischer Sprache. — 15.30 Kleine Kammermusik.
— 16.00 Musik am Nachmittag. — 17.00 Nachrichten. — 17.10 Bunte
Stunde : Eis und Schnee im Januar gibt ein gutes Erntejahr . Von
Kalendermachern, alten Bauernregeln und den zwölf Zeichen des
Tierkreises. — 17.55 Niederdeutsche Ehormusik. — 18.15 Nachrichten
in englischer Sprache. — 18.30 Aus dem Zeitgeschehen. — 19.00
Hafendrenft. — 20.00 und 22.00 Nachrichten; A .15 und 22.15 Nach¬
richten in englischer Sprache; 23.15 Englische Plauderei ; 24.00 Nach¬
richten; 0.15 und 1.15 Nachrichten i» englischer Sprache.

Radfahrer verunglückt . Gestern um 2 Uhr wurde bei der
Gasanstalt in Vegesack ein Radfahrer / der ausrutschte , von
einem Lastwagen angefahren . Der Radfahrer zog sich so
schwere Verletzungen zu , daß er ins Hartmannstift eingeliefert
werden mußte . Rn.

Der Schützenverein Hemelingen hielt im Vereinsheim seine dies¬
jährige Hauptversammlung  ab . Der Vereinsführer ge¬
dachte der im letzten Jahre verstorbenen Kameraden Buse , Schä¬
fer und Waldmann.  Er erstattete sodann den Jahresbericht
und den Kassenbericht. Wegen der Verdunkelung muh das Klein¬
kaliberschießen abends ausfallen . Es wird jetzt regelmäßig ein
Luftbüchsenkugeischießenveranstaltet . Aus dem Bericht des Schieh-
warts geht hervor, daß der Verein sich durchaus auf der Hohe des
Vorjahres gehalten hat . So konnte die erst ein Jahr bestehende
Frauenabteilung die Ünterkreis- und Kreismeisterschaft erringen. Sie
nimmt am nächsten Sonntag an den Kämpfen um die Eaumeister-
schaft teil . Auch sonst sind gute Ergebnisse erzielt worden. So konnte
K. Mitzner  die llnterkretsmeisterschast im Schnellfeuern, K.
K ö st e r dieselbe als Altersschütze und K. Gildebrand  die
Unterkreismeisterschaft in Luftbiichse Kl. b, erringen . Pg . Geise
wurde einstimmig als Vereinsführer wiedergewählt. (93
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Ortsgruppe Huckelriede. Heute. 20.30 Uhr, Sitzung der Stabs - und
Zellenleitor In der Außenstelle Huckelriededer Ernährungsamtes , Ha-
benhauser Landstraße. ^

Ortsgruppe Neptun. Donnerstag , 25. Januar , 26.30 Uhr, Stabs¬
und Zellenleiter-Sitzung im BSV .-Heim, WartLurgftratze 111.

Ortsgruppe Sebaldsbrück. Heute, Dienstag , 20.30 Uhr, Stabs - und
Zellenleiter-Sitzung im Restaurant Bürgerhof, Schloßpark.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Horn. Heute, Dienstag , 23. Januar , 20.00 Uhr, St .»

Pauli -Gastftätte, Eemeinschaftsaben-d für Frauenschaft und Frauen-
werk. Jede Frau bringt einen Gast mit. Lioderblätter bitte nicht
vergessen.

Ortsgruppe Oslebshausen. Mittwoch, 24. Januar , 14.30 Uhr, Ge¬
meinschaftsnachmittag im Eemeinschaftshaus Oslebshausen.

Ortsgruppe Hastedt. Donnerstag , 25. Januar , wird ab 15.00 Uhr
wieder genäht in der Schule Alter Postweg.

Ortsgruppe Hohwisch. Heute, Dienstag , 23. Januar , 19.30 Uhr,
Handarbeits - und Singabend sür Frauenschaft und Frauenwerk . Jode
Frau bringt einen Gast mit. Lioderblätter nicht vergessen. Das Er¬
scheinen der Leiterinnen ist notwendig.

Kriegswinterhilsswerk
WHW.-Ortsführung Jndustriehafen . Ausgabe vop Mertscheinen ant

heutigen Dienstag , 23. Januar : Nr . 1—250 von 8.00—9.00 Uhr,
Nr. 251—400 von 9.00- 10.00 Uhr. Nr. 401- 700 von 10.00- 11.00
Uhr. Nr . 701- 1100 von 11.00- 12.00 Uhr. Nr . 1101—1500 von 12.00
bis 13.00 Uhr.

WHW.-Ortsführung Ostertor. Ausgabe von Wertscheinen für
Kohlen nur ' für Fürsorgeempfänger  am heutigen
Dienstag , 23. Januar und morgigen Mittwoch, 24. Januar , von
10.00—12.00 Uhr, in der Geschäftsstelle, Beim steinernen Kreuz 9.
Ausweis ist mitzubringen.

NS .-Kriegsopferoersorgung
Schwimmen. Heute, 20.00 Uhr, Schwimmen. Badeanstalt Breiten¬

weg. Es können alle Kriegsverletzten an den Schwimmabenden, jeden
Dienstag , 20.00 Uhr, teilnehmen. Anleitung und Betreuung durch
staatlich geprüfte Bademeister.

8 L»«rv»»v
Si«r kolasväs Mtellunim ssllürsn rum Lursigsakell.

Verein „Lessin g", E e er en 3
Donnerstag . 2Z. Januar , 20.30 Uhr:

Lichtbildervortrag von Hsrrn Dr . Adolf Peter Paul:

FiriUvn
Eine Reise durch Landschaft , Geschichte und die Kulturen der
Insel . Gäste willkommen.

Handwerkerfraue«
unter sich. . . erzählen
sich jetzt viel von einer
neuen Methode , die beim
Säubern der Bcruss - und
Werkstattkleidung ganz
ausgezeichnete Erfolge
bringt . Statt des mühe¬

vollen, zeitraubenden Reibens und Bürstens werden jetzt
die schmutzigen, fettigenund öligen Kittel , Jacken, Schurzen,
Hosen usw. einfach in heißer ist!- Lösung eingeweicht,mit isu
nachgekochtund gründlich gespült ! Alle, die dieses billige
und schonende Verfahren erprobten , lobten es begeistert!

Worpswede . Vor der Meisterkommiffion bestanden
ihre Prüfung der Maler Diedrich S -hn a a r s der
Maurer Konrad Pan koke,  Osterholz -Scharmbeck und
der Tischler Friedrich Harms,  Brundors.

Osterholz-Scharmbeck. Heute vollendet Frau Anna
Wend eilen  Wwe ., Vahnhofftraß « 56, ihr 80. Le¬
bensjahr . Sie erfreut sich einer verhältnismahig krastt-
oen Gesundheit und nimmt an den Ereignissen unserer
Tage regen Anteil . Oma Wendeten besitzt das goldene
Mütterehrenkreuz . Wir wünschen ihr im Kreise ihrer
Kinder und Enkel «inen ruhigen Lebensabend.

Bremervörde . Am Freitag halt der Stader Schweine¬
zuchtverband in der Markthalle seine 62 . Eberver¬
steigerung,  verbunden mit eurer Sonderkorung
und Prämiierung , ab. „ ^ ^

Der seit Jahrzehnten beim Landratsamt dechamgte
bisherige Kreisobersekretär Schmidt  ist , nachdem er
kürzlich im Finanzministerium in Berlin die erforder¬
liche Prüfung abgelegt hat , zum Regierungsrn-
spektor  ernannt worden.

Alfstedt (Kreis Bremervörde ) . Seit einiger Zeit ver¬
mißte eine Ehefrau ihren Trauring,  den sie trotz
allen Suchens nicht wiederfinden konnte. Nun erlebte
sie dieser Tage die Freude , den Ring an einem Ort
wiederzufinden , an dem man ihn sicher nicht vermutet
hatte . Ein Schwein war geschlachtet worden , und rm
Magen des Borstentieres  befand sich der
Ring wohlbehalten und unbeschädigt.

LLneburg. Bei dem Bauern Bartels  in Sumte
brach «in Feuer  aus , durch das das Wohnhaus so¬
wie die Stallungen mit den Erntevorräten voll¬
ständig vernichtet  wurden . Das Mobiliar konnte
geborgen und das Bieh gerettet werden.

Stäbe . Die Strafkammer verurteilte nach mehr als
zweitägiger Verhandlung die Angeklagten Wilhelm
und Bertha Oest aus Steinen wegen Anstiftung und
Verleitung zum Unternehmen des Meineides  zu
drei Jahren Zuchthaus , den Angeklagten Petersen
wegen Meineides und Beihilfe zur Verleitung zum
Meineid zu zwei Jahren sechs Monaten Zuchthaus und
einen weiteren Angeklagten wegen Betruges zu neun
Monaten Gefängnis . Den zu Zuchthaus Verurteilten
wurden die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer
von fünf Jahren aberkannt.

Freiburg a. d. Elbe . Das strohgedeckte Haus eines
Landwirts in Bruch wurde durch ein Schadenfeuer
eingeäschert.  Das Vieh und ein .Teil des Inven¬
tars konnte gerettet werden.

Winsen a. d. Aller . Auf der Reichsstraße 4 stieß ein
Personenkraftwagen mit einem entgegenkommenden
Fuhrwerk zusammen, das mit Stroh beladen war . Das
Fuhrwerk war unbeleuchtet.  Die Deichsel
durchschlug die Windschutzscheibe  des PKW .,
so daß der Fahrer durch Elassplitter erheblich verletzt
wurde.

Delmenhorst. In Delmenhorster Gaststätten trieb
ein Schwindler  sein Unwesen. Der Bursche nahm
Bestellungen für eine Bremer Firma entgegen und ließ
sich dann Vorschuß geben. Darauf verschwand er auf
Nimmerwiedersehen . — In den letzten Tagen mußte ein
Hausbesitzer in Schutzhaft  genommen werden,
der sich gegenüber seinem Mieter äußerst rabiat benom¬
men hatte . Er drang in die Wohnung des Mieters
ein, zertrümmerte eine Türfüllung und beschädigte die
Mauer zum Schlafzimmer des Mieters.

Oldenburg . Die Strafkammer des Landgerichts Ol¬
denburg verurteilte in Wilhelmshaven einen bereits
achtmal vorbestraften Schlächter E. wegen Schlacht¬
steuerhinterziehung und wegen Vergehens gegen das
Gesetz über den Verkehr mit Tieren und tierischen Er¬
zeugnissen vom 23. März 1934 (K§ 1, 3 und 12) zu
einer Gesamtgefängnisstrafe von drei Monaten und zu
einer Geldstrafe von 290 Reichsmark. Außerdem mußte
der Verurteilte Wertersatz in Höhe von 572,50 RM.
leisten, im Nichteintreibungsfall wird für je 50 RM.
ein Tag Gefängnis gerechnet. Die Anklage hatte dem
Schlächter mehrere Vergehen vorgeworfen , die in den
Jahren 1936 bis 1938 geschehen sein sollen. Da sich
jedoch ein Großteil der Zeugen — bedingt durch die
lange , inzwischen verflossene Zeit — nicht mehr genau
erinnern konnte, wurde der Angeklagte nur in einem
Fall überführt.

Das Sondergericht beim Landgericht Oldenburg , das
unter dem Vorsitz des Landgerichtsdirektors Bödeker in
Wilhelmshaven tagte , verurteilte den 29jährigen Wil¬
helm Plümer aus Wilhelmshaven wegen eines Ver¬
brechens gegen Z 2 der Verordnung gegen Volksschäd¬
linge zu einer Zuchthausstrafe von zwei Jahren kosten-
fällig und zu einer Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von drei Jahren . Der An¬
geklagte hatte am 29. November vorigen Jahres , abends
gegen 9 Uhr , unter Ausnutzung der Verdunkelung in
der Kaiserstraße in Wilhelmshaven einer Kontoristin
die Handtasche entrissen, um sich auf diese Weise Geld
zu verschaffen. Der Angeklagte, der an und für sich einen
recht guten Wochenverdienst hatte , er bezog brutto
wöchentlich 50 RM ., hatte eine leichte Ader und ging
sehr viel aus . Als er durch seinen häufigen Besuch von
Lokalen in Geldverlegenheiten kam, ' beschloß er, sich

durch einen Handtaschenraub Geld zu verschaffen. Im
Ermittlungsverfahren legte er mehrfach gegenüber den
Polizeibeamten und auch gegenüber Mitgefangenen in
der Untersuchungshaft ein Geständnis ab . das er aller-
dinas in der Hauptverhandlung widerrief und alle Be¬
schuldigungen bestritt . Er konnte jedoch durch Zeugen¬
aussagen einwandfrei überführt werden

In der Nacht zum Sonntag gegen 23 Uhr wurde aus
dem Bahngleis vor der Eeorastraße ern Mann tot
aufgefunden.  Die Feststellungen ergaben , daß der
Mann von einem Eüterzug überfahren wurde . Zur
Klärung der Frage , ob Selbstmord oder Unglucksfall
vorliegt ist die Vernehmung des unbekannten Zeugen
erforderlich , welcher dem Schrankenwärter zurief , es
liege aus dem Gleis ein Betrunkener.

Wilhelmshaven . Zugunsten des Kriegs -WHW. ver¬
anstaltet die NSV . am Freitag bereits das zweite
Wunschkonzert,  bei dem das Musikkorps eines
Fliegerhorstes und das Musikkorps einer Schchs-
stammabteilung mitwirken werden . .

Wegen Rückfalldiebstah >ls wurde die 27iahrige
Gre*e Juilfs aus Wilhelinshaven von der -Strafkammer
des Landgerichts Oldenburg , das unter dem Vorsitz des
Landgerichtsdirektors Dr . Hoyer in Wilhelmshaven
taate zu einer Zuchthausstrafe von M -ei Jahren und
zur Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von drei Jahren verurteilt . Außerdem wurde
für die Angeklagte die Sicherheitsoerwahrung ange¬
ordnet . Die Angeklagte, die seit 1934 bereits achtmal
vorbestraft ist, davon siebenmal wegen Diebstahls , stahl
einer Arbeiterin den Geldbetrag von zehn Reichsmark
Dabei handelte sie nicht aus Not , als sie das Geld
mitgehen ließ-. In der Urteilsbegründung wurde her¬
vorgehoben, daß es sich bei der Angeklagten Trete
Juilsis um den Typ einer Gewohnheitsverbrecher,,,
handele , die sich auch durch ihr« vielen Vorstrafen nicht
hab« abschrecken lassen, weiter ihren verbrecherichei,
Neigungen nachzugehen. Wenn die Angeklagte setzt we-
g>en g-estohlen-er zehn Reichsmark zu -einer solch erheb¬
lichen Zuchthausstrafe verurteilt würde und außerdem
die Sicherungsverwahrung angeordnet wär «, so wäre
dies nicht nur die sühne für den Diebstahl eines an
und für sich unerheblichen Geldbetrages , vielmehr zeige
diese Strafe die Haltung des nationalsozialistiichen
Staates gegenüber Gewohnheitsverbrechern dieser Art,
die sich arbeitsscheu und liederlich herumtreiben und
vor denen die Volksgemeinschaft geschütztwerden muß.

Burhave . Von einem f o l g e n schw er e n B r and-
unglück  wurde chie Ortschaft Burhave bei Wlttmund
betroffen . Die hochbetagten Eheleute Johannes Meiner
sen. hatten sich am Abend in die Wohnung der im glei¬
chen Hause wohnenden Familie de Erst zu einer Fa¬
milienfeier begeben. Gegen 20.30 Uhr ging der achtzig¬
jährige M . nach draußen . Kurze Zeit darauf vernah¬
men die Zurückgebliebenen lautes Schreien und Klop¬
fen an der Wand aus der Wohnung der alten Ehe¬
leute . Man eilte in die benachbarte Wohnung und fand
alles in hellen Flammen vor . Auf die Hilferufe eilten
auch Nachbarn herbei , ebenso war die Freiwillige
Feuerwehr bald an der Brandstelle . Auf Anforderung
wurden auch die motorisierten Feuerwehren der Stadt
Wittmund und Esens nach der Brandstelle beordert.
Infolge Wassermangels konnten jedoch die Spritzen der
Wehren nicht in Tätigkeit treten . Da das Feuer schnell
um sich griff , wurde nur wenig gerettet . Als das Feuer
eingedämmt und eine Gefahr , daß der Brand sich auf
benachbarte Gebäude ausdehnen könnte, behoben war,
vermißte man den Greis . Es ist anzunehmen , daß er
in den Flammen umgekommen ist. Seine Leiche konnte
noch nicht geborgen werden . Die von dem Brandschaden
betroffenen Familien wurden sofort von hilfsbereiten
Nachbarn ausgenommen.

Aschhausen. In einer kleinen Feierstunde der Orts¬
gruppe Zwischenahn-Ost wurden durch den Ortsgruppen¬
leiter Pg . Fillmer an mehr als hundert kinderreiche
Mütter das Ehren kreuz  der deutschen Mutter aus¬
gehändigt.

Osnabrück. Satz ein Brautpaar in der bekannten
Vrautecke des Ratskellers beim fröhlichen Umtrunk nach
der Trauung und zu all dem Glück, das den beiden
aus den Augen leuchtete, trat Fortuna in psrsous
gratn , und zwar in Gestalt eines Losverkäufers , Das
Brautpaar nahm ein Los und — gewann 500
Mark.  Wir gratulieren ! Das ist wahrhaftig ein zwei¬
facher Anlaß , den Himmel voller Geigen und die Zu¬
kunft voller Glück zu sehen.

Der NS .-Frauenschaft gelang es, durch Sammlungen
usw. einen Frontzeitungsdienst zu organisieren , durch
den täglich rund 2000 Zeitungen an die
Front  verschickt werden . - Zeitungen sind ja bekannt¬
lich für den Lesehunger unserer Soldaten die begehr¬
testen Artikel , so daß die Osnabrllcker Frauen täglich
2000 Soldaten eine große Freude bereiten.

Auf Anregung des Intendanten fahren mehrere
Künstler des Nationaltheaters und ein Teil des Städti¬
schen Orchesters für einige Tage zu den Osnä¬
hr ücker Regimentern  an die Front , um diesen
in sieben Veranstaltungen mit einer heiteren , bunten
Vortragsfolge und Tanz eine willkommene Abwechse¬
lung in ihren Frontdienst zu bringen und damit zu¬
gleich einen Gruß aus der Heimat zu übermitteln.

Wiedersehen mit Wien
Oach 11 Jahren— Vergleiche putschen dem Friedenswien von 1929 und dem Uriegswien von 1940

Eine verlogene Aaslandspresse versucht immer wie¬
der , die furchtbaren Nöte und Leiden der ach so geknech¬
teten „Qesterreicher " bei ihren allzu gläubigen Lesern
an den Mann zu bringen . In allen möglichen Ver¬
öffentlichungen wird immer dargelegt , wie schlecht es
dem einst unter Tchuschnigg , Dollfutz und Genossen so
glücklichen Wien heute geht Ein amerikanischer Rei¬
sender , der das Kriegswien von 1840 besucht hat , weil
er das Zvicdenswien von 1928 gut kannte , stellt uns zu
diesem Thema des Vergleichs wegen den folgenden Ar¬
tikel zur Verfügung.

Morgens , es ist noch dunkel, wirb man durch das
Dröhnen der großen Autobusse geweckt, die ihr« ersten
Fahrten machen in den schmalen Gassen der inneren
Stadt . Man muß sich erst nn den Gedanken gewöhnen,
seit seiner Studentenzeit nach elf Jahren wieder in
Wien zu sein. Von irgendwoher , aus den Tiefen des
Gedächtnisses holt man das Bild Wiens hervor , ver¬
sucht sich vorzustellen, wie es damals war und wie man
es in der Erinnerung bewahrte.

Nach dem Wiener Frühstück, das gegen einst nichts
von seiner Güte und Menge verlor , tritt man auf die
Straßen , die sich langsam mit den Menschen füllen, die
ihren Arbeitsstätten zustreben . . . und das Wieder¬
sehen beginnt.

Schon auf den ersten Blick sieht man, Laß sich vieles
gegen einst — sehr zum Vorteil Wiens — geändert hat,
Veränderungen , die sich nicht ausschließlich dem Kriegs¬
zustand zuschreiben lassen. Trotz Wind und Kälte sehen
die Menschen anders aus als früher , besser gekleidet,
und man meint , eine gewisse Zuversicht auf den Gesich¬
tern zu erkennen, die ja überhaupt , wie sich dann spä¬
ter in verschiedenen Ge prächen herauskristallisiert , ein
Erundzug des neuen Wien zu sein scheint. Wo sind die
verhärmten , abgerissenen Gestalten durch die Straßen
lungernder Arbeitsloser und Bettler , die einem vor elf
Jahren auf Schritt und Tritt begegneten? Sie sind
glücklicherweiseverschwunden, aufgesogen vom Schwung
der neuen Zeit und eingegliedert in den Arbeitspro¬
zeß. Auch in Wien hat die Zauberformel ihre Kraft be¬
wiesen: es wird gearbeitet . Vergessendie Jabre der Not
und des Elends , der Hunger, die Kälte . . . das alles

ist vergessen, und die unselige Erinnerung daran wird,
wenn sie überhaupt noch hochkommt, überdröhnt vom
Marschtakt der neuen Zeit , die auch für Wien Arbeit
und Brot bracht«. Wien hat sich eingeordnet und ist
glücklichdabei geworden.

Trotz kriegsbedingter Einschränkungen ist der Auto¬
verkehr auf den Straßen noch immer lebhafter als in
mancher Großstadt des Südostens und die Straßen¬
bahnen und Autobusse sind zu jeder Tageszeit gut be¬
setzt.

Die Kärtnerstraße , die repräsentative Geschäftsstraße
Wiens , wacht auf. Man wirft erstaunte Blicke auf die
Auslagen , die in blendender Aufmachung alles zeigen,
was man sich nur in leichtsinnigen Momenten wün¬
schen kann. Es ist erstaunlich, was hier im Krieg noch
mit Wiener Geschmackalles produziert wird.

So kommt man langsam zur Oper , deren Vorder¬
front dank der Vorsorße der neuen Behörden von
Schmutz und Ruß befreit , strahlend, fast möchte man
sagen, symbolisch, das Verkehrsgewimmel der Opern-
kreuzung beherrscht. Das traditionsreiche Opernhaus
wird in seiner ganzen architektonischen Schönheit von
den Strahlen der Morgensonne dieses klaren Winter¬
tages in einen goldenen Mantel gehüllt.

Es ist heute, bei der schneidenden Kälte zwar kein
Vergnügen , aber unerläßliche Pflicht eines jeden
Wiederkommenden, über den Ring zu . gehen, diese
Prachtstraße der einstigen Hauptstadt , die ihre Anzie¬
hungskraft auf den nahen und ferneren Südosten nie
verlor und sich nun anschickt,— . wieder einbezogen in
den deutschen Raum — ihre fast zeitlosen Reize immer
aufs Neue und immer neuen Besuchern zu zeigen.

Das Heldendenkmal, die beiden Museen, das Parla¬
ment, an allen wurden Jnstandsetznngsarbeiten verrich¬
tet ; die vor dem Parlament stehende Pallas Athene —
die, wie sie selbst abendlich im Wiener Merkel, ser
zugkräftigen literarischen Kleinkunstbühne Wiens ver¬
sichert, Sehnsucht nach Athen hat — bekam sogar ihren
Helm und ihre Eule neu vergoldet.

Das Rathaus , in dem nun wieder im Geiste Luegers
des unvergessenen großen Bürgermeisters gearbeitet
wird , hak durch die Schaffung Eroß -Wiens einen er-

cheblich vergrößerten Aufgabenkreis erhalten , dem es
trotz vieler , gerade in Wien brennender Probleme,
reibungslos und ohne viel Zeitverlust nachkommt. Daß
Wien eine neue, wichtige Sendung erhielt und auch
gewillt ist, sie zu erfüllen , merkt man hier deutlich.

Die Universität , die zweitälteste Hochschuledes Rei¬
ches, beginnt ihr zweites Kriegstrimester . Der Andrang
der Studierenden ist sehr groß und hier sah ich das
erste Zeichen des Krieges überhaupt : es sind sehr viele
Feldgraue u>.it«r den Studenten , denn das deut 'che
Reich hat ein Interesse daran , daß, wenn irgend mög¬
lich, niemand gezwungen sei, trotz des Militärdienstes
sein Studium zu unterbrechen. Ich glaub «, diese Sorge
um den geistigen Nachwuchs selbst in Kriegszeiten steht
beispiellos da.

Man verläßt den Ring , noch bezaubert von der Größe
seiner Konzeption und erreicht, wieder durch die engen
Straßen der alten Stadt , den Graben mit seinen
Luxusgeschäften und steht plötzlich wieder nach Jahr«
vor dem stefansdom , dem ewigen Wahrzeichen und
Mittelpunkt Wiens . Der uralte Zeuge der Größe
Wiens bietet sich dem Beschauer in seiner ganzen
gotischen Majestät dar und ist durch seine ragende Größe
und das Emporstreben seiner unvergleichlichen gotischen

c/es ^ u/rr'Lr's
politlscde karteten ksben wlt religiösen Problemen,

solange sie nicbi als vollcskreinck ckie Sitte unck dloral
cker eigenen Sasse untergraben, nicbts ru sekalien.

Ornamente so recht «in Symbol für das ewige Höher-
jtreben und die ewige Sehnsucht deutscher Menschen,

Vom prachtvollen Anblick des Domes wendet man sich
nur ungern wieder irdischen Genüssen zu. In den Gast¬
stätten , die gut besucht sind, wird das Vorhandene —
und es ist reichlich vorhanden — mit dem ganzen Ge¬
schmack der Wiener Küche zubereitet und serviert . Von
drohenden Hungersnöten , wie es im mißgünstigen Aus-
land so gerne behauptet wird , habe ich bei bestem
Willen nichts gemerkt. Ich habe für meine Reisemarken
von abwechslungsreichen Speisekarten gutes und reich¬
liches Essen erhalten , habe abends volle Kaffee¬
häuser , Kinos und Theater gesehen^und kann mich
mit dem guten Gefühl zur Ruhe begeben, daß Wien
lebt, weil es leben will uud daß es arbeitet , weil es
gut leben will.

Ehrung für Dr . Wiberg -Vergen . Der Führer und
Reichskanzler hat Dr . h. c. Christian Koren Wiberg,
dem Direktor des Hanseatischen Museums in Bergen,
den Deutschen Adlerorden , erste Stufe , verliehen . Damit
hat die erfolgreiche Arbeit Dr . Wibergs sür eine ge-
meinjame hanstsch-bergische Geschichtsforschungihre ver¬
diente Würdigung erfahren . Die Bremer Zeitung
brachte bereits im Juli letzten Jahres eine Unterredung
unsres Handelsschriftleiters Dr . Vrinkmann mit dem
als Freund und Kenner Deutschlands bewährten Direk¬
tor des Hanseatischen Museums.

theaterkammer hat eine Sammelstelle für Dokume
und Berichte vom Einsatz der deutschen Theater an
Front errichtet. Dem Archiv werden auch Berichte
Zeugnisse über die gegenwärtige und frühere deut
Theaterarbeit un ehemaligen Polen und im Pro
torat Bohmen und Mahren angegliedert . Beim Rei

verband für Volksmusik in der Reichsmusikkammer ist,
wie die „Kulturverwaltung " mitteilt , ein Volksmusik-
archiv errichtet worden , in dem für sie Geschichtedes
Voiksmusnwesens wichtige Dokumente aufbewahrt wer¬
den sollen.

Nach Nrag verpflichtet . Der Charakterdarsteller Ger¬
hard Mittelhaus vom Oldenburgischen
»t aa  t s t h e a t e r wurde für die kommende Spielzeit
von Generalintendant Walleck an da? Deutsche Theater
m Prag verpflichtet . deck.

1000 RM . für die beste Novelle ! Da ? Ergebnis de? Noveüen-
presausschreiberi ? »on Veltzagen L Kla -sing ? Monatshestev
wird mi Zonvartieft verkündet . Wie alljährlich , sind die Leser
der Zeitschrift aufgerufen worden , die Novelle zu bezeichnen
die ihnen im Verlause des Jahrgangs am besten gesellen hat.
Den Lieg hat die Erzählung „Ferien luv und lee " von
Lttv  L a m p e davongetragen , einem bisher noch wenig her-
vorgetretenen Dichter . Der Verfasser wird mit dem vom Ver¬
lag ausgesetzten Preis von lOOO RM . aus Grund der Zu¬
stimmung der Leser ausgezeichnet . Die Bu -Haeisgab « der Er¬
zählung ist im Verlag von Velhagen 6- Klasing . Bielefeld und
Leipzig , erschienen.



Achach der Lrerhert
Eine Erzählung aus - er französischen Revolutionszeit von Ernst Frank

et 2 Vom TheLtre francats zum Cafe de la Regence sind
nen? nur wenige Schritte . Lilly eilte hinüber . Die Straße

überquert sie fast springenden Schrittes , um keinen
„E? Augenblick der kostbaren Zeit zu verlieren . Denn
ei-,. Francine , die ihren Ruhm vor kurzem im TheLtre mit

" ihr teilte , . hat ihr verraten , daß Robespierre soeben
^ , in das Cafe gekommen sei.
nt ? Lilly mutz Robespierre sprechen . Sie mutz, weil ihr
ahi(1 Leben ohne Leon keinen Wert mehr hat.
. . Äi Leon aber sitzt in der Conciergerie . Man weiß , datz
j&sfejj LS von dort aus nur noch einen -einzigM Weg giblt.

Lilly stürmt durch das offene Tor des Kaffeehauses.
' '' 8 Es ist ein überaus warmer Herbsttag.
. Noch weiß Lilly zwar nicht , wie sie sich dem Uner-
’■«b bittlichen bemerkbar machen wird , wie sie es Lber-
"lll Haupt anstellen könnte , um mit ihm zu sprechen . Aber
.M sprechen wird sie mit ihm , das weitz sie.
>chch- Der Türsteher empfängt sie.- Er ist über die Atem¬

losigkeit seiner alten Bekannten nicht erstaunt . Wie oft
M » lies sie noch viel schneller durch das Tor , um in die
Wn,,; Arme Leons zu fliegen.
itz dft „Wo ist Robespierre ?" fragt sie Jacques . Der Tllr-

steher weitz sich dieser Frage der Schönen nicht zu er-
I Hfl' klären . Er bleibt ihr vor Erstaunen die Antwort
uftiii, schuldig.
mufl,' Doch Lilly denkt rascher als Jacques . „Ja , ja , du hast
%, ! richtig gehört , Jacques ", sagt sie laut und hestig , „ich

hti,,h mutz zu Robespierre !"
, (tut; „Er darf nicht gestört werden", antwortet endlich
Aich' Jacques leise und fast ängstlich , „sie sitzen im Königs-

(5([l zimmer und spielen Schach ."
> fo, Schach ! - Das Wort schlägt wie ein Blitz aus

den Augen Lillys zurück. „Schach !" stützt sie aus ihren
djetiis sonst so lebensfrohen Lippen hervor . „Ich werde ihn
Mi stören !" schreit sie trotzig und stürmt durch die Reihe

der wenigen Gäste zum Königszimmer.
|t J - Vor dem Sonderzimmer verlangsamt sich ihr Schritt
(Iu etwas . Sie weitz noch immer nicht , wie sie sich dem

Unnahbaren nähern soll . Rur datz es sein mutz, steht in
wi« ihr fest.

^ 'i Und so durchschreitet sie die nächste Tür und steht vor
AI den wenigen Tischen , an deren einem Robespierre mit
iS seinem Freunde , ins Spiel vertieft , sitzt. — Auch Lilly
ff beherrscht das königliche Spiel , das sie gerne und so

" oft im Eafe de la Regence mit ihrem Freund Leon
"? gespielt . Sie ahnt , datz ihr das Spielkönnen heute

™ irgendwie zu Hilfe kommen wird.
oH ; Ihr Schritt stockt. Die Spielenden kümmern sich nicht
Wut um die schöne Angekommene.

Wie schrecklich haben sich die Zeiten geändert , mutz
üM Lilly denken . Vor Monden noch von Königen und

: |j *5  Fürsten beklatscht und gefeiert , von höchsten Damen
W»' gehaßt und beneidet , ist sie heute nur ein Weib unter
Mf ' vielen . Ihre letzte Freude , ihren Freund Leon , hat
Rlty man ihr genommen.
Gl Da durchzuckt sie ein frevelhafter Gedanke.
J«l> „Es lebe der König !" schreit sie in den Raum hinein,
•ilta; Robespierre blickt auf . Sein Freund starrt die Ein-
iH gedrungene entsetzt an.
M „Ich bin die Lilly vom Theatre francais ", stellt sie

sich vor . „Ich komme um die Freiheit meines Freun-
des Leon bitten . Er und ich waren Verehrer Dantons.

>d« Als er sich vor dem Tribunal verteidigte , eiferte mein
find Freund vor Begeisterung für ihn . Er klatschte und
iem ries noch, als es das hohe Gericht bereits verboten

m hatte . Das merkten sich die Schergen . Sie holten ihn
«ui und machten ihm den Prozeß . —
h !> ' Ich aber will nicht leben ohne ihn . Geben Sie ihn
mlii ftei oder töten Sie auch mich !" stößt Lilly sprudelnd
ad» heraus . — Und „Zeigen Sie , datz Sie ein Mensch sind !"
nt« setzte sie noch hinzu , indem sie den Unbestechlichen

herausfordernd anblickte.

Robespierre hat sich nach der Sprecherin umgedreht.
Er braucht lange , ehe er antwortet.

Endlich steht er auf.
Er nähert sich dem Weibe.
Er schaut ihm erstaunt in die Augen.
Lilly hält seinem -Blick stand . Sie weiß , datz nun die

Entscheidung fallen mutz. Aber sie denkt an Leon und
blickt kühn ihren Gegner an.

Ist er unschlüssig , mutz sie einen Augenblick lang
denken . Dann aber hat ihre Schönheit ein Wunder
bewirkt.

„Wir spielen Schach um den Kopf des Mannes !"
sagt Robespierre ruhig , grausam ruhig . „Gewinnen
Sie , so ist Leon frei . Verlieren Sie , so büßen auch
Sie Ihre Liebe zu Danton und dem König !"

Lilly ist es , als träumte sie. Sie setzt sich dem Ge¬
walttätigen gegenüber und spielt und spielt . Der
Freund Robespierre ist längst hinausgegangen . Sie
merkte es nicht.

Der Diener Jacques ist hin und wieder gegangen.
Sie sah ihn nicht.

Lilly setzt Stein um Stein . Rur ein Wille leitet sie,
datz sie gewinnen mutz.

'Als spät am Abend der Freund Robespierres zuriick-
kehrt , erheben sich die beiden.

Lilly hat gesiegt.
Sie steckt lächelnd den Befehl zu sich, der die Frei¬

heit ihres Freundes bedeutet . Sie steht unschlüssig vor
dem Unbestechlichen . Sie kann sich ihres Sieges nicht
freuen.

Robespierre blickte sie an . Sollte sie jetzt nicht
„Danke " zu ihm sagen , denkt Lilly . Sie kann es nicht.

Sollte sie ihm nicht jetzt die Hand geben ? Aber auch
das kann sie nicht.

Robespierre blickt sie unverwandt an . Er schaut ihr
so schwer in die Augen , datz Lilly weitz : er kennt meine
Gedanken.

Aber jetzt streckt er dem Weibe die Hand entgegen.
Einen Augenblick lang zögert Lilly . Wenn du ver¬

loren hättest , mutz sie' immer wieder denken . Und sie
bringt es nicht über sich.

Ein leiser Schauder überfällt sie, es ist ihr , als ob
sie plötzlich die Guillotine vor sich sähe , dann wendet
sie sich ab von Robespierre und geht.

Wortlos starrt ihr der Unbezwingliche nach.
„Rasch , geh ihr nach , Martini " zischt er zu seinem

Freunde hin , „laß sie verhaften ! Wenn es noch viele
solcher Weiber gibt , ist die Republik verloren !"

Engländer vergessen Io etwas . . .
In einer Weinstube in Zürich unterhielten sich im

Jahre 1849 ausländische Gäste über die achtundvier-
ziger Revolution in Deutschland . Ein englischer Tourist
bedauerte das deutsche Volk , dem es nicht gelungen
sei , die „Ketten der Despotie " abzuschütteln , und fügte
hinzu : „Aber es geschieht diesem Volk ganz recht. Es
sind lauter Barbaren , die keine eigene Kultur haben !"

In diesem Augenblick erhob sich ein East , der bisher
schweigend vom Nachbartische aus zugehört hatte , trat
auf den Engländer zu und rief in höchstem Zorn:
„Ihr wagt es , uns Deutsche kulturlose Barbaren zu
nennen ? Habt ihr Händel und Haydn vergessen ? Sie
haben euch Engländer erst musizieren gelehrt , ohne
diese beiden Deutschen würdet ihr höchstens auf Ochsen¬
hörnern blasen können !"

Der Engländer schwieg verlegen , und die ganze
Runde gab dem Verteidiger der deutschen Kultur recht.
Es war niemand anders als Richard Wagner,  ein
aus Deutschland verbannter Künstler . . . O. G.

I Atiinme am Morgen /
itinf Das Telephon schrillte laut und mit einem leisen
mss Fluche sprang Hans aus dem Bett . Doch wie von Zau-
ita; berhanb waren seine Unmutsfalten weggefegt , als
lei-j aus dem Apparat eine betörend weiche , melodische
Du, Frauenstimme fragte : „Hans , haben . Sie gut geruht ?"
5011 und schon knackste es wieder am anderen Ende des
iw . Drahtes.
3tv Hans , der immer ein bißchen am Glück und an den

Frauen vorbeigegangen war , sah sich in seinem möblier-
ten Zimmer um , und auf einmal dünkte es ihm nicht

L . mehr so eng und schmal , und der .schüchtern « Sonnen-
strahl , der hereinfiel , tauchte die Wände in goldenes

» Licht.
,i{: Er war also nicht mehr einsam , denn jemand küm-
<1? werte sich um ihn . Der Tag verging ihm wie im
11 Traume und am nächsten Morgen brauchte das Tele-

i phon Hans nicht mehr zu wecken , denn schon lange vor
LV der Zeit lag er , fieberhaft lauschend , in seinem Bette

wach.
Und wieder meldete sich die warme , ihm schon ver¬

traute Stimme und fragte : „Hans , haben Sie gut
fr  geruht ?"
!l „Oh , danke , danke ", stammelte dieser , „doch bitte , wer

spricht?" Aber es blieb stumm im Apparat , und dieses
Schauspiel wiederholte sich durch Tage.

Hans lebte wie im Rausch « und malte sich stündlich
das Bild der Unbekannten aus den Tag ersehnend , wo
er ihr gegenüberstehen würde ! Und das . sollte früher
der Fall sein , als er dachte.

Eines . Morgens kam der ersehnte Anruf arg verspä¬
tet , und der gute Hans hatte darob seine Nerven be¬
reits ganz verloren . Als dann endlich die bekannte
Stimme ertönte : „Wie haben Sie geruht ?", brüllte er:
„Zum Teufel , was geht Sie das an ?"

„Ach, wie schade", klang es zurück, „Sie haben sicher
schlecht geschlafen , weil Sie so übler Laune sind , da mutz
ich Sie heute abend besuchen . Bitte , erwarten Sie mich
ganz bestimmt ."

Und noch einmal träumte Hans seinen Traum vom
Glück . . . bis am Abend ein reizendes , junges Mäd¬
chen, mit . einer dicken Aktenmappe unterm Arm , erschien.

Als sie nach einer geraumen Weile wieder ging,
blieb ein völlig verdutzter Hans , mit einer sicheren
Anwärterschast auf ein neues „Ruhe -gut "-Patentbett
und einer vagen Aussicht auf ein Rendezvous zurück.

Auf keinen Fall aber hätte er sich irgendwelchen
Hoffnungen hingegeben , wenn er geahnt hätte , datz
gleich ihm ein Dutzend anderer junger Männer ver¬
gebens auf dieses Rendezvous warteten.

i i i .-  ' ' "1

Sport der BZ \
fünf Kämpfe in Königsberg

Eine ausgezeichnete Kampskarte bringt die Königsberg «!
Ostpreußeuhalle bei ihrer Beraustaltung am 4. Februar . Im
Biittclpuukt steht die Begegnung im Halbschivcrgcwicht zwi¬
schen dem schwedischen Titelhalter John A n d c r s s o n und
'Meister Adols Heus  c r . In einer Ausscheidung zur Leut¬
chen Meisterschaft im Mittelgewicht stelpm sich Hans Wics-

n«  l (Wien ) und Walter Ai aller (Gera ) gegenüber . Der
deutsch« Niege -ngewichtsmeistcr Hans Schiffers
chcn-Eladbach ) ist mit dem Wiener A 1J >e x t gepaart . Weiter
boxen Garimeister (Königsberg ) gegen Sporer (Dortmund ) IM
Mittelgewicht und Stinski (Königsberg ) gegen Peter (Han¬
nover ) im Weltergewicht.

Schmits, Nettesheim und ssornfifcher
Deutsche Meister im Freistilringen

Die in drei Klassen in Köln -Mülheim zum Abschluß ge¬
brachten Mcisterschastskämpse unserer Amatenrringer endeten
mit den erwarteten Siegen von "Ferdinand Schmitz -Köln mr
Federgewicht , Heinrich Nettesheim im Leichtgewicht und Kurt
Hornsischer -Nürnberg im Schwergewicht . In der vierten
Runde im Federgewicht hatte Willi Möchel-Kolu den jungen

-Schweikert mit 3:0 Punkten besiegt und trat zum Entschei-
duugskamps gegen Schmitz an . Aus dem erbitterten Kamps
ging Schmitz mit allen drei Richterstimmcn als Sieger und
neuer Meister hervor . Böck-Neuäubing , der vorher den
Karlsruher Jennc nach 13 Minuten geworfen hatte , wurde
Zweiter vor Willi Möchel-Kölu , Tchweikcrt -Wiesenthal und
Jenne -Karlsruhc . Ohne Fehlcrpuukte beendete Europameister
Heinrich Nettesheim -Köln den Titelkamps im Leichtgewicht.
Der Titelverteidiger Weidner -Stuttgart niusfte schon nach 4V
Sekunden aus beide Schultern , nachdem vorher Burbach-
Köln gleichsalls nur 1>/- Minuten gegen den Meister gestan¬
den hatte . Weidner konnte trotz einer Punktniederlage durch
Bruner -Waldhos noch den zweiten Platz vor Burbach und
Brunner behaupten . Die gleiche überlegene Rolle wie Nettes¬
heim spielte Meister Kurt Hornsischer -Nürnberg im Schwer¬
gewicht . der alle Kämpfe mit Schultersiegen -abschloß . Nach¬
einander wurden Liebern -Dortinund in 3Vs Minuten und
der Bayer Strobl in 4>/» Minuten geworfen . Da Strobl
über Feilhuber (beide Neuaubing ) nach Punkten gewann,
ergab sich in der Schlußwertung diese Reihenfolge,

Zean Schorn wird berufsfahrer
Der Kölner Rennfahrer Jean Schorn ist zum Berufs¬

sport übcrgetvetvn , Schorn gehörte m den letzt« : fahren IwtS
zu unseren besten Bahn -Amateuren 1938 wurde deutscher
Sprintermeister und gewann im letzten Jahve mit Haslet-
bevg den Mcistootitcl im Zlvoisitzer,ähren , .£« t vier Jahren
ist Tchoru Mitglied der Nationalmannschast und hak saim-
liche internationalen Tressen und Läirdcrkänrpse auf der
Bahn für Deutschland bestritten . Sem erster stark als Be-
Missswhrer erfolgt am 28. Januar m der Teiftschlandhalle,

> er mit feinem Landsmann Toni Merke ns das Zwer-

lischtennis
Club »8 - BSV . 5:1 (3:1)

Mit dem gleichen Ergebnis wie im Vorspiel blieb auch dies¬
mal der Club über den BSV . siegreich, wobei allerdings zu
berücksichtigen ist, daß BSV . erstens Helliger ersetzten mußte
und außerdem ein Spieler nicht antrat . Auch der Club 88
mußte für seinen Spitzenspieler Ersatz stellen . Stubbemann
(BSV .l schlug Meyer (86) nach leicht überlegenem Spiel mit
3:1 Dieser Sieg sollte der einzige Punkt für den BsV.
bleiben . Sommer (961 gelang nach langer Zeit wieder einmal
ein Sieg und zwar gewann er gegen Faltus glatt 3 :8. Ilhlig
(BSV .) hatte gegen Hesse (88) einen schweren Stand und
konnte einen 3 :»-Sieg des 86ers nicht verhindern . Das vierte
Einzel fiel kampflos an 96 wegen Nichtantretens des
Gegners . Auch das zweite Doppel ging kamptlos
an 86. Im ersten Doppel standen sich stubbe-
mann -Faltus (BSV .) und ' Meyer -Allen (861 gegenüber,
wo besonders Allen als Ersatzmann für Vchlies hervor,u-;r+ ctm.vA  Ofrkniotforhrtirp fimnfp hn8 ÄÖtßl

stimmt etwas erwarten dürfen . Am morgigen Mittwoch
empfängt der Club die erste Mannschaft des SV . Lloyd zum
fälligen Rückkampf und wird dazu wieder mit stärkster Mann¬
schaft antreten.

Niedersachscn -Mcistcrschasten
Schon vor Meldeschluß liegen aus allen Teilen des Gaues

zahlreiche Meldungen vor , so daß mit einem sehr guten Be¬
such und erstklassigen Leistungen bei den Kaumeistcrschaften , die
am kommenden Sonnabend und Sonntag in der Nürnberger

Segeitermine für den Sau Niederfachfen
Dem Wunsch der Reichssportsührung entsprechend , daß^

der Segelsport auch im Kriegsjahr 1948 'weitergesührt wird
und jeder Sportkamerad seiner körperlichen Ertüchtigung
nachkommt , veröffentlicht Segel -Gauwart Eduard Schilling-
Bremen die für dieses Jahr vorgesehenen Gau -Segeltermine:
ö. Mai : Frühjahrswettsahrtcn aus dem Dümmer , Veranstalter
SC . „Dümmer " 12. Mai : Anscgeln auf dem Steinhuder Meer.
2. Juni : Wettsahrt sür die lö -<>ni -Wanderjollen ans dem
Dümmer , Veranstalter SC . „Dümmer ". 8., 9., 1ö. und
18. Juni : Frühjahrswettsahrten aus dem Steinhuder Meer,
Veranstalter : Bezirk 7, Hannover , des Gaues VIII , 18-gm -E. Z.-
Klasse, Ib -qni -Wandcrjollen , Olympiasollen , 28-yin -Rennklasse
und 22-qin -Rennklasse -, 15. und 16. Juni : „Kricgs -Nordsee-
woche", am 15. Vegesack—Bremerhaven und am 16. Juni
Bremerhaven —Vegesack. Veranstalter Marinc -Regattavercin,
Zweigabteilung Wesermünde , Weser -Nacht-Club , Abt . Bremen.
16. Juni : ' Wettfahrt für die lö -gni -Wnuderjollen auf dem
Dümmer . 28. und 38. Juni : ..Kriegs -Weserwochc ", 28. Juni
aus der Oberwesxr und am 38. Juni aus der Hamme , ver¬
anstaltet vom Gau VIII . 21. Juli : Wettfahrt Wesermünde—
Brake —Wesermünde , veranstaltet vom WSD . Wulsdorf.
28. Juli : Wettfahrt . Vegesack—Brake —Vegesack. 11. August:
Wettsahrt auf dem Dümmer .- 31. August : Wettfahrt auf dem
Dümmer . 1.. 7. und 8. September : Herbstwettfahrten ans dem
Steinhuder Meer , veranstaltet vom Bcz . 7 Hannover (lü -yrn-
E . Z.-Klasse, 15-gnr -Wanderjollen , Dlympiajollen , 28 und
22-nm -Rennklasse ). Am 1. 8. auf dem Dümmer , am -8. 8. aus
der Obcrweser . 15,. September : Absegeln als Wettfahrt Weser-
mündc —Brake —Wesermünde , veranstaltet vom Bez . 4. 28. Sep¬
tember : Absegeln aus dem Dümmer Abscgeln auf dem Stein¬
huder Meer . Für Mitte nächsten Monats ist ein Gausegeltag
in ' Bremen vorgesehen , der im engsten Kreise stattfinden soll.

Kilian -Vopel wieder in USA . Die erfolgreichen deutschen
Sechstagcfahrer Kilian -Vopel sind in diesen Tagen wieder in
Amerika eingctrossen , und werden dort Winterbahnrennen be¬
streiten . Ihr erster Start sollte in Bussalo erfolgen , jedoch
wurde ' das Rennen vor einigen Tagen von den Veranstaltern
plötzlich abgesagt.

Kricgsgaumeisterschaft im Geräteturnen . Die Aussäieidung
für die Kviegsmedster-ischâ t der Männer im Gerätturnen für
den Ga-u Niodersachsen , die gleichzeitig als Gaukriegsmeister-
schaft 1948 durchgvführt wick , ist für den 4. Fdbruwr in
Br -aiinschweig vorgesehen.

Vorrunde im Gaumannschastswetturnen . Die vom Reichs¬
fachamt Turnen angosctztc Meisterschaft im G« -ätturnen für
Eaumannscha -ften lieginnt beveits am 3. März mit der Vor¬
runde . Für die Gau -gruppe der Gaue Pommern , Sachsen,
Nordma -vk und Niedersachsen  wird dieser Dorkamps am
3. März in Hannover stattfindcn , wo die Stadthalle den
geeigneten Rahmen für didse turnerische -Groß -veranstaitung
abgeben wird.

Hamburg — Kopenhagen im Krinstturnen . Der für den
11, Februar vorgesehene Ctädtekampf im Kunstturnen zwisckien
Hamburg und Kopenhagen hat nun dänischerfcits die end¬
gültige Znstinimung erfahren , so daß die Veranstaltung im
Usa -Palnst gesichert ist . Zur Erinittlung der Hamburger Teil-
iiehmcr sindct am 3. Februar ein Ansscheidiingsturnen statt.

Tchöbingcr erreicht Schuster . Der Ostmarkmcister Schöbinger-
Wien stellte im Olhmpischcn Drcikampf der Bantamgewichts¬
klasse mit 282,5 (82.5 Kilo Drücken . 98 Kilo Reißen und
118 Kilo Stoßen ) die inoffizielle Rekordleistung von Schuster-
München ein.

Handelsmeldungen
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Berliner Börse
Berlin , 22 Januar . Zu Beginn der neuen Woche waren

die Umsätze an den Aktienmärkten wenig umfangreich , da
aber die vorliegenden Orders in der Hauptsache die Kauf-
eeite betrafen , war der Grund ton erneut freundlich . Bei
den Mon .lnnwerten la ^ en nur Klockner um Vsgebessert.
Bei den Braunkoblenwerten stiegen Ilse Genuß und Leo-
poldgrube um je */s und Rhein . Braunkohle ura 1*/ « 0/o, Am
Kaliaktienmarkt wurden Wintershall um ' /» und Salzdeth-
furth um 1 6/o höher bewertet . In der chemischen Gruppe
veränderten sich nur Schering mit plus Vs #/o. Gummi - und
Linoleum - , Kabel - und Draht - sowie Bau - und Textilwerte
erhielten zumeist Strichnotizeu . Am Elektroaktienmarkt
sind RWE mit plus Akkumulatoren mit plus 1 und
Wasser Gelsenkircben mit plus iV < % zu erwähnen . ' Von
Autowerten lagen BMW um Vs % ermäßigt ; von Maschi¬
nenbauanteilen Schubert und Salzer und von Met -allwerten
Deutscher Eisenhandel im gleichen Ausmaß gebessert . Die
Gemeindeumschuldung notierte unverändert 95 Vr.

Im weiteren Verlaufe erfuhr die Umsatztätigkeit keine
Ausweitung . Im variablen Rentenverkehr wurden Reichs-
allbesitz mit 140V « bewertet . Am Kassarentenmarkt hielten
Materialmangel und Nachfrage für Hypothekenpfandbriefe
an Auch in Kommunalobligationen waren hier und da Re¬
partierungen notwendig . Liquidationspfandbriefe unterlagen
kleinen Veränderungen . Rtadtanleihen blieben meist ge¬
strichen . Provinzanleiben lagen behauptet . Auch Reichs-
Staats - und Länderanleihen änderten ihren Kursstand
kaum . Industrieobligationen zeigten kleine Abweichungen.

Gegen Ende des Verkehrs verlief das Geschäft weiter
recht ruhig . Farben schlossen mit Vereinigte Stahl
mit 105Vs . Rheinstahl waren m ' t 13f>Vc gegen den Anfang um
1 #/ -i schwächer . Siemens gaben wieder auf 216 nach . Reichs¬
bahn -Vorzüge stellten sich auf 126 7/*. Im Kassaaktienverkehr
zeigten Banken , soweit verändert , etwas uneinheitliche
Kursentwicklung , Für Kolonialpapiere war die Stimmung

eher freundlich . Für die zu Einheitskursen gehandelten
Industrieaktien überwogen Gewinne von 1 bis 3 °/». Steuer¬
gutscheine II waren durchweg Vs •/• fester ^ Von Steuergut¬
seheinen 1 blieben Dezember und Januar unverändert.
Februar waren um 2Vr Pfg . fester , März dagegen 2 Vj und
April sowie Mai 5 Pfg . schwächer.

Berliner Devisenkurse

• elegraphisdit
Auszahlunp £ -C

, ® B.
0 ^ 3

22 . 1. 1940

tield Briet

20 . 1. 1940

Uelri Briet

Afghanistan 18 . 73 18 . 77 18 . 73 18 . 77
Argentinien 1 P . -P. 1 . 78 0 . 663 0 . 567 0 . 563 0 . 667
Belgien 100 Belga 3 81 . 00. 41 . 92 42 . 00 41 . 92 42 . 00
Brasilien 1 Milreis 7 1 . 33 0 . 130 0 . 132 0 . 130 0 . 132
Bulgarien 100 Leva 6 81 . 00 3 . 047 3 . 053 3 . S47 3 . 063
Dänemark 100 Kr. 4 'i 112 . 60 48 . 06 48 . 15 48 . 05 48 . 16
Estland 100 e . Kr. 4V 62 . 44 62 . 66 62 . 44 62 . 66
Finnland 100 f . M. 4 81 . 00 6 . 045 5 . 055 6 . 045 5 . 055
Griechenland 100 D. 6 81 . 00 2 . 363 2 . 367 2 . 353 2 . 357
Holland 100 fl. 3 168 . 74 132 . 37 132 . 63 132 . 37 132 . 63
Iran 100 Rials 20 . 43 14 . 59 14 . 61 14 . 59 14 . 61
Island 1 oo isl . Kr. 6!j 112 . 60 38 . 31 38 . 39 38 . 31 38 . 39
Italien 100 Lire 31 . 00 13 . 09 13 . 11 13 . 09 13 . 11
Japan 1 Yen 3 . 29 2 . 40 0 . 583 0 . 585 0 . 583 0 . 585
lugoslawienlOODin. 5 81 00 6 . 694 6 . 706 5 . 694 5 . 706
Lettland fOOLats 5 48 . 75 48 . 85 48 . 75 48 . 85
Litauen 100 Litas 5 41 . 94 42 . 02 41 . 94 42 . 02
Luxemburg 100 Fr. 10 . 48 10 . 50 10 . 48 10 . 50
Norwegen 100 Kr. 3!j 112 . 76 56 . 59 56 . 71 56 . 59 . 66 . 71
Portugal tOOEsc. 4 463 . 67 9 . 121 9 . 139 9 . 121 9 . 139
Schweden 100 Kr. 3 112 . 50 59 . 29 59 . 41 69 . 29 69 . 41
Schwel2 100 Fr. i !» 81 . 00 56 . 86 66 . 98 55 . 86 55 . 98
Slowakei 100 Kr. 8 . 691 8 . 609 8 . 591 8 . 609
Spanien 100 Pes. 25 . 61 25 . 67 25 . 61 26 . 67
Türkei 1 türk . * 4 18 . 60 1 . 978 1 . 982 1 . 978 1 . 982
Uruguay 1 G. -P. 7 4 . 10 0 . 919 0 . 921 0 . 919 0 . 921
Ver . Staat , v A. 1 $ 1 4 . 39 7 . 491 7 . 495 2 . 491 2 . 495

arsarri in der Pack ung

c Wertvoll im cJnhalt!

Der Tabakwert der ECKSTEIN kann so hoch

sein , weil die Packung auf ihren sachlichen Zweck

beschränkt ist. Was hier gespart wirtf, kommt dem

Tabak und damit direkt dem Raucher zogute.

2 Mao ÖD
3 y 3 dPfg.
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Engländer haben das Vart
Vriefe, die für sich selbst sprechen

englischen Luftflotte gedient und ist im letzten Huri der
dcke überwiesen worden.

kvlotker,  ttswpsdir «."

Im Berliner „Angriff " lesen wir:
Wer möchte nicht gern wissen, wie der einfache Mann

in England über den Krieg denkt? Zu gern möcht« jeder
von uns bloß einmal für ein paar Minuten Mäuschen
in einem englischen Autobus sein und zuhören dürfen,
was sich Mr . Iones und Mr , Smith zu erzählen haben.
Wir möchten den einfachen Mann auf der Straße hören
und nicht die Herren , die in der „Times " und im „Daily
Telegraph " die großspurigen Leitartikel zusammen-
faseln. Unsere Neugierde können wir befriedigen. Wir
haben für ein paar Tage einmal über die Leitartikel
der englischen Presse hinweggelesen und haben uns die
in viel kleinerem Druck an meist ganz unbeachteten
Stellen veröffentlichten Briefe der englischen Leser an
ihre Zeitung angesehen. Und hier haben wir die
Stimme des englischen Volkes  vernommen . Hier
ist diese Meinung:
An den „Daily Heralb " :

„Der Kriegsminister sagt« in einer Rundfunk-
ansprache, daß jeder britische Soldat einen Mantel
habe. Nach drei Monaten freiwilligem Dienst und nach
einer Menge ständig wiederholter Anträge habe ich,noch
immer kein derartiges Uniformstück; auch andere nicht.

kt. c . O. (immer noch ohne Mantel ) ."
An den „Daily Expre  ß" :

„Ich beglückwünscheSie zu dem Satz in Ihrem Leit¬
artikel gestern, wo Sie sagten, daß die Männer , die
kämpfen, die Fricdcnsbedingungen festsetzensollen und
nicht die Bankiers und Geschäftsleute und dergleichen.

ll . 8. dtsxvsll bt e l l o r , Litgkton ."
An den „Daily Herald " :

„Entweder Sie unterstützen die Regierung oder nicht.
Fassen wir zusammen:

1. In den eigenen Worten der Arbeiterpartei : „Der
Krieg hätte nicht zu kommen brauchen."

2. Es gibt keine Garantie dafür , daß diese Leute in
der Regierung einen richtigen Frieden machen. Das ist
ein überwältigendes Zeugnis dafür , daß die Arbeiter¬
partei das ganze überhaupt nicht mitmachen soll.

öamss  Oo völlig,  Seile ; - ? srh , Liriuingllsm ."

An den „News Chroniele - r
„Man rät uns , Schweine zu halten , um die Ernäh¬

rung des Landes sicherzustellen. Nachdem wir uns
Schwein« angeschafft haben, rät man uns , sie nicht län¬
ger zu halten , weil es kein Schweinesutter gibt . Dann
hat man uns angewiesen, Geflügel zu halten , um die
Ernährung des Landes sicherzustellen. Jetzt erzählt man
uns , es gibt nicht genug Futter für die Hühner . Dar¬
aus rät man uns , all unsere Blumenbeete umzugraben
und daraus Futter wachsenzu lagen , um die Ernährung
des Landes sicherzustellen. Kann i^is nun irgend jemand
erzählen, warum wir Futter wachsen lassen sollen und
für wen ? Ist es nicht möglich, daß in einer ganzen Na¬
tion von Menschen nicht eine einzige Person da ist, die
fähig wäre , die Heimatsront wenigstens ebenso intelli¬
gent zu organisieren , wie eine durchschnittlicheHausfrau
das in ihrem Haushalt tun mutz?

L. btarlsnä,  llss , Ukrseombs."

An den „Daily Herald " :
„Um der Sache der Menschheit willen laßt uns jede

vom Himmel gesandte Gelegenheit ergreifen und dem
ganzen Kriege sofort Einhalt gebieten.
Wenn Großbritannien wirklich so groß ist, dann sollte
es die phrasenhafte Heuchelei beiseite lassen, die nur
den Zweck hatte , von Anbeginn an die Menschen abzu¬
schlachten, und es sollte sofort eine Konferenz einberu¬
fen werden. Solch ein Schritt würde nicht nur Millio¬
nen ungezählten Leides ersparen , sondern auch einer
ängstlichen Welt sagen, daß die Zivilisation immer noch
eine Chance hat und daß die gemeinsame menschliche
Sympathie , gesunder Sinn und Duldsamkeit noch wei¬
ter bestehen können. dt . IValI , 8ov L. 3."

An den Daily Herald " :
„Ich habe meinen Mann aus SMS . „Courageous"

verloren und stehe ganz allein aus der Welt mit drei
Kindern , alle unter fünf Jahren , und mit einer Pension
von 39 Schilling. Mein Mann hat 11V- Jahre in der

An den „Daily Expreß " :
„Ich sehe, daß man die vielen kranken Leute ver^ U,

die von einer öüprozentigen Unterstützung lebe« muffen.
Die 10 Schilling Jnvalidenbeihilfe sollte erhöht wan¬
den, damit man mit der Preissteigerung mitkomme«
kann. Sarusss,  Lisz -korck, Uent ."
An den „Daily Herald " :

„Wäre es nicht bester, die Preise für die Ernährung
niedrig zu halten , selbst wenn man dabei bei einigen
Artikeln zusetzen sollte, als dauernd nach höheren Löh¬
nen zu verlangen . Ich schreibe als ein Altersrent¬
ner, der an der Grenzlinie des Berhun-
gerns  lebt . Bor der Ausstellung unseres Kriegsetats
konnte ich mir gerade noch eine Unze Tabak kaufen und
jede Woche eine Sonntagszeitung — meinen einzigen
Luxus . Ich habe kein Museum mehr seit sechs Jahren
besucht, und ich habe keinen Rundfunkempfänger . Wirk¬
lich ein Leben in Dunkelheit , ausgehungert an Geist
und Körper.

OI «i ? s n sü o u se , ülUntru, btVt 8."

(Dieser letzte verzweifelt « Brief ist vor zwej Mitta¬
ten schon einmal vom „Daily Herald " veröffentlicht
worden .)

4000  lalire jüdischer üeschichte
„4008 Jahre jüdischer Geschichte." Von Aalthex

Brewitz . Verlag von Philipp Reclam jun . Leipzig,
Univcrsalbibliothek Nr . 7448—7448.

Der Verfasser hat es unternommen , die Geschichtedes
jüdischen Volkes von seinem Ursprung her bis zur Jetzt¬
zeit zu verfolgen und ihre verhängnisvollen Einwirkun¬
gen auf alle Länder der Erde aufzuzeigen. Er beweist,
daß weder die Jahrtausende noch die Einflüsse der Völ¬
ker, die den Juden Gastfreundschaft gewährt haben , noch
gar die „Taufe " imstande gewesen sind, die Natur dieses
Wander - und Nomadenvolkes auch nur in etwas  zü
wandeln . Wie ein roter Faden zieht sich durch das
flüssig und außerordentlich spannend geschriebene Buch
der Weg des Verderbens , den das Judentum in allen
Ländern , wo es sich einnistete, hinterließ . Die Arbeit
ist unter dem Titel „Von Abraham bis Rathenau " im
Herbst 1935 unter Nr . 9 der Schriftenreihe des Rassen-
politischen Amtes der NSDAP . erschienen. Da die

„Denken Sie , Frau Krause , mein Schwager ist Ge¬
freiter geworden !"

„Na , da gratuliere ich recht schön!"
„Danke vielmals , aber eigentlich kann rch mrch gar

nicht freuen , denn auf die Hohen schießen sie doch im
Kriege immer zuerst!"

Schrift jedoch bisher lediglich auf dem Parteiwege und
f«st ausschließlich unter Parteigenossen verbreitet wor¬
den ist, soll sie nunmehr in ihrem neuen Gewand in
erster Linie an die weitesten Volkskreise herangebracht
werden . Dabei ist der Text unter Straffung des bisher
Vorhandenen bis auf die jüngste Gegenwart fortgeführt
morde«. Den Schluß dos aufschlußreichen Werkes bilden
Uebersichtstafeln über die Nürnberger Gesetze mit Kenn¬
zeichnung der erlaubten und verbotenen Ehen. Insge¬
samt ergibt sich eine vorbildlich« Aufklärung . 8 . ? .

^KatarrhenvonKehlksps,Luftröhre,Bronchien,Bronchialen, Asthma
I kommt es nicht nur auf Lösunqu. Auswurf des Schleimes, sondern
i auch darauf an, das empfindliche Atmungsgewebe weniger reizbar
^und recht widerstandsfähig zu machen und so die Krankheits-
IUrsache zu treffen. Das bezweckt der Arzt, wenn er das be¬

währte»Silphoscalln" verordnet, über das so viele gute Er-
i, fahrungenu.Anerkennungen von Professoren,Aerzten, Patienten vor¬
liegen , daß auch Sie,SilPhoscalin * voll Vertrauen anwenden
! können, wenn Sie in solcher Lage sind. — Achten Sie beim Ein.
j kauf auf den Namen, Silphoscalln" und kaufen Sie keine Nach-
i ahmungen.- PackungmltS0TablettenNM.2.5rln a/lê Apotbelen,
I wo nicht, dann Nosen-Apothekt München. - k̂er-lsn.?en von cker-
t Oark Lü/iier-, KoriLlanr, koslen/oLe unci unver-
f btnckll'cke ^ uLSnckunFcker ' k'nter -eLssnten rAlrL/r-.^ ll/k/äl -llNSNiAri/e

§/ 304 von Or-. pkik. nst. F/rauA l^erbeLÄr-r/tL/ekler'.

--^
' Unser Stammhalter

Hans -Jürgen
ist da!

Mcta Pel , geb. Köhnken
Wilhelm Pel.
z. Z. im Felde

Bremen , den 20. Januar 1040

^Gabelsbevgevstraße 3 ^

Die glückliche Geburt eurer ge¬
sunden Tvcht c'r zeigen in
dankbarer Freude an

Walter Segcler und Frau,
z. Z. im Felde
Maoga , geb. Gieseke

Bremcn , den 21. Januar 1040
z. Z. Tiakmüsscn 'hans

puppsn-

Puppcnsachgcschäst
E . Bulling,

Landwchrstr . 22

Tclcgr .-Schlüsscl
Western Union

Licbcr 's
ABC improvcd

Angebote an die
Redaktion des

Blattes u. K 5585

NlUlMWSI'S!
ttsnüned . preisn.
QootkssrraKs L:

sd ^riesenstrsüs

Wir haben geheiratet

Dr. mscl. Banken <3toeß
Äff .-Ärzt d. Ov-s.

^Marianne Stoeß , g-b. Ev -rs
22. Januar 1940

Bremcn-Lesum, Bremen,
z. Z. im Felde Vahrer Straße 17i

Kelniuttz BZehrt
TeldruLister im

z. Z. im Felde
Jrrngard Böetzrt

geb - Feld

Vermählte

Bremen, den 23. Januar 1940

Heute entschlief sanft und ruhig nach
kurzer Krankheit unser lieber Onkel

Earsten Wulfken
im 80. Lebensjahre.
2m Namen aller Angehörigen:

Arnd Hagcns und Frau,
Anna, geb. Hcumann

Mittelsbüren , den 20. Januar 1940.
Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem
24. Januar , um 15 Uhr, von der Mittels-
biircncr Kirche aus statt.

Nach kurzer, schwerer Krankheit verschieb
unser EcsolgschaftsmitglieÄ

Johann Hiifker
Wir verlieren in dem Verstorbenen einen
zuverlässigen, pflichttreuen Arbeitskamc-
raden , der alle ihm gestellten Ausgaben
vorbildlich erfüllte.
Wir werden sein Andenken immer in
Ehren halten.

Betriebsführer u. Gefolgschaft
der Firma

Carl F . W . Borgward
Automobil - und Motoren -Werkc. Bremen.

Unerwartet entschlief heute nach kurzer
Krankheit mein innigstgelisbter Mann,
mein guter Vater und Schwiegersohn, der

Lokomotivführer

Willi Richter
im 58. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Frau Anna Richter, geb. Frye
und Tochter, nebst allen Angehörigen.

Nach einem rastlos tätigen Loben ent¬
schlief heute nach kurzem, schwerem Kran¬
kenlager mein lieber Mann , unser guter
Vater , Schwiegervater , Großvater , Bru¬
der, Schwager unb Onkel

August Sedat
Nach lang«:, schwererKrankheit entschliefheute mein
lieber Mann, unser guter Vater, Großvater, Schwieger¬
vater, Schwagerund Onkel

nach oben vollendetem 67. Lebensjahre.
In stiller Trauer , im Namen aller An¬
gehörigen:

Hermine Sedat , geb. Ehrlich.

Bremen , den 20. Januar 1940
Ganbersheimer Straße 36

Bremen , den 20. Januar 1940
Schopenhauerstraße 60.

im 56. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Von Beileidsbesuchen bitte abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „Palme ", Kastningstrahe 23.
Etwaige Kranzspenden daselbst erbeten.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
dem 25. Januar 1940, um 1014 Uhr, in
der Kapelle des Waller FrieÄhofes statt.

Die Ausbahruug erfolgte im Ee -Be -Jn ., Ger-
maniastr . 58 ; etwaige Kranzspenden nach dort
erbeten.
Die Traiwöfcier findet am Mittwoch , IllV- Uhr,
in der Kapelle des Waller Fmcdhofcs statt.

'M

Nach einem arbeitsreichen Leben verschied
heute morgen im 89. Lebensjahre unsere
liebe Mutter , -Großmutter , Schwester und
Schwiegermutter , Frau

Nach langer , schwerer
Krankheit entschlief heute
meine liebe Frau , unsere
herzensguteMu tt er, meüne
liebe Tochter

Minna Karstendiek
BertaSchulz

Wem es
«iele misset
isolle«. .

Bertha Wildemann, geb. Günther
Leopold Wildemannund Frau,
Henriette, geb. Dannenberg
Oscar Wildemannund Frau,
Herta, geb. Kolditz
August Hartwig und Frau,
Irma, geb. Wildemann
Klara Wildemannund
Kurt Barth als Verlobter
und vier Enkelkinder
sowie alle Angehörigen.

geb. Boden  st ein
In tiefer Trauer:

Anna Karstendiek, geb. Schürmann
Christian Karstendiek und Frau
geb. Flissikowski
August Rohlfsen und Frau,
geb. Karstendiek
Wilhelm Karstendiek und Frau,
geb. Dlaasen
und 7 Enkelkinder.

Bremen , den 22. Januar 1940.
Die Aufbahrung erfolgte im Ee-Ve-Jn .,
Germaniastraße 56; etwaige Kranzspenden
dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
10 Uhr, in der Kapelle des Riensberger
Friodhofes statt.

geb. Lehnhardt
im 49. Lebensjahre.
In tiefer Trauer-

Rudolf Schulz
Walter Schulz
Margot Schulz
Marie Lehnhardt

Bremen , 20. Januar 1940
Friesenstraße 51.
Die Aufbahrung erfolgte
im Ge--Be-2n ., Wilhelm-
Decker-Haus . — Etwaige
Kranzspenden dorthin er¬
beten.
Die Trauerfeier findet am
Mittwoch, 24. ds. Mts .,
um 16.30 Uhr, im Kre¬
matorium statt.

ivenn niemand bei

j der Bekanntgabe

I eines Familien - >
>ereignisses vcr-

! gehen werden soll . !
bann gibt eS einen

^guten Rat : die!

j Anzeige in der!
„Bremer Zeitung"

Bremen, den 21. Januar 1940,
Hastedter Heerstraße 338.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-In ., Germania¬
straße 56; etwaige Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Trauerfeierfindet am Donnerstag, 10 Uhr, in der
Kapelle des Hastedter Friedhofesstatt.

Nach kurzer Krankheit entschlief sanft und
ruhig unser lieber Vater , mein lieber
Bruder , Opa , Schwager und Onkel

Nach längerer Krankheit
entschlief heute unsere
liebe Mutter , Schwiegeri
mutter , Schwester und
Taute

Hinrich Rohlfs
im fast vollendeten 79. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Hinrich Rohlss und Frau,
Martha , geb. Jürgens
Heinz Rohlss und Braut
Jrmgard Radtke
und alle Angehörigen.

Bremen , den 21. Januar 1940
Plantage 40.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-In .,
Eermaniastraße 56.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
um 1414 Uhr, im Krematorium statt.

Auguste Schuster
geb. Rother

im 73. Lebensjahre.
In stiller Trauer , im Na¬
men aller Angehörigen:
Friedrich Willens u. Frau
Frieda , geb. Schuster.
Bremen , 20. Januar 1940
Brunnenstraße 21.
Die A-nsbahouug erfolgte im
Ge-Be-In ., Gcrmaniastr . 56;
etwaige Kranzspenden dort¬
hin erbeten.

Die Trauerfeier findet am
Mittwoch , um 11 lihr , in
der Kapelle des Osterholzer
Friedhoscs statt.

Plötzlich und unerwartet
wurde unser aller Sonnen¬
schein

Anke
im zarten Alter von
5 Monaten uns wieder
genommen.

In tiefem Schmerz:
Heinz Schmidt jr . u. Frau
Elfriede , geb. Zobel
und Angehörige.
Bremen , 21. Januar 1940
Düsternstraße 9 II.
ArHbcihouulg im Beerb.-Inst.
„Nordlicht ", H. . S cho -
maker,  lltbremer Str . 159.
Die Beerdigung findet
aller Stille statt.

Danksagung
Für die herzliche Teilnahme
beim Hinscheiden meines lie¬
ben Mannes und Vaters

sagen wir hiermit allen,

insbesondere Herum Pastor
Gcrner -Beucrle für seine

trostreichen Worte unseren
innigsten Dank.

Frau Martha Bischofs
und Kinder.

Bremen , Tangaster Str . 8.

Nur deutlich ge¬
schriebene

Anzeigen-
Texte

geben Gewähr für
einwandfreie und
fehlerlose Wieder¬
gabe . — Manu¬
skripte nicht mit
Bleistift schreiben.
Telefonische Aus¬
gabe von Inse¬
raten nach Mög¬
lichkeit vermeiden.

Am SO. Januar 1840 ver¬
schied im 24. Lebensjahre
unser lieber Kamerad

Plötzlich und unerwartet
entschlief am 20. Ja¬
nuar mein innigstgeliebter
Mann , unser herzensguter
Vater , ' Schwiegervater,
Großvater , Schwager undOnkel

Wilhelm
Jndrigkeit

im 68. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Heinrich Frerichs
Die Weröschar verliert in
ihm einen Mann der sich
jederzeit im Dienst pslicht-
getreu und ausser Dienst als
bester Kamerad erwiesen hat.

Lina Jndrigkeit,
geb. Ahlemcier
und Kinder.

Bremen , 21. Januar 1940
Falkenberger Straße 53.
Von Besuchen bitten wir ab¬
zusehen.

Der Führer der Wcrkschar
VPL 17

AE. Weser
Spreen ,

Stoßtruppfühler.

A Die Aufbahrung erfolgte im
^ Ge-Be -In ., Eermaniastr . 56;etwaige Kranzspenden dort¬

hin erbeten.
Z Die Trauerseier siudet am
2! Donnerstag. >nn g-/- Uhr, im

s«2 Krematorium statt.

Unser liebes Frauen-
schaftsmitglied, Frau

Johanne Buide
ist nach kurzem Kranken¬
lager von uns gegangen.
Ehre ihrem Andenken!

Ortsfraucnschast
Freihafen.

Wir treffen uns zur
Trauerfeier am Dienstag,
dem 23. Jan ., 1214 Uhr,
vor der Kapelle des
Waller Friedhofes . ,

hlinnoverscher
Verein

Am 21. Januar verschied
unser liebes Mitglied

Friedrich von Wen
Kattcnschievcrweg 447

Giuäsclierung Donnerstag,
1ZV- Uhr , Krematorium.
Um rege Beteiligung bittet

der Vorstand.

Die Trauerfeier für Herrn

Johann Klenke
Die Toaucvseier für Frau

Christine
Freese

geb. Bischofs
findet am Mittwoch, 8'/- Uhr,
in der Kapelle des Waller
Friedhoscs statt.

findet am Mittwoch, um
1414 Uhr , im Krema¬
torium statt.
Aufbahrung im Veerdig.-
Jnst . „Nordlicht ", H.
Schomaker , Wart¬
burgstraße 3 9.

Schnell und gut
arbeitet die Druckerei der

..Bremer Zeitung ' bei der

Hevsteklung von Familien-

Deucksechen.

Danksagung
Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme beim
Heimgänge unseres lieben
Entschlafenen sprechenwir
hiermit allen , insbeson¬
dere Herrn Pastor Krä¬
mer unseren innigsten
Dank aus.
Im Namen aller Ange¬
hörigen:
Frau Caroline Bertram.

0
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IFamilienanzeigen werden in der
! „ V. Z." zu ermäßigten Preisen berechnet

«l!
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